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Liebe Leserinnen und Leser,

Wasser ist Leben, und gesundes Grund- und Oberflächenwasser eine 
unverzichtbare Grundlage für Pflanzen, Mensch und Tiere. Dennoch hat 
der Mensch seit Jahrhunderten unsere Flüsse, Seen und Meere sowie in-
direkt auch das Grundwasser mit Dünger und Giften belastet und die 
Fließgewässer in ein unnatürliches Korsett gezwängt. 

Daher war es ein großer Wurf, dass die EU-Kommission den Mitglied-
staaten mit der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) aufgab, innerhalb weni-
ger Jahre sowohl die Oberflächengewässer als auch das Grundwasser 
in einen guten Zustand zu versetzen. Wieder einmal ist es also die viel 
gescholtene EU, die – wie schon bei Natura 2000 - in Sachen Umwelt- 
und Naturschutz die Sache in die Hand nimmt und ambitionierte Vorga-
ben macht. 

Mit der damit verbundenen Renaturierung wird dabei vielerorts 
das Rad der Geschichte wieder zurück gedreht, ist doch der geradlini-
ge Ausbau unserer Bäche gerade erst wenige Jahrzehnte abgeschlos-
sen. Gerade in unserem landwirtschaftlich geprägten Münsterland ist 
die Renaturierung der Oberflächengewässer und eine Verbesserung des 
Grundwassers eine echte Herausforderung. Bäche und Flüsse ziehen 
sich fast ausschließlich schnurgerade im Regelprofil durch unmittelbar 
angrenzende Maisäcker, und das Grundwasser ist überdurchschnittlich 
stark mit Nitrat belastet. 

Mit diesem Heft wollen wir einen kleinen Einblick geben in den ak-
tuellen Stand der Umsetzung im Münsterland. Freuen Sie sich daher auf 
Übersichtsbeiträge von Kurt Kuhnen und dem Wassernetz NRW und die 
vielfältigen Beiträge von lokalen Umweltschützern. Dazu kommen weite-
re lesenswerte Beiträge aus der Naturschutzarbeit im Münsterland.

Der NABU setzt sich intensiv für eine natürliche Oberflächengewäs-
ser und ein gesundes Grundwasser ein – sowohl auf politischer Ebene in 
Bund, Land, Kreisen und Kommunen als auch als Ansprechpartner vor 
Ort. Damit wir uns auch weiterhin für Natur und Umwelt einsetzen kön-
nen, benötigen wir – mehr denn je - Ihre Unterstützung: durch Ihre Mit-
gliedschaft, das Anwerben weiterer Mitglieder, die aktive Mitarbeit in un-
seren Gruppen, durch Spenden für die Projekte des NABU oder vielleicht 
sogar über ein Vermächtnis zu Gunsten des Naturschutzes.

Helfen Sie mit – machen Sie den  
NABU im Münsterland stark! 

Nur gemeinsam können wir es schaffen, unsere 
Gewässer im Münsterland naturnah und sauber 
zu erhalten – für uns und unsere Kinder.

Ihr Dr. Thomas Hövelmann, 
Redaktion Naturzeit
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Die Zerstörungswut „zivilisierter“ Erden-
bürger kennt auch beim Umgang mit 
Fließgewässern und Grundwasser kein 
Erbarmen. Man hat nicht eher Ruhe, 
bis der letzte Wasserlauf kanalisiert und 
das Grundwasser verseucht ist. Schau-
en wir uns um in unserer Kulturland-
schaft. Gibt es noch ungeschundene 
Flüsse und Bäche? Kaum. Und die we-
nigen, die noch halbwegs unangetas-
tet sind, werden durch Einleitungen aus 
Landwirtschaft und Flächenversiege-
lungen belastet. Vieles, was manchem 
Zeitgenossen als natürlich erscheint, 
ist alles andere als unbefleckte Natur. 
Vergleicht man alte topografische Kar-
ten mit dem heutigen Zustand, so wird 
klar, dass fast jeder Wasserlauf in ein 
enges, möglichst geradliniges Korsett 
gezwängt wurde. Ein natürlicher Was-
serlauf sieht anders aus. Er hat keine 
Trapezprofile, keine Uferverbauungen 
und keine Stauanlagen. Ein natürlicher 
Bach mäandriert in zahllosen Windun-
gen durch eine weiträumige Talaue. 
Unstete Wassermengen und Fließge-
schwindigkeiten schaffen unterschied-
lichste Lebensräume für Tiere und 
Pflanzen, wie Prallufer mit Steilhängen, 
Anlandungen mit Sand- und Kiesbän-
ken und strukturreiche Gewässersohlen 
mit Kolken, Flachwasserzonen und Alt-
armen. In der Natur ist alles im Fluss, 
in ständiger Bewegung. Gewässer, ob 
stehend oder fließend, sind halt keine 
statischen Gebilde, genauso wie Was-
ser selbst.

Landwirtschaft und  
Gewässerausbau
Der Gewässerausbau – so der Fachjar-
gon der Wasserbautechniker – war und 
ist die Folge intensiver Landwirtschaft 

und Besiedlung von Fluss- und Bachau-
en. Mit deutscher Gründlichkeit wurde 
jedem Wasserlauf ein künstliches Bett 
verpasst und durch laufende Unterhal-
tungsmaßnahmen in einem möglichst 
stabilen Stand gehalten. Zuständig für 
diese „Pflege“maßnahmen, wie das 
heute so liebevoll umschrieben wird, 
sind die Wasser- und Bodenverbän-
de. Sie sorgen für maschinengerechte 
Uferprofile und Gewässersohlen, da-
mit das Oberflächenwasser möglichst 
schnell abfließen kann. Ausgerechnet 
dann, wenn die ohnehin schon dege-
nerierte Ufer- und Wasservegetation in 
vollem Saft steht und letzte Zuflucht für 
bedrohte Lebewesen bietet, wird mit 
martialischen Mitteln eingegriffen und 
alles für den schnellen Abfluss platt ge-
macht. Was kümmern uns die Hoch-
wasserprobleme der Unterlieger? Nach 
uns die Sündflut! Doch wenn das Kind 
in den Brunnen gefallen ist, wie z. B. 
beim Hochwasser von Oder, Elbe oder 
Stever, produzieren Politik und Verwal-
tung Sprechblasen wie „mehr Raum für 
die Wasserläufe schaffen“ und Wortun-
getüme wie „Hochwasserrisikomanage-
mentpläne“, ohne durchgreifende Taten 
folgen zu lassen.

Die Europäische Wasserrah-
menrichtlinie (WRRL)
Bereits im Jahre 2000 verabschiedete 
die EU eine recht fortschrittliche Was-
serrahmenrichtlinie, zu deren Umset-
zung sich auch die Bundesrepublik 
verpflichtete. Ansonsten drohen emp-
findliche Geldstrafen. Ziel der Richtlinie 
ist, alle Gewässer in einen „guten öko-
logischen und chemischen Zustand“ zu 
bringen. Sie sollen wieder zu „Lebens-
adern der Natur werden, mit vielfäl-

tigen Lebensbedingungen für Fische, 
Kleinlebewesen und Wasserpflanzen“. 
So nachzulesen in der farbig bebilder-
ten Broschüre „Natürliche Gewässer 
entwickeln“ des Ministeriums für Um-
welt und Naturschutz, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz des Landes 
Nordrhein-Westfalen (MUNLV) aus dem 
Jahre 2008. Ursprünglich mussten die-
se Verbesserungsmaßnahmen bis 2015 
abgewickelt sein. Da die Lobbyisten aus 
Landwirtschaft und Industrie tüchtig auf 
die Bremse traten, verzögerte sich die 
Umsetzung derart, dass eine Verlänge-
rung bis 2027 (!) gewährt wurde. 
Was ist zu tun, um Wasserläufe in einen 
guten ökologischen Zustand zurückzu-
versetzen?
Das Wichtigste ist, ihre Dynamik zu-
zulassen, indem man Stauanlagen, 
Uferbefestigungen und Betonrohre be-
seitigt, breite Uferstreifen liegen lässt 
und schädliche Wassereinleitungen 
verhindert. Auch das Grundwasser, 
zunehmend und gesetzlich folgenlos 
verseucht durch landwirtschaftliche Ni-
trateinträge, sprich Gülle, soll wirksa-
mer geschützt werden.

Wie läuft die Umsetzung  
der WRRL?
Zunächst wurde vom Land NRW viel 
Papier in Form von dickleibigen Bro-
schüren produziert und unter die Leu-
te gebracht. Ich erinnere an die bun-
ten Druckerzeugnisse wie „Mehr Raum 
für Vechte, Steinfurter Aa und Dinkel“, 
„Mehr Leben für Issel, Bocholter Aa 
und Schlinge“, „Mehr Leben für Ber-
kel, Ahauser Aa und Co“. An „runden 
Tischen“ sollten Vertreter von Kommu-
nen, Wasser- und Bodenverbänden, 
Landwirtschaft und ehrenamtlichem 

Wie die Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie verwässert wird

Wasch mir den Pelz,  
		  aber mach mich nicht nass  

So weit so gut. Die Frage ist, ob wir wirklich die Natur „beherrschen“ oder 
ob wir sie auf Dauer zerstören. Schließlich haben wir nur die eine und sind 
Teil derselben. Ersatz ist nicht in Sicht, auch wenn uns dies raumfahrtbe-
geisterte Planeteneroberer einzutrichtern versuchen. 

von Kurt Kuhnen

„Wir leben in einem gefährlichen 
Zeitalter. Der Mensch beherrscht 
die Natur, bevor er gelernt hat, 
sich selbst zu beherrschen“.

Dr. Albert Schweitzer. 
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Naturschutz ihre Wünsche und Vorstel-
lungen austauschen. Einmal habe ich 
so eine Alibiveranstaltung in Borken 
besucht. Von wegen „runder Tisch“. Es 
war eine hierarchisch organisierte Vor-
tragsveranstaltung der Bezirksregie-
rung, in der kritische Fragen offenbar 
nicht vorgesehen waren. Auffallend 
viel Zeit und Geld investierte man für 
„Umsetzungsfahrpläne“ und „Maßnah-
menkriterien“, die auf Veranstaltungen 
dem Fachpublikum vorgestellt wurden. 
Was hätte man mit diesem Geld und in 
der Zeit alles renaturieren können! Als 
nach acht Jahren die Umsetzungsde-
fizite nicht mehr zu verheimlichen wa-
ren, schrillten die Alarmglocken bei der 
Landwirtschaftslobby. Ihre ranghöchs-
ten Funktionäre steckten die Köpfe mit 
der MUNLV zusammen, um eine Rah-
menvereinbarung auszubrüten, die sich 
gewaschen hatte. Sie sicherte der Land-
wirtschaft eine frühzeitige alleinige Be-
teiligung zu und zog den Forderungen 
des ehrenamtlichen Naturschutztigers 
die Zähne. Werfen wir schlaglichtartig 
einen kurzen Blick in dieses Machwerk. 
Unter Punkt 4 der vereinbarten Grund-
sätze heißt es: „Ökologische und öko-
nomische Belange werden abgewogen. 
Die Grundsätze der Verhältnismäßig-
keit werden beachtet“. Und weiter unter 
Punkt 6: „Soweit ökologische Gewäs-
serentwicklungsmaßnahmen zur Errei-
chung des guten Zustandes notwendig 
wären, werden diese nicht umgesetzt, 
wenn sie zu signifikant negativen Ein-
schränkungen der Nutzungen führen.“ 
Im Klartext: „Wasch mir den Pelz, aber 
mach mich nicht nass“! 

Auf den Versammlungen der Landwirt-
schaftlichen Ortsvereine waren ver-
gleichbare Töne zu hören. Zitat aus 
Wettringen: „Naturschutz ist gut, aber 
wir müssen allmählich Grenzen set-
zen... “. Man sei nicht bereit, weiteren 
Flächenverbrauch für den Naturschutz 
zuzulassen. Komisch: Bauernvertreter 
thematisieren den Flächenverbrauch 
immer nur in Verbindung mit dem Na-
turschutz. Vom grassierenden Ver-
brauch für Gewerbegebiete und Um-
gehungsstraßen vernimmt man – wenn 
überhaupt – nur leise Töne.

Umsetzung vor Ort
Bachläufe befinden sich im „Anliegerei-
gentum“, ein Konstrukt aus preußischen 
Wasserrechtszeiten. Das bedeutet: der 
angrenzende Eigentümer der Fläche ist 
hälftiger Miteigentümer des Wasserlau-
fes. Das sind in der Regel Bauern. Und 
die wollen dieses Eigentumsrecht nicht 
aufgeben. 
Um den Ball flach zu halten, erklär-
ten sich die lokalen Politiker allzu gerne 
bereit, die Bauernvertreter auf Augen-
höhe an den Planungen teilhaben zu 
lassen. Das war ja in Düsseldorf abge-
segnet worden und so gebar man im 

Kreis Steinfurt die „Kooperationsstelle 
von Umweltamt (Untere Wasserbehör-
de) und Kreisverband des Westfälisch-
Lippischen Landwirtschaftsverband e.V. 
(WLV)“. Die ist für die Umsetzung der 
WRRL im Kreise zuständig. Dafür ha-
ben die Wasser- und Bodenverbände, 
die bei der WLV angesiedelt sind, so-
gar einen Mitarbeiter eingestellt. Er und 
seine Kollegen von der Kreisverwaltung 
müssen nun versuchen, die WRRL, die 
von der Landwirtschaft gar nicht ge-
liebt wird, umzusetzen. Ein Eiertanz. Im 
Rahmen von Ortsterminen und „Work-
shops“, wie das im Neusprech heißt, 
empfing man Anregungen von Bauern 
und sonstigen Beteiligten „zweiter Klas-
se“, wie wir vom ehrenamtlichen Natur-
schutz. Runde Tische gibt es, wie bereits 
erwähnt, nicht. Nun wird hausintern 
abgewägt, was für umsetzbar gehalten 
wird und was nicht. Überschrift aus der 
Tagespresse: „(Start-)Hilfen für die Na-
tur. Umsetzungsfahrpläne für die WRRL 
sind fertig: 670 km Gewässer werden 
renaturiert“. Nach dem, was mir bis-
lang zu Ohren und zu Papier gekom-
men ist, bescheidet man sich mit punk-
tueller Wasserlaufkosmetik, neudeutsch 
„Strahlursprünge“. Von diesen „Verwäs-

Begierde rückständiger Wasserbau-Technokraten: lebensfeindliche 
Abflussrinnen (l. und r.); Augenweide für Naturfreunde: der Frische-
bach in Rheine, bedroht durch Einleitung „schwach belasteter“ Ober-
flächenwasser aus dem zukünftigen Gewerbegebiet „Rheine R“ (m.)

Fotos: K. Kuhnen
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serungsmaßnahmen“ soll dann eine 
halbwegs natürliche Entwicklung aus-
gehen. Ich sehe bereits die Felle für den  
Naturschutz „davonschwimmen“.
 
Da die Bauern sich vehement weigern, 
Land entlang der Wasserläufe abzuge-
ben, ist man auf die Idee gekommen, 
langfristige entgeltliche Nutzungsver-
träge abzuschließen. Die Kosten teilen 
sich das Land NRW zu 80 % und die 
Maßnahmenträger zu 20 %. Das sind 
die Wasser- und Bodenverbände. Also 
diejenigen, die den Auftrag erfüllen, 
für den rasanten Wasserablauf zu sor-
gen und jegliche Beeinträchtigung, die 
sich auf natürlichem Wege zu entwi-
ckeln droht, auszumerzen. So macht 
man den Bock zum Gärtner! Und nun 
kommt ein genialer Schachzug. Da die 
Wasser- und Bodenverbände finanziell 
nicht flüssig genug sind, die 20 % aus 
eigener Tasche zu bezahlen, springt 
die kreiseigene Naturschutzstiftung ein. 
Wie das funktioniert? Ganz simpel. Sie 
bezahlt die Ökopunkte, die für solche 
„Verbesserungen“ bereitwillig berech-
net werden. Und für alle engeren Be-
teiligten ganz wichtig: mit der naturun-
verträglichen Gewässerunterhaltung 

bleibt es so ziemlich beim Alten. Man 
begnügt sich mit Appellen an die Was-
ser- und Bodenverbände, so ein aktuel-
ler Zeitungsartikel, „schonend“ bei der 
„Gewässerpflege“ vorzugehen.

Fazit
Politik am Gängelband derjenigen 
Lobbyisten, für die Naturschutz trotz 
aller öffentlichen Lippenbekenntnisse 
ein Hemmschuh ist. Ich will hier keine 
Feindbilder pflegen, aber für mich wird 
die WRRL-Umsetzung weitgehend als 
Mogelpackung enden, medienwirksam 
verkauft als bombastische Naturschutz-
maßnahme. Wieder einmal eine ver-
tane Chance, mit dem ehrenamtlichen 
Naturschutz als Kenner der Materie 
gleichberechtigt zusammenzuarbeiten. 
Anders im egalitären Holland. Dort gibt 
es zahlreiche und großflächige Rena-
turierungsmaßnahmen zu bewundern, 
trotz industrialisierter Landwirtschaft 
und mächtiger ökonomischer Interes-
sen. Hier ist man bereit, gemeinsam 
mit Vereinen, Stiftungen und Behörden 
ökologisch sinnvolle Lösungen zu rea-
lisieren. Anscheinend denkt man dort 
langfristiger und nachhaltiger, wäh-
rend bei uns weiter gemauschelt und 

mit obrigkeitsstaatlichen Mitteln her-
umgetrickst wird. Schade, denn wenn 
es nach dem Willen der durchaus auf-
geschlossenen neuen Generation von 
Wasserbauern ginge, könnte viel mehr 
umgesetzt werden. Ich habe noch ihre 
glänzenden Augen in Erinnerung, als 
der renaturierte Düsterbach in Neuen-
kirchen seine neue (= ursprüngliche) 
Talaue eroberte.
So fahren wir die Karre langfristig an 
die Wand. Die düstere Entwicklung un-
serer Kulturlandschaft, die ausufernden 
Monokulturen und die kümmerlichen 
Reste derjenigen Lebewesen, die noch 
über und unter Wasser überlebt haben, 
müssten eigentlich alle alarmieren. 

Kurt Kuhnen

„Ich war öfters mit der Natur im 
Streite, aber ich habe immer damit 
geendet, sie um Pardon zu bitten. 
Wenn ich mit einem Menschen dis-
putiere, so bin ich niemals ganz si-
cher, wer von uns beiden Recht hat, 
aber im Streite mit der Natur weiß 
ich von vornherein, das sie es ist, 
die Recht hat.“

Goethe, 1829 

Mitwirkung der Naturschutzverbände an den Umsetzungsfahrplänen der Wasserrahmenrichtlinie

Erfahrungen des BUND im Kreis Warendorf 
Die Mitwirkung der Naturschutzverbände an der Erstellung der Umsetzungsfahrpläne im Kreis 
Warendorf war – beschränkt durch das geringe Zeitbudget der Mitglieder und durch die Positio-
nierung der Kreisverwaltung primär als Sammelstelle für Anregungen und Wünsche – gekenn-
zeichnet durch eine einseitige Weitergabe von Vorschlägen. Die Verbände sehen in der kom-
menden Zeit ihre Aufgabe in der begleitenden Mitwirkung an der Umsetzung der Maßnahmen.

Im Jahr 2011 organisierten die Natur-
schutzverbände im Kreis Warendorf zur 
Vorbereitung auf ihre Beteiligung an 
der Erstellung der Umsetzungsfahrplä-
ne zwei Veranstaltungen mit Christoph 
Aschemeier vom Wassernetz NRW, da-
von eine gemeinsam mit dem WRRL-
Sachbearbeiter des Kreises WAF und 
dem Leiter des Amtes für Umweltschutz. 
Anschließend erklärten sich zehn Mit-
glieder bereit, für Gewässer oder Ge-
wässerabschnitte in ihrem Umfeld 
Maßnahmen zu erarbeiten und diese 

der Kreisverwaltung zuzuleiten.
Um einen Eindruck von der Größe der 
Gesamtaufgabe, der Kondensations-
wirkung der WRRL und der – selbst dar-
an gemessenen – geringen personellen 
und zeitlichen Kapazität der Natur-
schutzverbände zu vermitteln, seien hier 
folgende Zahlen genannt:

■■ Gesamtlänge der von den Wasser- 
und Bodenverbänden (WuB) unter-
haltenen Gewässer im Kreis Wa-
rendorf: rd. 3.454 km

■■ Gesamtlänge der berichtspflich-

tigen Gewässer in den Koopera
tionsgebieten des Kreises WAF: rd. 
500 km (= 14,5 % des unterhal-
tungspflichtigen Gewässernetzes)

■■ Gesamtlänge der von den Mitglie-
dern der Naturschutzverbände be-
arbeiteten Gewässer: rd. 140 km 
(= rd. 26 % der berichts- und rd.  
4 % der unterhaltungspflichtigen 
Gewässer).

Das Vorgehen des Kreises ist als „maß-
nahmenbezogen“ zu bezeichnen, d. h. 
der Kreis nahm Vorschläge zu Maß-
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nahmen von den WuB und Gemein-
den entgegen. Die 13 Gemeinden und 
zwölf WuB des Kreises wurden vom 
Leiter des Amtes für Umweltschutz und 
dem Sachbearbeiter in kombinierten 
Sitzungen kontaktiert und befragt. 
Mit den Koordinatoren der Natur-
schutzverbände fand ein Vorgespräch 
im Februar 2011 sowie für alle Mit-
glieder ein Gespräch im April 2011 
statt. Die Ergebnisse der Bearbeiter 
wurden der Kreisverwaltung im Sin-
ne einer Maßnahmenkompilierung im 
Aug./Okt. 2011, z. T. auch erst im Ja-
nuar 2012 zugesandt. Ein gemeinsa-
mer Runder Tisch oder eine ähnliche 
gemeinsame Aussprache zwischen Ge
meinden/WuB/Naturschutzverbänden, 
initiiert vom Kreis WAF, fand nicht statt.
Im November 2011 – verlängert bis 
10. Dezember 2011 – war eine Über-
prüfung und Korrektur der Umset-
zungsfahrpläne (nur Karten) per Inter-
net möglich.

Drei Bearbeiter der Naturschutzver-
bände haben sich in dieser Zeit die 
von ihnen bearbeiteten Gewässer im 
Netz angesehen und hatten den Ein-
druck, dass die Ergebnisse im Großen 
und Ganzen zufriedenstellend sind bzw. 
„sich größtenteils mit unseren Vorstel-
lungen decken“. Ich selbst hatte wäh-
rend der Korrekturphase keine Zeit zur 
interaktiven Teilnahme, habe jedoch 
die im Internet weiterhin zugänglichen 
Informationen (Piktogramme) zu den 
Umsetzungsfahrplänen mit meinen 
Notizen abgeglichen. Dazu mein Ein-
druck: Positiv ist, dass die „ökologisch 
verträgliche Gewässerunterhaltung“ in 
fast allen Abschnitten ab sofort begin-
nen soll. Dieser sofortige Beginn wurde 
auch von allen Bearbeitern der Natur-
schutzverbände gefordert. Negativ zu 
bewerten ist, dass fast alle weiterge-
henden Umgestaltungs-, Schutz- und 
Pflanzmaßnahmen, die an eine Flä-
chenverfügbarkeit gebunden sind, auf 
den abschließenden Maßnahmenzeit-
raum 2019-2027 terminiert sind. Ent-
sprechend sind für einige Gewässer 
Strahlursprünge und Trittsteine äußerst 
sparsam ausgewiesen, so für den Ah-
renhorster Bach sechs Trittsteine auf ca. 
15 km Länge, davon vier in einem zeit-

weise trocken fallenden Abschnitt. Für 
die Werse sind ein geplanter Strahlur-
sprung und ein geplanter Trittstein auf 
20 km Länge vorgesehen. Außer der 
„Beseitigung von Querbauwerken“ sind 
für die Werse in dem von mir bearbei-
teten Abschnitt gar keine Maßnahmen 
vorgesehen. Das Problem der völlig un-
typischen Laufgestaltung als eine Ket-
te von Staustufen wird überhaupt nicht 
angegangen.
Die Pläne und Tabellen für die Umset-
zungsfahrpläne sollten ursprünglich bis 

zum 31.03.2012 der Bezirksregierung 
Münster zur Prüfung vorgelegt werden, 
wurden aber tatsächlich erst im Juni 
2012 abgegeben. Den Naturschutz-
verbänden wurde – ebenfalls im Juni 
– eine CD mit den Bearbeitungsergeb-
nissen zugesandt. Eine Stellungnahme 
der Bezirksregierung stand zum Redak-
tionsschluss noch aus. 

Annette Brandenfels,  
BUND Kreisgruppe Warendorf

Angel: Ohne Uferstreifen stoßen alle Versuche, größeren Gewässern 
ihre Eigendynamik zurück zu geben, sofort an ihre Grenzen – siehe 
Abbrüche links im Bild (o.).
 
Wieninger Bach: Bei kleineren Gewässern würde schon der Verzicht 
auf eine Mahd im Mittelwasserbereich und auf Sohlräumung eine 
Erhöhung der Diversität ergeben (u.).

Fotos: A. Brandenfels
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Die Nährstoffbelastung der Gewässer im Münsterland

Kein Ende der Flut?
„Lebendige Gewässer“, dieses Stichwort hat in den vergangenen Jahren die Umsetzung der Eu-
ropäischen Wasserrahmenrichtlinie im Münsterland geprägt. Viel Papier wurde zu diesem The-
ma beschrieben, zahlreiche Arbeitstreffen haben bis zur Erstellung der Umsetzungspläne statt-
gefunden. Jetzt müssen nur noch die Maßnahmen umgesetzt werden, dann ist der gute Zustand 
der Gewässer bald erreicht. Aber ist das wirklich der Fall, war da nicht noch mehr? 

Ja tatsächlich, wenn man den Text der 
Richtlinie betrachtet, finden sich da 
noch einige weitere Anforderungen, 
die bislang meist in aller Stille behan-
delt werden. Zu den Zielen der Richtli-
nie gehört auch der Schutz des Grund-
wassers, die Erreichung eines guten 
mengenmäßigen und chemischen Zu-
stands. Und da es gerade in den Flach-
landregionen eine enge Verknüpfung 
von Grundwasser und Oberflächen-
wasser gibt, lohnt es sich, diesen Be-
reich des Gewässerschutzes genauer zu 
betrachten.

Recht kurz abhandeln können wir hier 
den mengenmäßigen Zustand des 
Grundwassers. Der Bewirtschaftungs-
plan gibt hier grünes Licht. Für alle 
Grundwasserkörper des Münsterlan-
des ist hier keine akute Gefährdung zu 
erkennen. Die (bekannten) Entnahmen 
und die Grundwasserneubildung hal-
ten sich hier die Waage. Es sei aber er-

wähnt, dass es auch für diesen Bereich 
im Einzelfall durchaus kleinräumige 
Abweichungen gibt und die Auswirkun-
gen des Klimawandels mit seinen ge-
änderten Niederschlägen sind bislang 
noch nicht berücksichtigt. 

Schlechter chemischer Zustand 
– durch Nährstoffbelastungen
Deutlich schlechter sieht es für den che-
mischen Zustand des Grundwassers 
aus, hier stehen für einige Bereiche des 
Münsterlandes die Zeichen auf Rot (sie-
he Karte). Der Grund ist hier durchge-
hend die Belastung mit Nitrat, die an 
vielen Untersuchungsstellen der Regi-
on deutlich oberhalb des Grenzwertes 
von 50 mg/l liegt. Solches Wasser ist 
ohne weitere Behandlung nicht mehr 
für den Trinkwasserverbrauch geeignet, 
vor allem nicht für die Zubereitung von 
Säuglingsnahrung, denn kleine Kinder 
reagieren besonders empfindlich auf 
diesen Stoff. Unbelastetes Grundwasser 

enthält hingegen nur geringe Spuren 
von Nitrat, nur in seltenen Fällen wird 
ein Gehalt von 10 mg/l überschritten. 
Die Ursache dieser Zielverfehlung ist 
hausgemacht und auch schon seit 
Langem bekannt. Die Nitratbelastun-
gen stammen zum größten Teil aus der 
Landwirtschaft, die seit vielen Jahren 
große Nährstoffüberschüsse auf den 
Flächen verursacht. Vor allem das Ni-
trat hat dabei den Weg in das Grund-
wasser gefunden und wird lange Jahre 
brauchen, bevor es dort wieder ver-
schwunden ist. Das liegt vor allem an 
den langen Austauschzeiten, es kann 
zwischen 20 und 100 Jahren dauern, 
bevor die Wasservorräte des ersten 
Grundwasserstockwerks einmal ausge-
tauscht sind.

Neben Nitrat gelangen auch Ammo-
nium und Phosphat in großen Men-
gen auf die landwirtschaftlichen Flä-
chen. Von da gelangt es nicht nur in 

Die Quelle vielen Übels: 
Gülleausbringung.

Foto: C. Aschemeier
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das Grundwasser, sondern über ober-
flächlichen Abfluss, Drainagen und 
den Grundwasserzufluss auch in die 
Oberflächengewässer. Dort machen 
sich dann oft Überdüngungserschei-

nungen bemerkbar, die ebenfalls die 
Erreichung eines guten ökologischen 
Zustands gefährden. Die Karte 2 zeigt 
deutlich, dass in großen Teilen des 
Münsterlandes regelmäßig Phosphat-

konzentrationen (Gesamt-Phosphor) 
gemessen werden, die oberhalb der 
Anforderungen für den guten ökologi-
schen Zustand (0,1 mg/l) liegen. 

Was ist zu tun?
Die direkten Nährstoffeinträge in die 
Oberflächengewässer aus Kläranla-
gen und anderen Einleitungen unterlie-
gen bereits seit vielen Jahren strengen 
gesetzlichen Anforderungen und ha-
ben sich dadurch deutlich verringert. 
Trotzdem gibt es hier noch Verbesse-
rungsmöglichkeiten, z. B. die Phosphat-
fällung, die hoffentlich in den kom-
menden Jahren genutzt werden. Doch 
gerade im Münsterland kommt ein 
Großteil der Belastung aus der Land-
wirtschaft, die vor allem über die Flä-
che wirkt. Und hier ist immer noch eine 
Verschärfung der Situation zu beob-
achten. Weiterhin entstehen an vielen 
Orten neue Tierställe, die neben dem 
Fleisch vor allem auch Gülle produzie-
ren. Auch in der wachsenden Zahl von 
Biogasanlagen werden nährstoffhal-
tige Gärreste produziert, die auf den 
Acker- und Grünlandflächen landen. 
Nicht zuletzt sorgen auch der immer 
noch anhaltende Umbruch von Grün-
land und der zunehmende Maisanbau 
für Schwierigkeiten. 

Für eine Verbesserung der Situation 
sind daher zwei Strategien zu erken-
nen, die jedoch zurzeit nur schwer zu-
sammenkommen. Aus der Sicht der 
Naturschutzverbände ist ganz klar eine 
weitere Intensivierung der Landwirt-
schaft und vor allem eine weitere Zu-
nahme der Tierproduktion zu verhin-
dern. Gerade der damit einhergehende 
Import von Futtermitteln sorgt dafür, 
dass der natürliche Nährstoffkreislauf 
durchbrochen wird. Wir brauchen eine 
ökologische Landwirtschaft, die nach-
haltig darauf achtet, dass nicht mehr 
Nährstoffe in den Boden gelangen, als 
durch die Ernte und natürliche Prozesse 
„verbraucht“ werden. Schon jetzt sind 
viele NaturschützerInnen bereit, beim 
Einkauf bewusst auf entsprechende Pro-
dukte zu achten und vor allem ihren 
Fleischkonsum einzuschränken. 
Auch die „konventionelle“ Landwirt-
schaft setzt zumindest vordergründig 

Oben: Bewertung des chemischen Grundwasserzustands (Ni-
trat) im ersten Bewirtschaftungsplan 2009.
Unten: Durchschnittliche Phosphatgehalte in Oberflächenge-
wässern zwischen 2009 und 2012. Unveröffentlichte Daten des 
LANUV: Änderungen sind vorbehalten!
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Am 30. September 2012 hatte Gerd 
Nergert aus Warendorf am Marathon 
in Berlin teilgenommen und dazu in der 
letzten Ausgabe der Naturzeit zu Spen-
den aufgerufen. Insgesamt sind bei der 
NABU-Naturschutzstation Münsterland 
fast 600 EUR eingegangen, die von ei-
nem weiteren Spender aus Münster auf 
500 EUR aufgestockt wurden.
Die Spenden werden zur Wiederansied-

lung der Feldgrille im Kreis Warendorf 
einsetzt. Der NABU sagt Gerd Nergert 
und allen Spendern herzlich: Dan-
ke schön! Die Grillen werden Euch ein 
nettes Ständchen zirpen...

Spenden zur Wiederan­
siedlung der Feldgrille im 
Kreis Warendorf.

Foto: NABU/A. Baumann

auf diese Strategie und stellt immer 
neue Verfahren vor, die die Düngung 
„optimieren“ sollen. Doch gleichzeitig 
wird hier für weiteres Wachstum und 
unternehmerische Freiheit plädiert. Die 
unvermeidbaren Überschüsse sollen 
transportfähig gemacht und in andere 
Regionen des Landes gebracht werden. 
Doch dies ist teuer und aufwendig und 
bezieht die daraus entstehenden Belas-
tungen (Energieverbrauch, zunehmen-
der Verkehr) nur unzureichend in die 
Berechnungen ein. 

Allmählich stellt sich auch ein Bewusst-
sein dafür ein, dass eine weitere An-
passung und vor allem Durchsetzung 
geeigneter Gesetze notwendig ist. So 
wird auf der Bundesebene zurzeit die 
Düngeverordnung überprüft und ver-
mutlich auch (leicht) verschärft. Nord-
rhein-Westfalen hat mit einem Erlass 

weitere Klarheit bei der Herbstdüngung 
geschaffen, so ist es ab sofort in den 
nachfolgenden Fällen nicht mehr er-
laubt, organischen Dünger auszubrin-
gen:

■■ Winterweizen nach Mais/Raps/
Kartoffeln/Zuckerrüben/Gemüse/
Leguminosen,

■■ Getreide nach Silomais,
■■ Zwischenfrüchte nach Mais und 

Zuckerrüben.
■■ Auch soll zukünftig der Transport 

von Gülle besser erfasst und über-
wacht werden (Landesverbrin-
gungsverordnung). 

Am wichtigsten ist es jedoch, dass so-
fort mit der Nährstoffreduzierung be-
gonnen wird, denn „Grundwasser hat 
ein langes Gedächtnis“! 

Christoph Aschemeier

Das Wassernetz NRW
Das Wassernetz NRW ist ein ge-
meinsames Projekt von BUND, 
NABU und LNU. Seit 2004 beglei-
tet es die Umsetzung der Wasser-
rahmenrichtlinie und fungiert als 
Schnittstelle zwischen Naturschutz 
und Behörden. So gelangen die 
Anregungen und Bedenken der 
Naturschutzverbände bis auf die 
Landesebene und wir erfahren 
frühzeitig, was von dort geplant ist. 

Neben Informationsveranstaltun-
gen und Flyern und Broschüren 
bietet das Wassernetz auch zahl-
reiche Informationen auf seinen In-
ternetseiten unter

  www.wassernetz-nrw.de

Das Projekt ist Ende November 
2012 ausgelaufen. Aktuell laufen 
Beratungen über eine Fortführung.  
Bitte die Homepage des Wasser-
netzes zu aktuellen Entwicklungen 
beachten.

Aktuelle Informationen zum Thema WRRL und Landwirtschaft finden 
Sie in der Dokumentation zum NUA-Seminar „Ende der Flut? – Wie wir zu-
künftig mit der Gülle umgehen“, das im September in Münster stattfand. Den 
Bericht und die Präsentationen finden Sie hier: 

 www.wassernetz-nrw.de/wnetz/ende-der-flut

Erfolgreicher Spendenmarathon für die Feldgrille

Naturschutz im Schweiße des Angesichts

„Marathon-Mann“ für den 
Artenschutz: Gerd Nergert.

Foto: privat
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Mit seinen gelblich leuchtenden Blü-
ten erfreut es die Spaziergänger, doch 
kaum jemand weiß, welche Gefahr in 
dieser Pflanze steckt: Das Jakobskreuz-
kraut wird von Weideviehhaltern nicht 
gerne gesehen, eher gefürchtet, da 
alle Teile der Pflanze hochgradig Leber 
schädigendes Gift in sich bergen. Die 
Blätter des Jakobskreuzkraut ähneln, 
vor allem im Frühstadium, sehr den 
Rucola-Salatblättern; Dadurch kann die 
Pflanze zwar schnell und einfach be-
stimmt, aber leider auch verwechselt 
werden. Das Gift führt bei Weidetie-
ren zu einer Schädigung der Leber, das 
Krankheitsbild verläuft danach meist 
tödlich.

Mit zwölf beherzt zupackenden Natur-
freunden hatte man in gut zwei Stun-
den die Trecker-Karre des Heckrinder-
besitzers Ludger Finke voll beladen. Die 
Pflanzen waren zwar ohne Blüten, aber 
an ihren roten Stängeln noch gut zu 
erkennen. Das Jakobskreuzkraut ver-

mehrt sich ähnlich wie die allseits be-
kannte Pflanze, der Löwenzahn, durch 
Flugsamen und das sehr reichlich. Wo 
eine Pflanze gestanden hat, stehen im 
nächsten Jahr zehn.

Trotz der damaligen Trockenheit war 
der Wiesengrund noch sehr feucht – 
so ließen sich die Pflanzen doch relativ 
leicht entfernen. Eigentlich war es be-
reits reichlich spät für diese Aktion, da 
die Blüten teilweise schon verblüht und 
„spinnwebig“, also bereit zum Vermeh-
rungsflug durch Wind waren.
Die Naturschützer waren sich daher ei-
nig, dass im nächsten Jahr eine weitere 
Aktion gestartet werden muss. 

August Sühling 
NABU-Gruppe Borken-Burlo
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Vorsichtsmaßnahme für die Heckrinder in den Burloer Vennwiesen

Naturschützer entfernten giftiges Jakobskreuzkraut
Im letzten August machten sich Naturschützer der NABU-Gruppe Burlo, mit tatkräftiger Unterstützung weiterer 
Helfer der NABU-Gruppen Bocholt und Rhede daran, das munter und reichlich sprießende, jedoch giftige Jakobs-
kreuzkraut in den vor einigen Jahren renaturierten und seitdem extensiv genutzten „Vennwiesen“ zu entfernen. 

Trotz der Trockenheit war 
der Wiesengrund noch sehr 
feucht – so ließen sich die 
Pflanzen doch kinderleicht 
entfernen.

Fotos: A. Sühling

Einladung 

zur Mitgliederversammlung 
des NABU Kreisverbandes 

Borken e.V.

Alle Mitglieder lade ich 
herzlich ein zur 

Jahres-Mitgliederversammlung 
am Sa., 02. März 2013, 

Beginn 17:00 Uhr, 
Vereinsheim des NABU Rhede,

Lindenstraße 7 (nähe Aldi). 

Tagesordnung:
1.	 Begrüßung der Mitglieder 
 
	 Tätigkeitsbericht: 
2.	 Berichte aus den Ortsgruppen
3.	 Kassenbericht 
4.	 Bericht der Kassenprüfer und 

Entlastung des Vorstandes
5.	 Wahl des Wahlleiters
6.	 Wahl des Vorstandes
7.	 Neuwahl eines Kassenprüfers
8.	 Wahl der Delegierten zur LVV 
9.	 Verschiedenes 
10.	 Vortrag über die aktive Natur-

schutzarbeit des Kreisverban-
des Borken e.V.

Rolf Souilljee
1. Vorsitzender
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Leider sind Schwalben nicht mehr über-
all willkommen, sei es durch überzo-
gene Hygiene- und Sauberkeitsvorstel-
lungen einiger Hausbesitzer, die sich 
häufig an den sichtbaren Hinterlas-
senschaften an ihren Wänden stören. 
Oder – besonders auch die Rauch-
schwalben betreffend – führen aufge-
gebene Bauernhöfe, verschlossene Stäl-
le oder abgeschlagene Nester zu einem 
Rückgang. Ursächlich dafür sind über-
triebene EU-Hygienerichtlinien, folg-
lich der Massentierhaltung, die dazu 
führen, dass die Nistmöglichkeiten in 
und an Gebäuden für die traditionellen 
Sommerboten immer knapper werden.
Als Abhilfe gegen das Verschmutzen 
der Hauswände gibt es eine einfa-
che Lösung: Etwa einen Meter unter-
halb des Nestes ein einfaches Brettchen 
befestigen, das den Schwalbendreck 
auffängt. Wichtig ist jedoch, dass der 
Abstand zwischen Nest und Schmutz-
brettchen mindestens einen Meter be-
trägt, da die Mehlschwalben während 
der Jungenaufzucht das Nest immer in 
einem eleganten mauernahen Bogen 
von unten anfliegen.

Umso mehr ist es zu begrüßen, dass 
sich auch in unserer Region Schwal-
benfreunde an der Aktion „Schwal-
ben- freundliches Haus 2012“ betei-
ligt haben. Zwei davon wurden nun am 

22.09.2012, seitens des NABU Kreis-
verbandes Borken, ausgezeichnet.
Als erste wurden mit einer Plakette 
„Schwalbenfreundliches Haus“ die Be-
treiber der Reitschule Bancken-Brinks 
in Heiden-Nordick ausgezeichnet. 
Hier waren 4-6 saisonal bewohnte 
Rauchschwalbennester zu zählen. Die 
Begeisterung über die kostenlosen Flie-
genfänger war den nun ausgezeichne-
ten Schwalbenfreunden buchstäblich 
ins Gesicht geschrieben.

Die nächste Auszeichnung wurde an 
Josef Niehues in Ramsdorf-Holt-
hausen vergeben. Was der Überbrin-
ger einer weiteren Plakette „Schwal-
benfreundliches Haus“ dort zu sehen 
bekam, verschlug ihm buchstäblich die 
Sprache. Eine ganze Galerie selbstge-
fertigter Mehlschwalbennester hing an 
der Fassade des Stallgebäudes, wobei 
mindestens 20 Nester in dieser Saison 
bewohnt waren. Josef Niehues wandte 
bei der Konstruktion der Nester einen 
einfachen Trick an. Er fertigt die Nester 
so, dass die Ein- und Ausfluglöcher mit 
ca. 14 cm Wandentfernung dafür sor-
gen, dass die Ausscheidungen statt an 
die Wände direkt auf den Boden fallen. 
Dass die Familie Niehues besonders 
naturfreundlich ist, wurde bewunderns-
wert dadurch kenntlich, dass an allen 
nur möglichen Stellen der Hofanlage 

Nisthilfen für Vögel aller Art angebracht 
waren – Nachahmung ist im Sinne des 
Naturschutzes dringend empfohlen! 

August Sühling
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Vorbildlicher Artenschutz im Kreis Borken
In unserer Region gibt es unübersehbar leider immer weniger Schwalben! Noch kennt sie jeder, die Flugkünstler, 
die das Ende des Winters verkünden und von je her als Glücksbringer bei uns willkommen waren. Anfang April 
kehren die ersten Rauchschwalben aus ihren afrikanischen Überwinterungsgebieten „heim“, um bei uns – vor-
zugsweise in Ställen, Tennen, Scheunen oder auch Carports – wieder zu brüten. Die etwas kleineren Mehlschwal-
ben folgen dann gegen Ende April, um bei uns ebenfalls ihrem Brutgeschäft nachzugehen.

Familie Niehues ist beson-
ders naturfreundlich: 
Eine ganze Galerie selbst-
gefertigter Mehlschwalben­
nester hängt an der Fassade 
des Stallgebäudes, an allen 
möglichen Stellen der Hof-
anlage sind Nisthilfen ange-
bracht. 

Foto: A. Sühling
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Kühe und Rinder auf der 
Wiese. Ein seltener Anblick.

Foto: H. Moritz

Nanu, wo ist denn die Kuh?
Sie gehörte doch einst zum Landschaftsbild dazu!

Der Weidegang unserer ehemals überall im Kreis Borken anzutreffenden 
größten Nutztierrasse – der Kuh – ist seit langem nicht mehr selbstverständlich. 
Der Mensch verzehrt fast jeden Tag eines ihrer Produkte in verschiedenster 
Form, warum wird sie nun versteckt und gehört nun nicht mehr dazu?

Nur noch 42 % aller in Deutschland 
gehaltenen Milchkühe durften im Jahr 
2009 für rund fünfeinhalb Monate auf 
die Weide, das ergab eine Landwirt-
schaftszählung 2010. Alle anderen 
Milchkühe blieben ganzjährig im Stall 
in Lauf- oder Anbindehaltung ohne 
Rücksicht auf Bewegungsdrang. Hör-
nertragende Kühe beanspruchen in der 
Regel mehr Platz als hornlose Artge-
nossinnen und stellen eine Verletzungs-
gefahr für den Bauern und seine Tiere 
dar. Deshalb werden in Deutschland 
die Hornansätze bei mehr als 90 % al-
ler Kühe bereits im Kälberalter wegge-
brannt.

Diese Prozedur ist sehr schmerzhaft, 
denn die Hornansätze sind von emp-
findlichen Nervenbahnen durchzogen. 
Behornte Bilderbuchkühe spiegeln also 
nicht die Realität wieder. Die Haltung 
von Rindern mit Hörnern ist natürlich 
durchaus möglich. Bei rein ökologisch 
wirtschaftenden Milchviehbetrieben ist 
das Enthornen von Rindern verboten. 
Mehr Platz, Ausweichmöglichkeiten und 
mehr Fressplätze verhindern Stress, 
Verletzungen und Unruhe im Stall. 

Herbert Moritz

Naturschutz als Gemeinschaftsaufgabe erkannt!

NABU im Nordkreis Borken sucht Verstärkung
Am Rande des Naturschutzgebietes „Wacholderheide Hörsteloe“ auf der Grenze der Gemeinden Ottenstein  
und Alstätte trafen sich am 22. September Vereine, Organisationen und Verbände, um dem ehrenamtlichen  
Naturschutz einen Teil ihrer Freizeit zu spenden und Pflegearbeiten im Naturschutzgebiet durchzuführen.

Das Naturschutzgebiet besteht aus sie-
ben kleineren Flächen mit noch gut 
ausgeprägten Beständen von Wachol-
der auf Geländekuppen und kleinen 
Dünenhügeln. Ebenfalls finden sich 
dort noch kleine Restbestände seltener 
Pflanzen wie Englischer Ginster, Besen-
heide, Sandmagerrasen und Silber-
gras. Im Rahmen dieser Naturschutz-
maßnahme wurden junge Gehölze 
entfernt und zu starker Austrieb zurück-
geschnitten.

Neben dem Ottensteiner Schützenver-
ein, der KAB sowie den Mitgliedern 
des örtlichen Heimatvereins unterstütz-
te diese Aktion auch die Naturschutz-
jugend des NABU im Kreis Borken, die 
mit 16 Mitgliedern angereist war.
Diese Gruppe ist mit ihren Betreuern 
von Mitte September bis in die Winter-

monate hinein kreisweit in den über 70 
Naturschutzgebieten unterwegs, und 
führt dort wichtige Pflegemaßnahmen 
zum Schutz und Erhalt der wertvollen 
Flächen aus.

Zur Verstärkung des Teams sucht der 
NABU im Nordkreis Borken jederzeit 
Erwachsene und Jugendliche, die sich 
in ihrer Freizeit dieser sinnvollen Auf-
gabe widmen möchten, die dem Wohle 

und Erhalt unserer heimischen Natur 
dient. Besonders Kinder und Jugendli-
chen können bei diesen Maßnahmen 
viel über unsere heimische Natur ler-
nen und ihre Heimat einmal von einer 
anderen Seite erfahren. 
Ansprechpartner: Herbert Moritz, 
heek@nabu-borken.de, 
Tel. 0178-2817817. 

Herbert Moritz
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Am 30.9.2012 fand am St.-Pius-
Gymnasium in Coesfeld erstma-
lig ein Entdeckertag für Viertkläss-
ler der hiesigen Grundschulen 
statt. Die Lehrerinnen und Lehrer 
der naturwissenschaftlichen Fä-
cher (NAWI-Fächer) hatten zusam-
men mit Schülerinnen und Schülern 
verschiedener Jahrgangsstufen Ex-
perimente vorbereitet, die von den 
Jungforschern selber durchgeführt 
werden konnten. 

Die jungen Besucherinnen und Besu-
cher konnten Tiere aus dem Honigbach 
bestaunen, Riesenschnecken beobach-
ten, Autos mit Wasser fahren lassen, 
Sonnenflecken erkunden und wun-
dersame Reaktionen in der Chemie 
kennenlernen. Die Naturschutzjugend 
(NAJU) unter der Leitung von Frau 

Kleinschneider und Frau Siemering und 
der NABU Coesfeld, vertreten durch 
Herrn Rainer Gildhuis, unterstützten 
durch Ausstellungen und Spiele in der 
Natur rund um das St.-Pius-Gymnasi-
um den sonnigen Jungforschertag. 

Heinz-Josef Holthaus

Geduld wurde belohnt

Neue Gäste im Vorgarten
Seit Jahren hängt der halboffene Vogelkasten in unserem Vorgarten. Bisher 
ließ sich kein Vogel dort nieder und wir hatten schon ans Umhängen des 
Kastens gedacht. Doch im letzten  Mai tat sich plötzlich etwas in seiner Um-
gebung… 

Vögel, recht unscheinbare, flogen drum 
herum; dann wieder lange nichts. Eines 
Tages entdeckte ich Schwanzfedern, 
die aus dem Kasten herausschauten. 
Sind da tatsächlich Gäste, die brüten? 
Ärgerlich nicht zu wissen, um welche 
Spezies es denn nun ging... Die Vögel 
waren so flink und unscheinbar, dass 
unser Vogelexperte vom NABU, Rein-
hard Trautmann, eine „Ferndiagnose“ 
stellen musste.
Wir beschrieben ihm die Vögel und 
treffsicher entschied er: „Das sind 
Grauschnäpper, die fangen Insekten 
im Fluge.“ Wir wälzten die Vogelbü-
cher. Ganz klar, Reinhard hatte Recht: 
Ein Grauschnäpperpaar waren unsere 
Gäste im Vorgarten.
Sie hatten sich nun so an uns gewöhnt, 
dass wir ruhig unter dem Kasten herge-
hen und sie beobachten konnten. Wun-
derbar wie sie die Mücken und Fliegen 

vor dem Küchenfenster fingen und ih-
ren Jungen, die man noch nicht sehen 
konnte, als Nahrung reichten. Inzwi-
schen wussten wir auch um die Ansitze 
der Vögel. Der nahe Wald war ein opti-
maler Fang- und Ausguckort.
Wenige Tage später hörten wir dann 
auch ein leises Wispern im Kasten und 
eines Morgens entdeckte ich zwei Jung-
vögel auf dem Kastenrand, die ihre 
Schnäbel weit aufsperrten und auf In-
sektenkost warteten.
Irgendwann saß nur noch ein Jungvo-
gel im Nest und schließlich verschwand 
auch er vor meinen Augen in den na-
hen Wald. Zwei Tage lang konnten wir 
sie noch ab und zu im Wald sehen, 
dann waren sie verschwunden.
Ob sie uns wohl im nächsten Frühjahr 
wieder beehren? Das wäre schön. 

Lydia Weingartz-Thomas
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Mit Spaß dabei – die NAJU 
beim NAWI-Tag am „Pius“.

Foto: H.-J. Holthaus

Heimat für neue Gäste  
im Vorgarten.

Foto: L. Weingartz-Thomas

NAWI-Tag am Pius-Gymnasium Coesfeld
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Jetzt soll der Bunker auf ihrem Grund-
stück als Winterquartier für Fledermäu-
se hergerichtet werden. Dazu traf sich 
am 28. September letzten Jahres die 
Kinder- und Jugendgruppe Dülmen un-
ter Leitung von Bettina Bödefeld-Nuy-
ken sowie engagierte Eltern. Sie hal-
fen unter fachkundiger Anleitung des 
NABU-Fledermausexperten Reinhard 
Loewert tatkräftig, den Eingang frei zu 
schneiden und Hohlblocksteine in dem 
langgestreckten Bunker aufzuhängen.
Die hohe Luftfeuchtigkeit im Bunker, die 
uns durch die Entdeckung einer Nackt-
schnecke bestätigt wurde, ist optimal 
für einen Fledermausschlafplatz. Auch 

ein „kleiner Happen vor dem Zu-Bett-
Gehen“ in Form einer Motte hing hier 
schon an der Decke.
Schließlich wurden noch die Lücken am 
Bunker, durch die Zugluft eindringen 
könnte, geschlossen, damit das Klima 
auch optimal bleibt. Der Zugang wird 
in einer weiteren Aktion mit einer Tür 
verschlossen, die vor Witterungseinflüs-
sen schützt. Dann müssen nur noch die 
Fledermäuse einziehen...
Neben der gemeinsamen Arbeit für 
den Naturschutz war es auch ein Er-
lebnis, einen solchen Bunker selbst ein-
mal zu begehen und sich vorzustellen, 
in dem engen, stickigen und dunklen 

Raum in Kriegszeiten mit dreißig Perso-
nen Schutz suchen zu müssen.
Das war ein prima Einstieg in die prak-
tische Arbeit, die allen viel Spaß ge-
macht hat und wir sind schon ge-
spannt, wie sich die Situation am 
Bunker entwickeln wird! 

Bettina Bödefeld
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Fledermausexperte 
Reinhard Loewert erklärt 
den Kindern das Projekt 
„Fledermausquartier“.

Fotos: B. Bödefeld-Nuyken

Erster Arbeitseinsatz der Kinder- und Jugendgruppe Dülmen

Bunker in Rödder wird Fledermausquartier 
„Der Personenbunker hat im zweiten Weltkrieg den Schulkindern bei Bombenangriffen Schutz geboten“ erzählt 
Frau Altrogge. Sie und ihr Mann bewohnen seit Jahren die alte Schule im Dülmener Ortsteil Rödder. 
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Alle Nester waren leer bis auf die mit 
einem Filzstift oder Stempel markierten 
Lockeier. Da Hühner ja am liebsten dort 
legen, wo schon ein Ei liegt, hat sich die 
Methode mit den gekennzeichneten Ei-
ern bewährt. Mal sehen, wie das mor-
gen Abend aussieht, dachte ich.

Doch wieder war abends kein Ei in den 
Nestern! Wie war das möglich? Wieder 
hatte ich doch lange im Garten nur etwa 
zehn Meter vom Hühnerstall entfernt ge-
arbeitet, und unser Hund kontrollierte 
auch wie immer sein Revier, ohne etwas 
Ungewöhnliches bemerkt zu haben. Die 
Hühner blieben außerdem völlig ruhig, 
während der Räuber die Eier stahl.

Für mich stand fest: Ein Fuchs, Mar-
der, Iltis oder gar ein Waschbär war hier 
mit Sicherheit nicht der Übeltäter. Die 
würden niemals in meiner Anwesenheit 
und am helllichten Tag im Hühnerstall 
räubern. Außerdem hätten die Hühner 
beim Anblick dieser Gesellen einen Rie-
senkrach gemacht. 

Da sich die Nester im Stall in etwa 1,20 
Meter Höhe an der Wand befinden, 
musste der Dieb gut springen oder gar 
fliegen können. Doch wer stiehlt die Eier 
im Ganzen, ohne dass eine Eierschale 
übrig blieb? Wer macht so was? Und zu 
meinem großen Erstaunen wurden die 
Lockeier systematisch im Nest gelassen. 
Wer ist so schlau und erkennt, dass die-
se Eier nicht frisch gelegt worden sind?

Während der folgenden Tage beobach-
tete ich aufmerksam das Umfeld unse-
res Hühnerstalles. Wegen der großen 
Kastanie, die mit ihren Zweigen und 
Blättern bis auf die Erde reicht und die 
Sicht somit auf den Stall und seine nä-

here Umgebung behindert, war eine 
perfekte Kontrolle seines Eingangs aller-
dings nicht möglich. Was mir aber auf-
fiel, war das Geschrei vieler Krähen.
Ich beobachtete die schwarzen Gesel-
len und stellte fest, dass sie immer dann 
über unserem Garten kreisten, wenn 
ein Huhn im Stall gackerte. Waren Krä-
hen also vielleicht die unverschämten 
Räuber? Jetzt versteckte ich mich pro-
behalber hinter dem dicken Kastanien-
stamm. „Herrrrr, herrrrr, herrrrrr“ schrien 
die Verdächtigen. Ich war aufs Äußerste 
gespannt. Und tatsächlich! Eine Krähe 
landete auf der Kastanie, hüpfte von Ast 
zu Ast und näherte sich so dem Stall
eingang. Eine Zweite kam hinzu. Doch 
dann, sozusagen in letzter Sekunde, er-
blickten sie mich und flogen laut protes-
tierend davon. Schade! 

Der Eingang vom Hühnerstall ist stän-
dig geöffnet. Spatzen und auch Fasanen 
trauen sich durchaus auch da hinein 
und profitieren von den liegen gelasse-
nen Körnern. Sollen sie auch. Die ha-
ben ja auch kein einfaches Leben mehr. 
Versuchsweise spannte ich jetzt einen 
Kükendraht so über die gesamte Türöff-
nung, dass unten nur ein kleiner Einlass 
offen blieb. Und siehe da: Am nächs-
ten Abend lagen wieder zehn Eier in den 
Nestern. Gott sei Dank! Das Problem 
schien gelöst. 

Einen Tag später aber fehlten wieder alle 
Eier... Klar, Krähen sind schlau. Hatten 
sie doch mit Sicherheit beobachtet, dass 
unsere Hühner durch die kleine Lücke 
im Draht in den Stall gelangen konn-
ten... Also nahm ich diesmal mehrere 
Vogelschutznetze und hängte sie an ver-
schiedenen Stellen so im Stall auf, dass 
die Hühner ungestört blieben, jedoch 
ein freies Fliegen dort nicht mehr mög-
lich war. Das half. Inzwischen haben wir 
wieder täglich etwa sechs oder sieben 
Eier. Allmählich lässt ja, wenn es Herbst 
wird und die Tage kürzer und dunkler 
werden, die Produktivität der Hühner 
nach. Das ist normal. Die Winterpau-
se haben sie sich wirklich verdient! Ge-
spannt bin ich nur, wie die schwarzen 
Gesellen in Zukunft reagieren werden. 
Immerhin sind deren Jungvögel mit un-
seren Hühnereiern groß geworden, und 
schlau wie sie nun mal sind, wird ihnen 
wahrscheinlich wieder was Neues ein-
fallen. 

Insgesamt haben die uns an die 200 
Eier gestohlen, und eben erfuhr ich von 
einer Nachbarin, deren Hühner auch 
draußen leben dürfen, dass bei ihr in 
diesem Sommer ebenfalls unzählige Eier 
auf mysteriöse Weise spurlos verschwan-
den. Krähen hatte sie viele gehört und 
gesehen... 

Mechthild Ammann
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Krimi in Billerbeck – Eierdiebe unterwegs
Wir halten schon seit etwa 40 Jahren Hühner im Garten. Es macht einfach 
Spaß, das Gegackere zu hören und ihre Familienstrukturen zu beobach-
ten, die nicht selten ganz schön dramatisch sind. Natürlich freuen wir uns 
auch über die leckeren Eier, die an Geschmack nicht zu überbieten sind. Im 
Moment haben wir etwa zehn Eier am Tag. Kürzlich als ich am Abend die 
Hühner fütterte und dann im Stall die Eier holen wollte, fand ich aber kein 
einziges...

Anm. der Redaktion:
Die Geschichte stammt aus dem Sep-
tember 2012. Zu gerne hätte die Au-
torin die Diebestouren mit Fotos do-
kumentiert. Sie will es im kommenden 
Frühjahr noch einmal versuchen und da-
für notfalls auch ein paar Eier opfern.

S. Johnigk/pro Vieh e.V.
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Auch ich hatte diesen Wolkenbruch 
nicht in meiner Planung und entspre-
chend ratlos suchte ich mit meinem 
NABU-Werbestand, bestehend aus 
Stehtisch und einem mehr für sonnige 
Tage gedachten Schirm, nach einem 
geeigneten Standort. Dass man mir 
ausgerechnet vom Coesfelder Fische-
reiverein Unterschlupf unter seinem fast 
regendichten Pavillon bot, auch damit 
hatte ich nicht gerechnet. Ich war ver-
blüfft und irritiert, als mir dort gleich 
das großformatige Anti-Kormoran-Pla-
kat ins Auge sprang. Fluchtgedanken? 
Sinnlos, denn wohin sonst mit meiner 
NABU-Werbebotschaft? Doch gleich 
der erste Gesprächskontakt mit den 
Vereinsvertretern signalisierte mir: „So 
ganz falsch bist du hier nicht“, denn 
beide Seiten, Kormoran-Freund und 
Nicht-Liebhaber funkten sofort, na, 
nicht Schmusekurs, aber doch Diskussi-
onsbereitschaft. „Man kann das Thema 
durchaus kontrovers diskutieren“, sollte 
heißen Naturfreunde sind wir ja alle! 
Kam mir bekannt vor, hatte ich schließ-
lich aus einer anderen Ecke schon öfter 
gehört…

NABU-Mitglied Heinz Seesing und sei-
ne Gattin, Eigentümer der Bischofs-
mühle und der angrenzenden Teichan-
lage hatten zum diesjährigen Abfischen 
die Jugend des SFV Coesfeld eingela-
den. Außerdem hatte es einen Presse-
Aufruf an interessierte Eltern mit noch 
interessierteren Kindern gegeben, sich 
zu beteiligen. Nach gründlicher Ein-
weisung durch gestandene Alt-Fischer 
nahm das Schicksal für Karpfen, Weiß-
fische, Gründlinge und andere Arten 
seinen Lauf, denn die Wasserhöhe un-
ter ihren Flossen nahm beständig ab. 
Naturschonend – nicht mit Schleppnetz 
über den Teichboden, sondern ganz 
rustikal mit Keschern durch den tiefen 
Schlamm stampfend – hatten die jun-

gen Männer in brusthohen Fischerkos-
tümen alle Mühe, die Fische entweder 
zu fangen oder sie in die gewünschte 
Richtung zu treiben. Dass gelegentlich 
einer der Furchtlosen das Gleichge-
wicht verlor, nahm das frierende Pub-
likum mit einer Mischung aus Erschre-
cken und Belustigung zur Kenntnis.
Die gefangenen größeren Fische wur-
den in bereitgestellte Behälter sortiert, 
auf die kleineren „durchgeflutschten“ 
warteten am Ende eines langen Roh-
res die jüngsten Fischer in spe mit ihren 
Keschern. Auch hier wurde dann zwar 
sortiert, aber so manches Fischlein hat 
wohl dank seiner Fluchtkünste den di-
rekten Weg in die noch größere Freiheit 
des Honigbaches geschafft.

Sowohl vom Hausherrn als auch vom 
Vereinsvorsitzenden Hubert Rietmann 
wurde mir versichert, dass bis auf ein 
paar unwiderstehliche Ausnahmen, 
alle Fische in natürlichen Gewässern 
der Region wieder ausgesetzt würden. 
So wie das Abfischen eine notwendi-
ge Maßnahme zur Bestandspflege- und 
-regulierung sei, so wäre die Verteilung 
der Fische auf öffentliche Gewässer 
eine Förderung und Auffrischung natür-
licher Vorkommen. Schließlich sei man 
auch sehr froh darüber, dabei nicht auf 
risikobehaftete Einkäufe aus Massen-
produktionen angewiesen zu sein. 
Die zahlreichen Besucher der Veranstal-
tung hatten sogar die Gelegenheit, die 
„alte Dame“, wie Heinz Seesing seine 
Bischofsmühle liebevoll nennt, zu besu-
chen, und dabei eine Mais mahlende 
Mühle zu erleben. 

Ich habe viel erfahren an diesem Sau-
wettertag (mit versöhnlichem sonni-

gem Abgang) und bin wild entschlos-
sen, an diesem Thema dran zu bleiben. 
Über die Bischofsmühle, dem ältesten 
erhaltenen Bauwerk Coesfelds, wird 
bei nächster Gelegenheit – auch unter 
ökologischen Aspekten – näher zu be-
richten sein. Das wurde bereits verein-
bart. 

Rainer Gildhuis
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Etwas ruppig, aber  
nicht respektlos.

Foto: B. Bannach-Goerges

Streicheln ist angesagt.
Foto: B. Bannach-Goerges

Ein stressiger Tag für Karpfen & Co.

Abfischen an der Bischofsmühle
Das war ja mehr als stimmig, absolut passend zur Aktion, denn der Himmel 
hatte gleich zu Beginn am Vormittag ebenfalls seine Schleusen geöffnet und 
das Fleckchen Wiese, auf dem sich fast alle Akteure unmittelbar vor dem 
Teichabfluss tummelten, verwandelte sich schnell in ein Schlammfeld. 
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„Die Natur ist uns nicht egal, wir 
wollen Natur erleben und lernen, 
wie wir sie schützen können“, so 
die Mitglieder der Kindergruppe. 
Deshalb treffen wir uns zweimal im 
Monat, um Pflanzen und Tiere ken-
nen zu lernen. Wir sind Jungen und 
Mädchen im Alter von 8-15 Jah-
ren und alle ein bisschen verrückt: 
echte Forscher und Naturschützer 
eben.

Wer würde sonst schon eine ganze 
Nacht bei strömendem Regen im Wald 
verbringen, um Tiere und Pflanzen zu 
bestimmen, wie wir es am GEO-Tag 
der Artenvielfalt getan haben. Das war 

spannend und wir waren sehr erfolg-
reich: Rund 60 Pflanzenarten und un-
gefähr 50 Tierarten haben wir gefun-
den. Darunter ganz besondere, wie 
den Feuersalamander und die Weiße 
Waldhyazinthe. 

Der Regen hat uns nicht viel ausge-
macht und in unseren Pfadfinderzelten 
haben wir sogar ein paar Stunden ge-
schlafen. Die Lagerküche war ausge-
zeichnet: es gab Würstchen, Fladenbrot 
und Brennnesselsuppe, natürlich selbst 
gemacht – echt lecker! Gesungen wur-
de aber auch, Weihnachtslieder – ver-
steht sich, bei dem Wetter!

Unsere Ergebnisse und alle Ereignisse 
rund um unsere lange Forschernacht 
zum Tag der Artenvielfalt haben wir als 
selbstgeschriebene Artikel in unserem 
„GEO-Tag Magazin“ zusammengetra-
gen und zum Schülerwettbewerb ein-
gereicht.
Mit unserem Beitrag haben wir den 
zweiten Platz bei dem von GEO aus-
geschriebenen Schülerwettbewerb zum 
Thema „Artenvielfalt" gewonnen. Unser 
Preis ist ein GEOlino- bzw. ein GEO-
Jahresabonnement pro beteiligtem 
Jungforscher. 

Sabine Siemering,  
Antje Kleinschneider

Zu einer ersten gemeinsamen Exkursion trafen sich die Mitglieder der NABU-Kindergruppen aus Dülmen und Coesfeld. Die 
Försterin Frau Rövekamp führte die Kinder und Betreuer zu den Wildpferden im Merfelder Bruch und erklärte anschaulich das 
besondere Leben der Pferde in ihrem arttypischen Lebensraum. Diesem ersten erlebnisreichen Nachmittag werden sicher noch 
weitere gemeinsame Aktionen folgen (Fotos: B. Bödefeld-Nuyken).

NABU- Kindergruppe Coesfeld belegt beim GEO-Schülerwettbewerb den zweiten Platz

14. GEO-Tag der Artenvielfalt

Fotos: A. Kleinschneider

Spannung in der Wildbahn
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Als Eigentümer der ehrwürdigen Coes-
felder Bischofsmühle und den zugehöri-
gen Fischteichen ist ihm der Naturschutz 
schon lange eine Herzensangelegen-
heit. Und so war es nur allzu verständ-
lich, dass er den Aufnahmeantrag mit 
den Worten begleitete: „Ich wollte ja 
schon immer… NABU-Mitglied werden!“. 
Kontakte zum NABU hatte es in der Ver-
gangenheit rund um die „Wasserange-
legenheiten“ Mühle, Teiche, Honigbach 
nämlich schon mehrfach gegeben.
Nachdem wir erst im Sommer 2010 
(NATURZEIT 1/2011) die Mitgliederzahl 
500 erreicht hatten, ist also getrost fest-
zustellen, dass wir uns weiter auf Wachs-
tumskurs befinden! Gesundes Wachstum 
sozusagen, denn in „unseren Kreisen“ 
wird die ökonomische Variante des Be-
griffs ja durchaus kritisch hinterfragt.

Also helft uns, liebe Leserinnen und Le-
ser, weiter zu wachsen! Der Naturschutz 
im Kreis Coesfeld braucht jede Stimme, 
um im Konzert der in der Regel öko-
nomisch motivierten Interessenvertreter 
jeglicher Couleur noch gewichtiger auf-
treten zu können. Schließlich ist es ein 
höchst ehrenhaftes Tun, sich für die Na-
tur einzusetzen und dem dramatischen 
Artenschwund entgegen zu wirken. Und 
wenn es „nur“ der Mitgliedsbeitrag von 
rund einem Euro pro Woche ist, jede Hil-
fe ist uns willkommen. Übrigens, eine 
NABU-Mitgliedschaft kann man auch 
verschenken!

Die Natur braucht uns Menschen nicht, 
aber wir brauchen die Natur. 

Rainer Gildhuis

Die Billerbecker Malerin und Bild-
hauerin Mechthild Ammann, in-
zwischen auch bekannt als Auto-
rin wunderschöner Bilderbücher 
mit anspruchsvollen Texten für Kin-
der und Erwachsene, hat jüngst ihr 
neuestes Buch mit dem Titel „Blase 
macht nicht mehr mit“ vorgestellt. 
Alle ihre Bücher handeln vom Tier-, 
Natur- und Umweltschutz und wer-
ben besonders für einen liebevollen 
und ethisch verantwortlichen Um-
gang mit unseren Mitgeschöpfen. 
Bereits in Heft 13 dieser Zeitschrift 
hatten wir zwei Bücher von Mecht-
hild Ammann vorgestellt.

Der Inhalt dieses Buches hat seinen re-
alen Hintergrund im Entstehen einer 
Bauschuttdeponie nahe der ehemaligen 
Coesfelder Kaserne mitten in einem 
Feuchtbiotop. Wasserfrosch Blase erlebt 

Schreckliches: Seine geliebte Heimat 
wird eines Tages mit Müll und Schutt 
zugekippt. Zunächst aber zeigt er uns, 
wie schön sein Lebensraum einst war. 
Er stellt auf humorvolle Weise viele sei-
ner Freunde vor und beschreibt dann 
eindringlich das Unfassbare. Blase ist 
empört, doch er gibt nicht auf. Mutig 
und voller Hoffnung beschließt er mit 
seinen Freunden zu fliehen und eine 
neue Heimat zu finden.

Das Buch weckt bei Kindern und Er-
wachsenen Mitgefühl für die betroffe-
nen Tiere und regt dazu an, über das, 
was der Mensch der Umwelt tagtäglich 
antut, nachzudenken und sich mit Alter-
nativen auseinander zu setzen. 

Rainer Gildhuis

  www.mechthildammann.de

Neues Bilderbuch aus Billerbeck

Blase macht nicht mehr mit

Blase macht nicht mehr mit 
Mechthild Ammann
Gebundene Ausgabe, 32 Seiten
Verlag: Schmitz, Egestorf; 
1. Auflage (8. März 2012)
ISBN-10: 3935202938
ISBN-13: 978-3935202930
12 Monate - 8 Jahre

600. Mitglied im NABU Kreisverband Coesfeld
Die nächste runde Zahl ist geschafft! Wir begrüßen auf diesem Wege noch einmal – 
auf andere Weise haben wir das natürlich längst getan – Herrn Heinz Seesing aus 
Coesfeld als 600. NABU-Mitglied im Kreisverband Coesfeld. 

Die Bischofsmhle in Coesfeld.
Foto: R. Gildhuis
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als man denkt...

Reinhard Trautmann: "Die Aufnahme 
oben entstand direkt nach dem Umbau 
einer Schleuse am Mühlenbach im Jahr 
2009 in eine "Sohlgleite". 

Inzwischen hat sich die Natur schon ihr 
Terrain zurück erobert, wie das Foto un-
ten an fast gleicher Stelle zeigt. 
Der Mühlenbach bildet hier die Gren-
ze zwischen Dülmen und Haltern. Bis 
zur Einleitung des Kettbachs, vor dem 
Hotel 'Grosse Teichsmühle' in Hausdül-
men, heißt er "Heubach". Dies ist wohl 
bisher der einzige solche Umbau im 
Kreis Coesfeld. Aus meiner Sicht sehr 
gelungen; ich warte nur noch auf das 
Erscheinen der Wasseramsel!" 

(Fotos: R. Trautmann)

Einladung 

zur Mitgliederversammlung

des NABU Stadtverbandes Münster e. V.
Am Freitag, den 12. April 2013 um 18:00 Uhr 

im Umwelthaus, Zumsandestr. 15, 48145 Münster, 
erreichbar mit Buslinie 2 und 10

18:00 Uhr Vortrag 
„Bekassine – Vogel des Jahres 2013“, 

Referent Peter Hlubek

Tagesordnung:
1.	 Eröffnung und Begrüßung
2.	 Feststellung der Tagesordnung
3.	 Bericht des Vorstandes
4.	 Bericht aus den Arbeitsgruppen  

und der NABU Naturschutzstation
5.	 Kassenbericht
6.	 Bericht der KassenprüferInnen
7.	 Entlastung des Vorstandes
8.	 Wahl der KassenprüferInnen
9.	 Wahl der Vertreter zur Landsdelegiertenversammlung
10.	 Verschiedenes

Änderungs- oder Ergänzungsanträge zur Tagesordnung sind 
dem Vorstand bis spätestens 29. März 2013 zuzuleiten. Eine 
zusätzliche schriftliche Einladung der Mitglieder erfolgt nicht.

Der Vorstand

Einladung 

zur Jahreshauptversammlung 

der Naturschutzjugend (NAJU) 
im NABU Stadtverband Münster e. V.

Am Dienstag, den 09. April 2013 um 19:00 Uhr 
im Umwelthaus, 

Zumsandestr. 15, 48145 Münster
erreichbar mit Buslinie 2 und 10

Alle Mitglieder laden wir herzlich 
zur Vollversammlung ein:

Tagesordnung:
1.	 Eröffnung und Feststellung der Tagesordnung
2.	 Tätigkeitsberichte
3.	 Entlastung des Vorstandes
4.	 Wahlen
5.	 Planungen und Ideen für 2013
6.	 Verschiedenes
7.	 Gemütlicher Ausklang

Gäste sind herzlich willkommen.

Mit freundlichen Grüßen
Cornelia Reiker und Cordula Rief

Gelungene Renaturierung am Mühlenbach

Einladung zur Mitgliederversammlung des NABU Stadtverbandes Münster e. V.
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Kleingewässerpflege in der Hohen Ward

Die schönste Vogeltränke weit und breit
Vogelschutzgruppe mal anders: Diesmal ging es nicht hoch 
auf die Leiter, um Bruthöhlen zu kontrollieren und zu säu-
bern. Stattdessen kamen Wathose, Gummistiefel, Kettensäge 
und sogar ein kleiner Trecker zum Einsatz. Es ging darum, 
einen Tümpel wieder zu dem zu machen, was er mal war.

Trauerschnäpper sind in Münster sel-
ten geworden, sie brüten u. a. noch 
im „Dicken Busch“. Dort hat der NABU 
Münster eine ganze Reihe Nistkästen 
aufgehängt, deren Frontwände immer 
erst Mitte April eingesetzt werden. So 
finden die Trauerschnäpper unbesetzte 
Höhlen vor, wenn sie im Frühjahr von 
ihrem Zug zurückkehren. 
Der „Dicke Busch“ ist ein weitgehend 
naturbelassenes Waldstück in der Ho-
hen Ward im Süden Münsters. An sei-
nem Rand liegt ein kleiner Teich, der 
künstlich als Laichgewässer angelegt 
worden war und sich über viele Jah-
re zu einem wertvollen Kleinbiotop 
entwickelt hatte, mit Teich- und Berg-
molchen, Kolbenwasserkäfern, Gelb-
randkäfern und Wasserläufern. Selbst 
Feuersalamander wurden in der nähe-
ren Umgebung beobachtet.
Mit dieser Idylle war es dann schlagar-
tig vorbei, als das Gewässer von Wald-
arbeitern aufgefüllt wurde – und zwar 
mit Ästen und ganzen Baumstämmen. 
So entschloss sich die Vogelschutzgrup-
pe zu einem untypischen bodennahen 
Einsatz im Mai 2011.
Gruppenleiter Peter Hlubek, eigent-
lich bekennender Liebhaber uralter 
Lanz Bulldog-Traktoren, reiste hierzu 
quer durch Münster mit einem moder-

nen Kleintrecker an, 
sicherlich nicht zur 
Freude der Autofah-
rer in der Schlange 
hinter ihm. Dann be-
stiegen die Mitglieder 
der AG Vogelschutz 
und ihre Helfer Gummistiefel und Wat
hose und begannen mit viel Elan, das 
Geäst aus dem Wasser zu ziehen – 
ausgerechnet am bislang heißesten Tag 
des Jahres. 
Bald stellte sich heraus, dass in dem 
Gewässer viel mehr hölzerne Biomas-
se versenkt worden war, als zunächst 
angenommen. Mit dem Trecker wurde 
Baumstamm für Baumstamm aus dem 
feuchten Element gezogen, und zuneh-
mend wandelte sich die Holzdeponie 
zurück zu einem Waldteich, der seinen 
Namen verdient hatte.
Wie bei der Vogelschutzgruppe üblich, 
schlossen die Teilnehmer die Aktion mit 
dem gemeinsamen Verzehr von Käse- 
und Schinkenbrötchen ab. 
Im Mai 2012 haben dann Christian 
Göcking und Dr. Thomas Hövelmann 
den Tümpel besucht. Nichts erinner-
te mehr an den jämmerlichen Zustand 
vor einem Jahr, im Gegenteil: Christian 
Göcking, Leiter der AG Feuchtbiotope, 
konnte nicht nur Teich- und Bergmol-

che nachweisen. Selbst der streng zu 
schützende Kammmolch war in einer 
erfreulich großen Anzahl zu finden. Ide-
al für Kammmolche: im Tümpel wächst 
der Flutende Schwaden; Die Weibchen 
falten dessen Blätter zu "Tüten" um und 
legen dort jeweils ein Ei hinein.
Auch Dr. Thomas Hövelmann von der 
Arbeitsgruppe Botanik war zufrieden. 
Mit der Wasserfeder und dem Wald-
Schachtelhalm konnte er im Teich und 
an seinem Ufer gleich zwei Rote Listen-
Arten ausmachen.
Der schweißtreibende Einsatz hat sich 
also in jeder Hinsicht gelohnt! Und der 
„Dicke Busch“ hat wieder die schönste 
Vogeltränke weit und breit. 

Walter Sinne

Vom Holze befreit…, durch 
die tatkräftige Arbeit der AG 
Vogelschutz des NABU Münster: 
oben der Zustand 2011, rechts 
unten im Mai 2012 .

Fotos: W. Sinne

NATURZEIT.org 21



Kindergruppe der NAJU Münster im Wienburgpark

Auf Entdeckungsreise mit den Grünfröschen
Die Grünfrösche, so nennt sich die Kindergruppe der Naturschutzjugend 
(NAJU) Münster. Freudig treffen wir uns jede Woche im Wienburgpark, um 
in unserem 1.000 qm großen Garten herum zu hüpfen. Dabei entdecken 
wir die Natur mit allen Sinnen und erfahren so allerhand über die vielen 
Tiere und Pflanzen, die es da zu sehen gibt.

„Wann gehen wir endlich wieder nach 
draußen in den Garten?“, konnte man 
im Winter im Umwelthaus ungeduldige 
Kinderstimmen sagen hören. Klar, auch 
im Winter war es schön gewesen. Wir 
hatten viel gebastelt, uns mit den Tie-
ren des Regenwaldes beschäftigt und 
schon einiges über die Frühlingsboten 
gelernt, besonders über die Dohle und 
die Wildbiene. Aber das alles ist doch 
nichts dagegen, die Natur „live“ im 
NAJU-Garten zu erleben. Und so ging 
es dann mit den ersten Sonnenstrah-
len des Frühlings endlich wieder nach 
draußen und die Kinder konnten wie-
der nach Herzenslust toben und schaf-
fen. Das war auch bitter nötig, denn 
seit dem Winter war wieder einiges zu 
tun im Garten. 

Schnell teilten sich die Kinder auf. Ei-
nige gruben vorn am Eingang die As-
tern aus, um dort Platz für ein Beeren-
beet zu machen. Ein Dauerprojekt, wie 
sich bald herausstellen sollte. Ande-
re kümmerten sich darum, dass unser 
Barfuß-Pfad wieder begehbar wurde. 
Außerdem wurde fleißig gepflanzt: Zu-
ckerschoten, Mangold, Möhren, Rha-
barber, Kürbisse, Kartoffeln, Kräuter 
und vieles mehr. Mit der Erde aus unse-
rem Komposthaufen wuchs alles dann 
noch besser und schon bald konn-
te probiert und geerntet werden. Zum 
Glück waren wir bei der ganzen Gar-
tenarbeit aber nicht allein. Mit Rat und 
Tat zur Seite standen uns dabei Ellen 
Theis und fleißige FÖJler.

Doch wer jetzt denkt, die Grünfrösche 
drehen sich nur um Gartenarbeit, liegt 
falsch. Kaum ein Tag verging, an dem 
nicht interessante Entdeckungen ge-
macht wurden. Man brauchte nur mal 
einen Stein umdrehen und schon fand 
man tausende kleine Lebewesen: Kel-

lerasseln und Hundertfüßer versuch-
ten wieder ins Dunkel zu kommen, 
Ameisen brachten ihre Puppen wie-
der zurück in den sicheren Bau und so 
manche Pflanze hatte ihre feinen Wur-
zeln bis unter den Stein ranken las-
sen. Auch der Komposthaufen erwies 
sich als wahre Fundgrube: Regenwür-
mer, Spinnen und was war das? Ein 
deutlich größeres Tier ließ sich zwi-
schen dem Gekrabbel blicken. Es hatte 
braune, feuchte Haut, ein breites Maul 
und goldige Glubschaugen. Ein biss-
chen erinnerte es an die Tiere, die wir 
an unserem kleinen Tümpel gesichtet 
hatten. „Ein Frosch!“, war der erste Vor-
schlag. Im Vergleich mit den Fröschen 
im Tümpel fiel aber bald auf, dass das 
Tier im Komposthaufen etwas anders 
aussah. Die warzige Haut verriet es. 
Es handelte sich um eine kleine Kröte! 
Kaum hatte die sich ein neues, feuch-
tes Versteck unter einem Stein gesucht, 
wartete schon die nächste Entdeckung. 
Wie viele Raupen vorne in der Eiche 
krabbelten und so viele verschiede-
ne Farben und Größen, und sogar ein 
Maikäfer! Bald, an sonnigen Tagen, 
entdeckten wir dann auch die ersten 
Schmetterlinge. Stellte man sich in die 
Sonne und breitete die Arme aus, lan-
deten sie sogar so manches Mal auf 
der Hand. Auch die Frühlingsboten, die 

im Winter besprochen worden waren, 
zeigten sich. Ab und an flogen Dohlen 
vorbei und grüßten uns mit ihrem ke-
cken „kjak, kjak“ und so manche Wild-
biene summte zu den Blumen in unse-
rem Garten. Das inspirierte die Kinder 
dann, sich ein Bienenspiel auszudenken 
und damit am NAJU-Kinderwettbewerb 
„Erlebter Frühling“ teilzunehmen. Be-
lohnt wurde dieses Engagement dann 
am Ende des Sommers mit Stockbrot-
backen über einem großen Lagerfeuer 
vor den Sommerferien. Die Zeit nach 
den Sommerferien verging dann wie-
der einmal viel zu schnell und der Win-
ter steht schon vor der Tür. Aber eins 
ist gewiss: Der nächste Frühling kommt 
bestimmt!

Hast du nun auch Lust bekommen, den 
NAJU-Garten zu erkunden, entweder 
als Froschbändiger oder als kleiner 
Hüpfer? Oder gibt es noch offene Fra-
gen? Dann schreib doch einfach an: 
NAJU@NABU-Muenster.de 

Cornelia Reiker

Auch dem Maikäfer gefällt 
es bei den Grünfröschen der 
NAJU Münster.

Foto: C. Reiker
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Ein Versuch, zwei verwaiste Fledermauskinder groß zu ziehen

Frühstück für „Batman“ und „Robin“
Vorsichtig nimmt Alexandra Pels die Pipette mit Katzenmilch in die Hand, setzt „Batman“, die größere der beiden 
Zwergfledermäuse, gerade hin – und schon schluckt er fleißig. Immer wieder erscheint die kleine rosige Zunge 
und schleckt die Milch auf. Es scheint dem Winzling zu schmecken. „Robin“ nähert sich ebenfalls mit seinen Kral-
lenfüßen der Hand mit der Pipette und schon klappt auch bei ihm die Fütterung.

Im Juni fielen bei Alexandra und Bern-
hard Pels sieben junge Fledermäuse aus 
dem Dachgiebel ihres Hauses in Neuen-
kirchen. Hilflos lagen die Kleinen auf der 
Terrasse und hakten sich mit ihren Kral-
lenfüßen in den Türrahmen. Sofort war 
sich das Ehepaar mit ihren Kindern Mi-
chael (8) und Oliver (11) einig: hier muss 
etwas geschehen. Man kann doch diese 
Winzlinge nicht ihrem Schicksal überlas-
sen, dachten sich die Naturfreunde. 
Ein Anruf beim NABU Neuenkirchen/
Wettringen brachte Klarheit: Es waren 
junge Zwergfledermäuse, die aus einem 
schmalen Spalt in der Verbretterung des 
Giebels auf den Boden gepurzelt waren. 
Schon vor geraumer Zeit hatte die Familie 
mit Hilfe eines Fernglases eine Wochen-
stube von 64 Fledermäusen hinter den 
Giebelbrettern gezählt – und beim NABU 
gemeldet.
Wolfgang Stegemann – Artenschutz-
beauftragter „Fledermäuse“ beim 
NABU-Kreisverband Steinfurt  – gab den 
Rat, die verwaisten Jungtiere wieder den 
Müttern zuzuführen. In den meisten Fällen 
– so die Erfahrung von Fledermaus-Exper-
ten – holen die Mütter ihre Jungtiere wie-
der ab. Alexandra Pels stellte daraufhin 
eine Schüssel mit einer Wärmflasche auf 
die Garage und legte die Jungtiere da-
rauf. Die Wärmflasche ist wichtig, damit 

die Tiere nicht auskühlen und aktiv nach 
ihrer Mutter rufen können. Bei ausgekühl-
ten, lethargischen Fledermausbabies, ha-
ben die Mütter keine Chance diese zu fin-
den. Leider gelang die Rückführung nicht.
Der Familienrat traf sich zur Krisensitzung: 
Es musste dringend etwas geschehen. Ale-
xandra Pels recherchierte im Internet und 

holte sich zusätzlichen Rat bei Schweizer 
Fledermausmüttern. In einem Fachge-
schäft in Rheine besorgte sie sich Katzen-
milch und fütterte fortan die zwei übrig 
gebliebenen stärksten und lebensfähigs-
ten „Zwerge“ alle drei Stunden mit der Pi-
pette. „Abends um 23:00 Uhr ist Schluss 
mit der Raubtierfütterung der Winzlinge, 
und ‚Batman‘ und ‚Robin‘ kuscheln sich 
dann in ihren Wollstrumpf“, erzählt Ale
xandra Pels. 
Alexandra Pels berichtet dem NABU stolz: 
„Bald werde ich meine Fledermauskinder 
‚Batman‘ und ‚Robin‘ auf die Hand set-
zen und in die Freiheit entlassen. Es kann 
nicht mehr lange dauern; ‚Batman‘ macht 
schon Flugversuche mit seinen kleinen, 
ledrigen Schwingen und landet dann je-
weils weich auf dem Boden.“
Der Landesbeauftragte für Fledermaus-
schutz, Dr. Carsten Trappmann aus Müns-
ter, teilte hierzu mit: die Überlebenschance 
für Jungtiere läge in solchen Fällen leider 
nur bei ca. 10 %. Die Katzenmilch sei na-
türlich nicht so nahrhaft wie die Mutter-
milch der Fledermausmütter. „Auch stellt 
sich hier das Problem, wie die Jungtiere 
das Fliegen und das Insektenjagen ohne 
ihre Mutter üben sollen. Nachdem die 
Jungen flügge sind, werden sie in der Na-
tur noch von ihren Müttern weiter versorgt, 
weil sie am Anfang keinen großen Jagd
erfolg haben“, so Dr. Trappmann.
Dr. Trappmann sollte leider Recht behal-
ten. Der Anerkennung verdienende Ver-
such der Familie Pels, die zwei verwaisten 
Fledermauskinder großzuziehen, scheiter-
te. „Batman“ und „Robin“ verstarben noch 
zu Hause bei ihrer Pflegefamilie: diesmal 
leider kein „Happy End“. 

Bernhard Hölscher

 www.fledermausschutz.de

Alexandra Pels bei 
der Fütterung der 
Fledermauskinder.

Foto: B. Hölscher

Fledermauskind „Batman“ 
trinkt nur tropfenweise.

Bild: M. Gehring/MZ
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Veranstaltungen des           im Münsterland
Teilnehmerbeitrag für Exkursionen und Vorträge, wenn nicht anders angegeben,  
3 EUR, Kinder 1 EUR, NABU-Mitglieder kostenlos.

Kreis Borken

Jeden Dienstag, 19:00 Uhr
Bocholter NABU-Treff
Wir treffen uns dienstags um 19:00 Uhr 
in unserem Vereinsheim am Aa-See in Bo-
cholt in lockerer Runde, um uns über ak-
tuelle Naturschutzthemen auszutauschen 
und um Projekte zu planen. Eingeladen 
sind alle, die Interesse haben. Treffpunkt: 
NABU-Kreisgeschäftsstelle, An der Königs-
mühle 3 (Aa-See), 46395 Bocholt.

1. und 3. Donnerstag, 18:30 Uhr 
Rheder NABU-Treff Wir treffen uns an je-
dem 1., 3. und ggf. 5. Donnerstag im Mo-
nat. In der Winterzeit um 19:30 Uhr in lo-
ckerer Runde, um uns über aktuelle Na-
turschutzthemen auszutauschen und um 
Projekte zu planen. In der Sommerzeit um 
18:30 Uhr, zu Ausfahrten in die Rheder 
Natur. Eingeladen sind alle, die Interesse 
haben. Treffpunkt: NABU Vereinsheim, Lin-
denstr. 7 (Nähe Aldi).

NEU: NaTour – Unter diesem Titel bie-
ten wir Fahrten zu ausgewählten Na-
turgebieten an. In einer Kleingruppe neh-
men wir uns viel Zeit, um die Besonderhei-
ten – insbesondere der Vogelwelt – zu ent-
decken. Leitung: Ralf Volmer. Treffpunkt ist 
das NABU-Heim. Eine Anmeldung ist unter 
Tel. (02872) 36 68 erforderlich.

31.01 20:00 - 22:00 Uhr 
Vortrag  

Vögel an der Winterfütterung Ken-
nen Sie die Vögel, die an Ihr Futter-
häuschen kommen? Naturfotograf 
Hans-Wilhelm Grömping stellt sie in ei-
nem Fotovortrag vor. Praktische und 
witzige Ideen, wie man Winterfutter sel-
ber machen kann, gibt es von Beate 
Bockrath.

19.01	 09:00 - 16:00 Uhr 
Exkursion  

NaTour 1: Wintergäste am Nieder-
rhein Zwischen Rees und Wesel wer-

den auf beiden Seiten des Rheins die 
ergiebigsten Plätze aufgesucht, um 
Gänse, Enten, Säger, Greifvögel und 
hoffentlich besondere Wintergäste zu 
beobachten. (Kosten: 10 EUR).

02.02	 15:00 - 17:00 Uhr 
Exkursion  

Gans schön nah Gänsebeobach-
tung mit dem Schiff. Bei dieser außer-
gewöhnlichen „Gänsetour“ auf dem 
Rhein zwischen Grieth und Rees kön-
nen verschiedene Wildgänse, Säger, 
Enten, Taucher u. a. beobachtet wer-
den. Treffpunkt: Schiffsanlegestelle in 
Kalkar – Grieth. Abfahrt 15:00 Uhr. 
Uhr, Dauer ca. 2 Stunden, Kosten 15 
EUR, für Kinder ermäßigt. Teilnahme 
nur mit Anmeldung bei Lothar Köhler 
unter Tel.: 02872 3845.

21.02	 20:00 - 22:00 Uhr 
Vortrag  

Amphibien in Rhede Kann ein Wet-
terfrosch wirklich Wetter voraussagen? 
Warum ist ein Grasfrosch braun? Die-
se Kinderfragen veranlassten Gruppen-
leiter Daniel Bublitz, einmal näher auf 
die Bewohner des feuchten Elementes 
einzugehen.

23.02	 09:30 - 12:00 Uhr 
Seminar  

Praxis Obstbaumschnitt Nach einer 
kurzen theoretischen Einführung de-
monstriert Dr. Christoph Lünterbusch 
an verschiedenen Obstbäumen die 
besten Schnittmaßnahmen für gu-
ten Ertrag und gesunde Bäume. An-
meldungen und weitere Infos bei Gerd 
Fahrland, Tel. 20 20 (Beitrag für Mit-
glieder 3 EUR, sonst 5 EUR).

23.02	 06:00 - 19:00 Uhr 
Exkursion  

NaTour 2: Spätwinter auf Flevoland 
Die Naturgebiete am Rande des Ijssel-
meeres beeindrucken durch ihre Größe 
und die enorme Zahl an Vögeln - auch 
besonderen Arten, die dort anzutreffen 
sind. (Kosten: 20 EUR).

02.03	 17:00 - 19:00 Uhr 
Versammlung  

Mitgliederversammlung des NABU 
Kreisverbandes Borken e.V. Tages-
ordnung auf Seite 11.

09.03	 18:00 - 19:30 Uhr 
Vortrag  

Schmetterlingskunde für Kids Darf 
man einen Schmetterling anfassen? 
Wie wird er geboren? Wo wohnt er? 
Marianne Harborg gibt eine kleine 
Einführung in die Schmetterlingskun-
de und stellt die häufigsten heimischen 
Tagfalter in einem Beamervortrag vor. 
Er ist besonders für Kinder gedacht.

16.03	 13:00 - 18:00 Uhr 
Exkursion  

NaTour 3: Frühlingsbeginn im Elle-
wicker Feld In den Feuchtwiesen des 
Ellewicker Feldes im Zwillbrocker Venn 
sind noch letzte Wintergäste zu beob-
achten, aber die eintreffenden Zugvö-
gel sorgen für eine erste Frühlingsat-
mosphäre. (Kosten: 10 EUR).

21.03	 19:30 - 21:30 Uhr 
Versammlung  

Mitgliedervollversammlung der 
NABU-Gruppe Rhede Mit Vorstands-
wahlen und Fotorückblick. Vereinsheim 
Rhede, Lindenstr. 7.

04.04	 18:30 - 20:30 Uhr 
Exkursion  

Erste Ausfahrt mit dem Fahrrad Ziel: 
die Natur in Rhede und Umgebung, 
vor allem die betreuten Gebiete.  
Weitere Ausfahrten sind am 16.05., 
06.06., 20.06., 04.07., 18.07., 
01.08., 15.08., 29.08., 05.09.

07.04	 09:00 - 12:00 Uhr 
Exkursion  

Wanderung durch die Dingdener 
Heide mit Lothar Köhler.
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18.04	 18:30 - 20:30 Uhr 
Exkursion  

Unkrautbekämpfung oder leckere 
Kräuterküche? Ausfahrt und Garten-
besuch, mit Mariefa Robert.

21.04	 11:00 - 18:00 Uhr 
Infostand  

Maiensonntag: NABU-Infostand in 
der Rheder Innenstadt.

27.04	 06:00 - 16:00 Uhr 
Exkursion  

NaTour 4: Rieselfelder Münster 

02.05	 19:30 - 22:00 Uhr 
Exkursion  

Abendwanderung durch die Ding-
dener Heide mit Lothar Köhler.

05.05	 11:00 - 12:30 Uhr 
Exkursion  

Führung am NSG „Versunken Bo-
kelt“ mit Ralf Volmer.

15.06	 11:00 - 12:30 Uhr 
Exkursion  

Führung am NSG „Versunken Bo-
kelt“ mit Lothar Köhler.

Kreis Coesfeld
 

05.02	 19:30 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

NABU-Abend Zu einem Gesprächs-
abend lädt der NABU Coesfeld ein. Es 
sollen Probleme und Aktivitäten disku-
tiert werden. Alle Interessierten - auch 
Nicht-Mitglieder - sind herzlich einge-
laden. Hotel "Zum Wildpferd", Münster-
str. 52, Dülmen.

19.02	 19:30 - 22:00 Uhr 
Vortrag  

Einblicke in die heimische Moos-
welt Der reich bebilderte Vortrag des 
Experten Dr. Carsten Schmidt stellt die 
für Moose wichtigen und wertvollen Le-
bensräume im Kreis Coesfeld anhand 
ihrer typischen Arten vor. Thematisiert 
werden ferner der starke Wandel und 
die verschiedenen Gefährdungen der 
heimischen Moosflora. Gaststätte "Zum 
Coesfelder Berg", Bergallee 51, Coes-
feld.

24.02	 17:00 - 19:00 Uhr 
Exkursion  

Spaziergang in die Eulenreviere bei 
Dülmen Es ist Balzzeit bei Stein- und 
Waldkauz. Vor Ort erhalten Sie all-
gemeine Informationen über das Le-
ben der Eulen mit entsprechendem An-
schauungsmaterial. Anschließend er-

folgt eine kleine Wanderung von einer 
Stunde durch die Eulen-Reviere. Mit ein 
wenig Glück hören wir in der Dämme-
rung die Rufe der Eulen, die dem Einen 
oder Anderen eine schaurig-gruseli-
ge Stimmung vermitteln. Taschenlampe 
und festes Schuhwerk sind empfehlens-
wert. Anmeldung erforderlich bei Franz 
Rolf, Tel. 02594-991701.

17.03	 06:30 - 08:30 Uhr 
Exkursion  

Vogelstimmen im Schlosspark Bul-
dern Treffpunkt: Eingang zum Schloss-
park Buldern an der Max-Planck-Str. 
(Buldern, Richtg. Hiddingsel (L 835), 
hinterm Bahnübergang rechts).

19.03	 19:30 - 22:00 Uhr 
Vortrag  

Der Vogel des Jahres - Die Bekassi-
ne Die Bekassine – der Vogel des Jah-
res 2013 - soll als Botschafterin für den 
Erhalt von Mooren und Feuchtwiesen 
werben. In Deutschland leben heute 
nur noch 5.500 bis 6.700 Brutpaare – 
etwa die Hälfte des Bestandes von vor 
20 Jahren. Der taubengroße Schnep-
fenvogel mit dem beige-braunen Fe-
derkleid und dem markanten Schnabel 
wird wegen seines lautstarken Balzflugs 
gern "Himmelsziege" genannt. Ein Vor-
trag von Michael Jöbges, LANUV NRW. 
Hotel "Zum Wildpferd", Münsterstr. 52, 
Dülmen.

24.03	 06:30 - 08:30 Uhr 
Exkursion  

Vogelstimmen im Wildpark in 
Dülmen Treffpunkt: Eingang zum 
Wildpark in Dülmen am Hinderkings-
weg.

01.04	 07:30 - 09:00 Uhr 
Exkursion  

Vogelstimmen rund um den Silber-
see III (Südöstl. der B 51) Treffpunkt: 
Hotel Teichsmühle (an der Borkenber-
gestraße in Hausdülmen).

07.04	 06:00 - 09:00 Uhr 
Exkursion  

Mit dem Fahrrad ins Brutrevier der 
Heidelerche Zurück durch die Sythe-
ner Ap- u. Rietwiesen. Treffpunkt: Altes 
Hallenbad Dülmen (Parkplatz Hütten-
dyk / Ecke Brokweg).

13.04	 14:30 - 18:30 Uhr 
Exkursion  

Mit dem Fahrrad ins Brutrevier 
des Großen Brachvogels (Strecke: 
ca.25 km) Treffpunkt: Altes Hallenbad 
Dülmen (Parkplatz Hüttendyk / Ecke 
Brokweg). Sofern vorhanden bitte Fern-
glas mitbringen.

20.04	 15:00 - 17:00 Uhr 
Exkursion  

Exkursion in die Emmerbach-
aue bei Davensberg In der Emmer-
bachaue bei Davensberg im Natur-
schutz- und FFH-Gebiet Davert hat die 
NABU-Naturschutzstation Münsterland 
ein Beweidungsprojekt mit Heckrindern 
und Konik-Pferden eingerichtet. Die 
Kombination der extensiven ganzjähri-
gen Beweidung mit der Neuanlage von 
Gewässer- und Gehölzbiotopen soll zu 
einer naturnahen Entwicklung der Au-
enlandschaft beitragen Hier hat sich 
inzwischen auch die Feldlerche wieder 
eingestellt. Treffpunkt: Gasthaus Eick-
holt, Frieport 22, 59387 Ascheberg-
Davensberg. Sofern vorhanden bitte 
Fernglas mitbringen.

21.04	 06:00 - 08:00 Uhr 
Exkursion  

Mit dem Fahrrad zum Oedlerteich 
Treffpunkt: Altes Hallenbad Dülmen 
(Parkplatz Hüttendyk / Ecke Brokweg).

27.04	 14:30 - 18:30 Uhr 
Exkursion  

Mit dem PKW durch die Heubach-
niederung zum Naturschutzge-
biet Kuhlenvenn in Gescher Treff-
punkt: Altes Hallenbad Dülmen (Park-
platz Hüttendyk / Ecke Brokweg). PKW- 
Fahrgemeinschaften sollen gebildet 
werden.

28.04	 14:00 - 17:00 Uhr 
Exkursion  

Exkursion in das Naturschutzge-
biet am Haus Ichterloh Eine Exkursi-
on, die überraschen soll und alle Sinne 
anspricht. Treffpunkt: Wanderparkplatz 
an der K 3 "Alte Ascheberger Straße", 
ca. 2 km aus Richtung Nordkirchen 
Richtung Ascheberg auf der rechten 
Seite. Leitung: Horst Wollny, Tel. 02599 
- 1098.

05.05	 06:00 - 08:00 Uhr 
Exkursion  

Stimmen der Nachtigall und der 
verschiedenen Grasmückenarten 
Treffpunkt: Parkplatz bei der Reithalle 
Buldern (am sogen. Samson-See).

07.05	 19:30 - 22:00 Uhr 
Vortrag  

Die Balz der Stockenten auf Parktei-
chen - Konrad Lorenz in Dülmen 
1950/53 Die spannende Gruppenbalz 
der Stockente mit Paarfindung und Ver-
lobung ist in den herbstlichen Trupps 
auf den Parkteichen gut zu beobach-
ten. Das Verhalten der Enten wurde 
von Konrad Lorenz analysiert. Er war 
1950-53 in Dülmen tätig. Der Bilder-
vortrag gibt einen Überblick über das 
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Verhalten der Stockenten und zeigt den 
Bezug der Forschung zu unserer Re-
gion. Ort: Dülmen, Hotel "Zum Wild-
pferd", Münsterstraße.

12.05	 06:00 - 10:00 Uhr 
Exkursion  

Vogelstimmen im Bereich der Fisch-
teiche Hausdülmen Eingang zur Kas-
tanienallee (Oedlerweg in Hausdül-
men).

25.05	 16:00 - 18:00 Uhr 
Exkursion  

Ein Blick in die Kinderstube des 
Steinkauzes bei Dülmen Eine Exkur-
sion, die nicht nur für Erwachsene inte-
ressant ist, sondern auch Kinder faszi-
niert. Denn vor Ort schauen Sie in die 
Bruthöhle und blicken in die Augen der 
noch fluguntüchtigen Jungen. Deswei-
teren werden Sie Zeuge einer wissen-
schaftlichen Beringung und erhalten In-
formationen über die Entwicklung und 
Lebensweise des Steinkauzes. Anmel-
dung erforderlich bei Franz Rolf, Tel. 
02594-991701.

30.05	 17:00 - 19:00 Uhr 
Exkursion  

Familienexpedition zum Steinkauz-
revier (in Zusammenarbeit mit dem 
Biologischen Zentrum Lüdinghau-
sen) Der Steinkauz ist die kleinste Eu-
le im Kreis Coesfeld. Winfried Rusch 
vom NABU Coesfeld führt seit 30 Jah-
ren ein Artenschutzprogramm für den 
Steinkauz durch. An diesem Nachmit-
tag fahren wir in ein Steinkauzrevier 
und sind dabei, wenn die jungen Stein-
käuze beringt werden. Der Weg ins Re-
vier wird gemeinsam mit dem Fahr-
rad oder mit PKW-Fahrgemeinschaf-
ten zurück gelegt. Die Zahl der Teilneh-
mer ist begrenzt, Anmeldungen unter 
Tel. 02591 – 4129, Treffpunkt: Biller-
beck, Busbahnhof an der Johannikir-
che, Gebühr: Erwachsene 3 EUR, Kin-
der 2 EUR. Eine Anfahrtsskizze kann 
auf Wunsch zugeschickt werden.

31.05	 17:00 - 19:00 Uhr 
Exkursion  

Familienexpedition zum Steinkauz-
revier (in Zusammenarbeit mit dem 
Biologischen Zentrum Lüdinghau-
sen) Der Steinkauz ist die kleinste Eu-
le im Kreis Coesfeld. Winfried Rusch 
vom NABU Coesfeld führt seit 30 Jah-
ren ein Artenschutzprogramm für den 
Steinkauz durch. An diesem Nachmit-
tag fahren wir in ein Steinkauzrevier 
und sind dabei, wenn die jungen Stein-
käuze beringt werden. Der Weg ins Re-
vier wird gemeinsam mit dem Fahr-
rad oder mit PKW-Fahrgemeinschaf-
ten zurück gelegt. Die Zahl der Teilneh-

mer ist begrenzt, Anmeldungen unter 
Tel. 02591 – 4129, Treffpunkt: Biller-
beck, Busbahnhof an der Johannikir-
che, Gebühr: Erwachsene 3 EUR, Kin-
der 2 EUR. Eine Anfahrtsskizze kann 
auf Wunsch zugeschickt werden.

22.06	 14:00 - 20:00 Uhr 
Fest  

NABU-Sommerfest gemeinsam 
mit dem BUND Der NABU und der 
BUND feiern ihr diesjähriges Sommer-
fest in Coesfeld und besuchen das Na-
turschutzgebiet Brink. Alte Tongru-
ben bieten heute einen hervorragen-
den Lebensraum für die größte Laub-
froschpopulation in inserer Region. Der 
nahegelegene Wölbacker und die an-
grenzende Landwehr sind Heimat für 
zahlreiche Vogel- und Insektenarten. 
Nach der Exkursion wollen wir grillen 
und klönen. Freunde und Förderer sind 
herzlich eingeladen. Anmeldung sind 
ebenso erwünscht, wie Spenden für 
das Buffet. Treffpunkt: Große Kapelle, 
B 474, Coesfeld-Brink.

Kreis Steinfurt

Die Aktionen der NABU-Gruppe  
Emsdetten finden Sie nur unter:  
www.NABU-KV-Steinfurt.de

03.02	 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Sonntagsspaziergang Bei 
dieser Exkursion, die vor allem für Fa-
milien mit Kindern geeignet ist, ist die 
Teilnahme kostenlos. Wir besuchen 
wertvolle Naturoasen im Umkreis von 
Neuenkirchen – in Autofahrgemein-
schaften. Treffpunkt: "NABU-Treff Haus 
Janning", 48485 Neuenkirchen, Ecke 
Mesumer Straße/Künhok.

03.03	 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Sonntagsspaziergang Bei 
dieser Exkursion, die vor allem für Fa-
milien mit Kindern geeignet ist, ist die 
Teilnahme kostenlos. Wir besuchen 
wertvolle Naturoasen im Umkreis von 
Neuenkirchen – in Autofahrgemein-
schaften. Treffpunkt: "NABU-Treff Haus 
Janning", 48485 Neuenkirchen, Ecke 
Mesumer Straße/Künhok.

07.04	 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Sonntagsspaziergang Bei 
dieser Exkursion, die vor allem für Fa-
milien mit Kindern geeignet ist, ist die 
Teilnahme kostenlos. Wir besuchen 
wertvolle Naturoasen im Umkreis von 

Neuenkirchen – entweder mit dem 
Fahrrad oder in Autofahrgemeinschaf-
ten. Treffpunkt: "NABU-Treff Haus Jan-
ning", 48485 Neuenkirchen, Ecke Me-
sumer Straße/Künhok.

05.05	 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Sonntagsspaziergang Bei 
dieser Exkursion, die vor allem für Fa-
milien mit Kindern geeignet ist, ist die 
Teilnahme kostenlos. Wir besuchen 
wertvolle Naturoasen im Umkreis von 
Neuenkirchen – entweder mit dem 
Fahrrad oder in Autofahrgemeinschaf-
ten. Treffpunkt: "NABU-Treff Haus Jan-
ning", 48485 Neuenkirchen, Ecke Me-
sumer Straße/Künhok.

02.06	 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Sonntagsspaziergang Bei 
dieser Exkursion, die vor allem für Fa-
milien mit Kindern geeignet ist, ist die 
Teilnahme kostenlos. Wir besuchen 
wertvolle Naturoasen im Umkreis von 
Neuenkirchen – entweder mit dem 
Fahrrad oder in Autofahrgemeinschaf-
ten. Treffpunkt: "NABU-Treff Haus Jan-
ning", 48485 Neuenkirchen, Ecke Me-
sumer Straße/Künhok.

07.07	 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Sonntagsspaziergang Bei 
dieser Exkursion, die vor allem für Fa-
milien mit Kindern geeignet ist, ist die 
Teilnahme kostenlos. Wir besuchen 
wertvolle Naturoasen im Umkreis von 
Neuenkirchen – entweder mit dem 
Fahrrad oder in Autofahrgemeinschaf-
ten. Treffpunkt: "NABU-Treff Haus Jan-
ning", 48485 Neuenkirchen, Ecke Me-
sumer Straße/Künhok.

14.05	 19:00 - 22:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Treffen der Naturfreunde 
aus Neuenkirchen und Wettringen. Ak-
tuelle Naturschutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen – neben ei-
ner kleinen Radexkursion – im Vorder-
grund. Treffpunkt: "NABU-Treff Haus 
Janning", 48485 Neuenkirchen, Ecke 
Mesumer Straße/Künhok. Interessier-
te sind herzlich willkommen. Teilnahme 
kostenlos.

11.06	 19:00 - 22:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Treffen der Naturfreunde 
aus Neuenkirchen und Wettringen. Ak-
tuelle Naturschutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen – neben einer 
kleinen Radexkursion – im Vordergrund. 
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Treffpunkt: "NABU-Treff Haus Janning", 
48485 Neuenkirchen, Ecke Mesumer 
Straße/Künhok. Interessierte sind herz-
lich willkommen. Teilnahme kostenlos.

09.07	 19:00 - 22:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Treffen der Naturfreunde 
aus Neuenkirchen und Wettringen. Ak-
tuelle Naturschutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen – neben ei-
ner kleinen Radexkursion – im Vorder-
grund. Treffpunkt: "NABU-Treff Haus 
Janning", 48485 Neuenkirchen, Ecke 
Mesumer Straße/Künhok. Interessier-
te sind herzlich willkommen. Teilnahme 
kostenlos.

12.02	 19:30 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Treffen der Naturfreunde 
aus Neuenkirchen und Wettringen. Ak-
tuelle Naturschutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen – neben ei-
nem DVD-Naturfilm oder Diavortrag – 
im Vordergrund. Treffpunkt: "Villa He-
cking", 48485 Neuenkirchen, Alphons-
Hecking-Platz 1. Interessierte sind herz-
lich willkommen. Teilnahme kostenlos.

12.03	 19:30 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Treffen der Naturfreunde 
aus Neuenkirchen und Wettringen. Ak-
tuelle Naturschutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen – neben ei-
nem DVD-Naturfilm oder Diavortrag – 
im Vordergrund. Treffpunkt: "Villa He-
cking", 48485 Neuenkirchen, Alphons-
Hecking-Platz 1. Interessierte sind herz-
lich willkommen. Teilnahme kostenlos.

09.04	 19:30 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Treffen der Naturfreunde 
aus Neuenkirchen und Wettringen. Ak-
tuelle Naturschutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen – neben ei-
nem DVD-Naturfilm oder Diavortrag – 
im Vordergrund. Treffpunkt: "Villa He-
cking", 48485 Neuenkirchen, Alphons-
Hecking-Platz 1. Interessierte sind herz-
lich willkommen. Teilnahme kostenlos.

15.04	 19:15 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

Mitgliederversammlung 2013 
NABU-Kreisverband Steinfurt e. 
V. Die Mitgliederversammlung (Jah-
reshauptversammlung) ist das höchs-
te Gremium im NABU-Kreisverband 
Steinfurt. Wir haben auf Kreisebene 
kein Delegiertenprinzip, daher ist jedes 

Mitglied eingeladen. Die Versammlung 
findet in der Stadtparkasse Rheine, 
48431 Rheine, Kardinal-Galen-Ring 
33 statt.

Erster Mittwoch im März, Mai und Juli: 
Treffen der NABU-Gruppe Stadt Stein-
furt Die Naturschutzfreunde aus Steinfurt 
treffen sich im NAJU-Zentrum in ST-Bor-
ghorst, Ostendorf 10, um aktuelle Natur-
schutzthemen vor Ort zu besprechen oder 
die nächsten Aktionen und Einsätze zu 
planen. Interssierte sind herzlich willkom-
men.

23.02	 10:00 - 12:00 Uhr 
Kroetenwanderung  

Krötenzaun-Aufbau in ST-Bor-
ghorst - Ostendorf Bald beginnt die 
Zeit der Krötenwanderung. Daher tref-
fen wir uns in ST-Borghorst, Deelweg 
am Teich, um einen langen Krötenzaun 
aufzubauen. Dies ist eine Aktion für 
Jung und Alt.

02.03	 10:00 - 12:00 Uhr 
Pflegeeinsatz  

Das NAJU-Lehmdorf wird fit für 
den Frühling Der Bauerngarten und 
das Gelände vom NAJU-Lehmdorf in 
ST-Borghorst, Ostendorf 10  muss fit 
für den Frühling gemacht werden. Bei 
diesem ersten Großeinsatz werden vie-
le fleißige Helfer benötigt. Eine Aktion 
für Jung und Alt – denn nur gemein-
sam sind wir stark.

10.03	 09:00 - 16:00 Uhr 
 Exkursion 

Tagestour: "Das Blaue Wunder 
vom Jakobsweg" Die heutige Tages-
tour vom NABU Neuenkirchen/Wett-
ringen führt uns – in Autofahrgemein-
schaften –  zum Teutoburger Wald bei 
Halle. Dort starten wir zu einer ausge-
dehnten Wanderung zur Leberblüm-
chen-Blüte. Für den notwendigen Pro-
viant und Getränke sollte jeder sorgen. 
Treffpunkt: "NABU-Treff Haus Janning", 
48485 Neuenkirchen, Ecke Mesumer 
Straße/Künhok.

06.04	 10:00 - 12:00 Uhr 
Pflegeeinsatz  

Das NAJU-Lehmdorf wird fit für 
den Frühling Die Aktion "NAJU-Leh-
mdorf – fit für den Frühling" geht wei-
ter. Der Bauerngarten und das Ge-
lände vom NAJU-Lehmdorf in ST-Bor-
ghorst, Ostendorf 10  ist groß und da 
schafft man die Frühjahrkur nicht in ei-
nem Tag. Auch diesmal werden wer-
den viele fleißige Helfer benötigt. Eine 
Aktion für Jung und Alt – denn nur ge-
meinsam sind wir stark.

14.04	 07:00 - 12:00 Uhr 
Exkursion 

 "Zu Brachvogel, Sumpfohreule 
und Bekassine" Die heutige Exkursion 
vom NABU Neuenkirchen/Wettringen 
führt uns – in Autofahrgemeinschaf-
ten –  zum 'Recker Moor'. Dort starten 
wir zu einer Morgenwanderung durch 
das wunderschöne Moorgebiet und 
hoffen – neben dem Großen Brachvo-
gel auch die dort brütende Sumpfohr-
eule und den 'Vogel des Jahres 2013' – 
die Bekassine beobachten zu können. 
Für das zweite Frühstück und Getränke 
sollte jeder sorgen. Treffpunkt: "NABU-
Treff Haus Janning", 48485 Neuenkir-
chen, Ecke Mesumer Straße/Künhok.

21.04	 06:00 - 10:00 Uhr 
Exkursion  

Frühexkursion mit einem Natur-
schutz-Urgestein Heute heißt es für 
Jung und Alt früh aufstehen. Winfried 
Grenzheuser, ein Naturkenner, führt 
uns durch die heimische Natur, um uns 
Vogelstimmen und Frühjahrsblüher nä-
her zu bringen. Zum Abschluss früh-
stücken wir gemeinsam im NAJU-Leh-
mdorf in ST-Borghort, Ostendorf 10. 
Dort ist auch der Treffpunkt.

01.05	 07:00 - 12:00 Uhr 
 Exkursion 

Maitour: "Frühkonzert im NSG Til-
lenberge" Die Maitour vom NABU 
Neuenkirchen/Wettringen führt uns – in 
Autofahrgemeinschaften – nach Eng-
den. Dort starten wir zu einer natur-
kundlichen Wanderung durch die Dü-
nen der Tillenberge und die Vechte ent-
lang. Für das zweite Frühstück und Ge-
tränke sollte jeder sorgen. Treffpunkt: 
"NABU-Treff Haus Janning", 48485 
Neuenkirchen, Ecke Mesumer Straße/
Künhok.

25.05	 10:00 - 18:00 Uhr 
NAJU  

Großer Lehmbau-Tag im NAJU-
Lehmdorf ST-Borghorst Nachhal-
tigkeit ist das Gebot der Stunde. Das 
Fachwerk der ältesten Hütte im NAJU-
Lehmdorf in ST-Borghorst, Ostendorf 
10, wurde 2012 renoviert. Jetzt feh-
len noch die neuen Lehm-Wände. Der 
'Große Lehmbautag' ist eine NAJU-Ge-
meinschaftaktion aller lokalen NAJU-
Gruppen im Kreis Steinfurt.

01.06	 10:00 - 12:00 Uhr 
Pflegeeinsatz  

Pflegeeinsatz im NAJU-Lehmdorf Im 
NAJU-Lehmdorf in ST-Borghorst, Ost-
endorf 10 gibt es immer etwas zu tun. 
Nicht nur bei den Frühjahrsaktionen – 
auch im Sommer werden immer viele 
fleißige Helfer benötigt. Eine Aktion für 
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Jung und Alt – denn nur gemeinsam 
sind wir stark.

09.06	 08:00 - 12:00 Uhr 
Exkursion 

Auf Schleichpfaden durch Wald 
und Fels Der NABU Neuenkirchen/
Wettringen fährt in Autofahrgemein-
schaften nach Suddendorf. Dort star-
ten wir zu einer naturkundlichen Wan-
derung die uns auf Schleichpfaden 
durch den Wald und über Felsen nach 
Bad Bentheim führt. Für das zwei-
te Frühstück und ausreichend Erfri-
schungs-Getränke sollte jeder sorgen. 
Treffpunkt: "NABU-Treff Haus Jan-
ning", 48485 Neuenkirchen, Ecke Me-
sumer Straße/Künhok.

06.07	 10:00 - 12:00 Uhr 
Pflegeeinsatz  

Pflegeeinsatz im NAJU-Lehmdorf 
Im NAJU-Lehmdorf in ST-Borghorst, 
Ostendorf 10 gibt es immer etwas zu 
tun. Nicht nur bei den Frühjahrsaktio-
nen – auch im Sommer werden immer 
viele fleißige Helfer benötigt. Eine Ak-
tion für Jung und Alt – denn nur ge-
meinsam sind wir stark.

Stadt Münster 

16.02	 09:00 - 14:30 Uhr 
Pflegeeinsatz  

Fit durch Naturschutz Spaß und Be-
wegung an der frischen Luft bei prak-
tischer Naturschutzarbeit. Für die Hel-
ferinnen und Helfer gibt es ein lecke-
res Mittagsmahl. An festes Schuhwerk 
und wetterfeste Kleidung denken.

24.03	 15:00 - 17:00 Uhr 
Exkursion  

Schöpfung bewahren - der 
Prozessionsweg in Münster Natur-
kundlich-kunsthistorischer Spazier-
gang. Der Prozessionsweg in Münster 
ist nicht nur eine eindrucksvolle Lin-
denallee und wichtige Grünachse in 
der Stadt, sondern spielt auch heu-
te noch eine wichtige Rolle im kirchli-
chen Leben der Gemeinde St. Mauritz. 
An festes Schuhwerk denken. Treff-
punkt Anfang Prozessionsweg/Ecke 
Andreas-Hofer-Straße.

09.04	 19:00 - 21:00 Uhr 
Versammlung  

Jahreshauptversammlung NAJU 
Naturschutzjugend im Stadtverband 
Münster siehe Einladung und Tages-
ordnung auf Seite 20.

12.04	 18:00 - 21:00 Uhr 
Versammlung  

Mitgliederversammlung Natur-
schutzbund Deutschland (NABU) 
Stadtverband Münster siehe Einladung 
und Tagesordnung auf Seite 20.

19.04	 19:30 - 21:00 Uhr 
Exkursion  

Molchexkursion in die Coerhei-
de In der Coerheide im Norden von 
Münster gibt es zahlreiche Natur-
schutzgewässer, die als Laichplatz für 
Molche sehr attraktiv sind. Neben 
Teich- und Bergmolch gibt es in der 
Coerheide ein recht bedeutendes Vor-
kommen des größeren und selteneren 
Kammmolchs. Um den Erfolg von Na-
turschutzmaßnahmen kontrollieren zu 
können, ist es erforderlich, die einzel-
nen Arten nachweisen und Aussagen 
über die Populationsgrößen machen 
zu können. Auf dieser abendlichen 
Exkursion werden verschiedene Me-
thoden zur Erfassung der sehr heim-
lich lebenden Tiere demonstriert und 
die Lebensweise der drei Arten vorge-
stellt. Ein Naturerlebnis für Groß und 
Klein. Gummistiefel sind empfehlens-
wert, Taschenlampen hilfreich. Teil-
nahme kostenfrei, Spende erwünscht! 
Treffpunkt: Ecke Coerheide/Nerzweg 
in Münster-Coerde. Leitung: Christian 
Göcking, Christian Beckmann.

19.04	 16:00 - 18:00 Uhr 
Exkursion  

Frühling in der Davert Botanischer 
Spaziergang durch den Frühlingswald 
mit der NABU-Naturschutzstation 
Münsterland. Treffpunkt Haus Heid-
horn, Westfalenstr. 490 in Münster-
Hiltrup.

23.04	 19:00 - 20:30 Uhr 
NAJU  

Streuobstwiese - Paradies aus 
Menschenhand Artenreichster Le-
bensraum Mitteleuropas und Genpool 
alter Obstsorten, die Streuobstwiesen 
im Münsterland haben viel zu bieten. 
Treffpunkt: Umwelthaus, Zumsandestr. 
15, 48145 Münster.

26.04	 20:00 - 22:00 Uhr 
Exkursion  

Königliches Konzert Besuch ei-
nes der größten Laubfroschvorkom-
men Westfalens. Dabei können nicht 
nur die stimmgewaltigen Froschköni-
ge bei ihrem Konzert, sondern auch 
das Gefolge aus Molchen, Wasserkä-
fern oder Libellenlarven beobachtet 
werden. Ein Erlebnis für die ganze Fa-
milie. Gummistiefel sind bei diesem 
nächtlichen Spaziergang empfehlens-
wert, Taschenlampen hilfreich. Teil-

nahme kostenfrei, Spende erwünscht! 
Treffpunkt: Parkplatz des Gartencen-
ters Münsterland an der Handorfer 
Straße, Leitung: Christian Beckmann, 
Christian Göcking, Robert Tilgner.

27.04	 08:00 - 10:00 Uhr 
Exkursion  

Im Reich der Trauerschnäpper  
Vogelstimmenwanderung über den 
Waldfriedhof Lauheide.Fernglas nicht 
vergessen. Treffpunkt Haupteingang 
Waldfriedhof Lauheide.

28.04	 15:00 - 17:00 Uhr 
Fest  

8. Münsteraner Obstblütenfest Wir 
wollen auf unserer Wiese in den Rie-
selfeldern den Frühling begrüßen. Mit 
Apfelsaft und Apfelkuchen, und wer 
mag, kann mit den Vögeln um die 
Wette singen. Treffpunkt: NABU-Streu-
obstwiese, Coermühle, Münster Rie-
selfelder.

11.05	 08:00 - 10:00 Uhr 
Exkursion  

Parkvögel in der Stadt Vogelstim-
menwanderung auf dem Zentralfried-
hof. Fernglas nicht vergessen. Treff-
punkt Eingang Zentralfriedhof, Robert 
Koch Straße.

25.05	 10:00 - 16:00 Uhr 
Seminar  

Pflanzen bestimmen lernen mit 
dem NABU In Münster gibt es mehr 
als 700 Pflanzenarten; diese bestim-
men zu können ist gar nicht so ein-
fach; aber in der Gruppe unter Anlei-
tung mit dem NABU macht es Spaß 
und ist leichter zu lernen! Falls mög-
lich, das Bestimmungsbuch "Schmeil-
Fitschen" und eine Lupe mitbrin-
gen! Anmeldung erforderlich bei 
b.linnemann@NABU-Station.de oder 
info@NABU-NRW.de.

08.06	 11:00 - 18:00 Uhr 
Exkursion  

Kulinarische Reise durch die Da-
vert Mit dem Rad die einzigartige 
Waldlandschaft der Davert entdecken 
und wunderbare Natur erleben. Un-
terwegs servieren Ihnen der Gasthof 
Lohmann und das Gasthaus Eickholt 
köstliche Gerichte aus der Region. 
Kosten: 36 EUR (inkl. ganztägige Ver-
kostung). Begrenzte Teilnehmerzahl, 
Anmeldung und weitere Informatio-
nen bei der NABU-Naturschutzstation 
Münsterland.

23.06	 15:00 - 17:00 Uhr 
Exkursion  

Naturentwicklung mit Aueroch-
sen und Wildpferden Naturkund-
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liche Wanderung mit Robert Tilgner 
und Christian Beckmann durch die 
von Auerochsen und Wildpferden ge-
staltete Emsaue Lauheide. Teilnahme 
kostenfrei, Spende erwünscht! Treff-
punkt: Haupteingang des Waldfried-
hofs Lauheide. Weitere Informationen 
und Gebietskarte unter www.NABU-
Station.de.

23.06	 20:00 - 22:00 Uhr 
Exkursion  

Dichterlesung am Acker Feldlerche, 
Mohn- und Kornblumen sind nicht nur 
gefährdete Arten der Feldflur, sondern 
sind auch tief in unserer Kultur ver-
ankert. Eine romantische Dichterle-
sung mit kulinarischen Überraschun-
gen verbindet Natur mit Kultur. Kos-
ten 5 EUR/ 3 EUR NABU-Mitglieder. 
Treffpunkt: Bioladen "Slickertann in-
ner Schoppe" auf dem Naturland-Hof 
lütke Jüdefeld, Gasselstiege 115. Bitte 
eine Decke mitbringen.

05.07	 16:00 - 18:00 Uhr 
Exkursion  

Von Mummeln und Schwanenblu-
men - Wasserpflanzen im Emmer-
bach bei Hiltrup Direkt angrenzend 
an Hiltrup-Ost fließt der Emmerbach 
am schönsten. Auf einem botanischen 
Spaziergang werden die floristischen 
Kostbarkeiten im Emmerbach und sei-
ner Uferbereiche vorgestellt. Treff-
punkt: Parkplatz Friedhof Hohe Ward. 
An festes Schuhwerk denken.

14.07	 15:00 - 17:00 Uhr 
Exkursion  

Naturentwicklung mit Aueroch-
sen und Wildpferden Naturkund-
liche Wanderung mit Robert Tilgner 
und Christian Beckmann durch die 
von Auerochsen und Wildpferden ge-
staltete Emsaue Pöhlen. Treffpunkt: 
Aussichtsturm "Pöhlen Nord" (An-
fahrt: von Telgte in Richtung Westbe-
vern, letzte Straße links vor dem Orts-
schild Westbevern, dann noch ca. 500 
m; vgl. Karte unter www.nabu-station.
de). Teilnahme kostenfrei, Spende er-
wünscht! Weitere Informationen sowie 
Gebietskarte unter www.NABU-Stati-
on.de.

	 Seminar  
Obstbaumschnitt, theoretisch und 
praktisch Wissenwertes rund um den 
Obstbaum mit praktischer Anleitung 
zum richtigen Schnitt. Maximal 15 
Personen. Wetterfeste Kleidung, wenn 
vorhanden, Säge und Schere mitbrin-
gen. 20 Euro/Person. Anmeldung er-
forderlich!  Termin unter www.NABU-
muenster.de oder in der Tagespresse.

31.08	 10:00 - 18:00 Uhr 
Exkursion  

"Tischlein-deck-dich" durch die Da-
vert Mit dem Rad begeben wir uns 
auf eine kulinarische Rundreise durch 
das sagenumwobene Waldgebiet. Un-
terwegs erwartet uns Naturgenuss und 
leckerer Gaumenschmaus. Der Bio-
hof Deventer lädt zu einer Hoffüh-
rung ein. Spannende Sagen, an mys-
tischen Plätzen erzählt, lassen die Ver-
gangenheit lebendig werden. Länge: 
30 km;  Kosten: 24 EUR/pro Person 
(inkl.: warme Mahlzeit im Grünen, 
Kaffee und Kuchen, Hofführung), be-
grenzte Teilnehmerzahl, Anmeldung 
und weitere Informationen bei der 
NABU-Naturschutzstation Münster-
land, Tel.: 02501-9719433.

Kreis Warendorf

17.05	 15:00 - 16:00 Uhr 
NAJU  

Leben im und am Wasser Mit Spiel 
und Spaß das Ökosystem See ken-
nenlernen. Gemeinsame Hinfahrt 
ab Ahlen. Teilnehmerbeitrag 30 Eu-
ro. Unterkunft mit VP in der DJH Me-
schede.

 	

23.06	 15:00 - 17:00 Uhr 
Exkursion  

Naturentwicklung mit Aueroch-
sen und Wildpferden Naturkund-
liche Wanderung mit Robert Tilgner 
und Christian Beckmann durch die 
von Auerochsen und Wildpferden ge-
staltete Emsaue Lauheide. Teilnahme 
kostenfrei, Spende erwünscht! Treff-
punkt: Haupteingang des Waldfried-

hofs Lauheide. Weitere Informationen 
und Gebietskarte unter www.NABU-
Station.de.

14.07	 15:00 - 17:00 Uhr 
Exkursion  

Naturentwicklung mit Aueroch-
sen und Wildpferden Naturkund-
liche Wanderung mit Robert Tilgner 
und Christian Beckmann durch die 
von Auerochsen und Wildpferden ge-
staltete Emsaue Pöhlen. Treffpunkt: 
Aussichtsturm "Pöhlen Nord" (An-
fahrt: von Telgte in Richtung Westbe-
vern, letzte Straße links vor dem Orts-
schild Westbevern, dann noch ca. 500 
m; vgl. Karte unter www.nabu-station.
de). Teilnahme kostenfrei, Spende er-
wünscht! Weitere Informationen sowie 
Gebietskarte unter www.NABU-Stati-
on.de.

05.08	  NAJU  
Finnlandrundreise In der ersten Wo-
che treffen wir uns in Helsinki mit un-
serer finnischen Partnerorganisati-
on. Gemeinsam wollen wir in Work-
shops die Folgen des Klimawandels 
in beiden Ländern kennenlernen und 
Lösungsansätze versuchen zu ent-
wickeln. In der zweiten Woche fah-
ren mit Mietwagen durch Finnland bis 
nach Oulo. Wir übernachten in Ju-
gendherbergen und Turnhallen. Im 
Vorfeld zur Reise wird es ein Kennlern-
wochenende geben. Die Teilnehmer-
zahl ist auf 36 begrenzt. Teilnehmer-
beitrag 560 Euro p.P. NAJU-Mitglie-
der 530 Euro p.P. Mehr Informationen 
auf unserer Internetseite www.NAJU-
Ahlen.de.
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Brockhausen wäre stolz auf ihn – auf Winfried Grenzheuser 

Wildrosen auf dem Waldhügel in Rheine 
Keine Frage, der „Waldhügel“ vor den Toren der Stadt Rheine ist weit über die Stadt-
grenzen bekannt. Rundum Sand – hier aber das nordwestlichste Kalkvorkommen. Und 
genau der Kalk ist es, der in mehrfacher Hinsicht eine Besonderheit darstellt. Rosen 
wachsen hier in besonderer Fülle und Schönheit – wegen des Kalks. Genauer gesagt 
handelt es sich um Wildrosen.

An die 20 verschiedene Wildrosenar-
ten hat schon vor gut 100 Jahren der 
große Naturforscher Brockhausen be-
schrieben. Ein Gymnasiallehrer, der 
in seiner Freizeit wie kein anderer die 
heimische Flora und Fauna erforschte. 
Und heute? Welcher Biologielehrer 
kennt heute noch Wildrosen? Welcher 
Lehrer geht noch mit seinen Schülern 
nach draußen, in die Natur? Und wer 
wäre denn noch in der Lage, Blumen, 
Gräser, Farne und Seggen zu erken-
nen und zu kartieren – und das alles 
mit wissenschaftlichem Anspruch?
Ja, da gibt es einen, auf den das alles 
zutrifft!

918 verschiedenen Pflanzenarten hat 
er z. B. auf einem Quadranten des 
Rheiner Messtischblattes nachwei-
sen können – und stand damit, nach 
Bonn mit 919 Arten, in ganz NRW auf 
Platz zwei. Winfried Grenzheuser aus 
Rheine, Botaniker und Lehrer im Ruhe-
stand ist es, auf den das alles zutrifft. 
Der alte Brockhausen wäre stolz auf 
ihn. Vieles kann er, vieles kennt er. So 
hat sich Winfried Grenzheuser inten-
siv mit den Wildrosen beschäftigt, den 
Wildrosen im NSG Waldhügel. In ver-
schwenderischer Fülle und Schönheit 

blühen sie im Sommer und verzaubern 
den Waldhügel in einen Rosengarten.

Los geht’s. Wildrosenexkursi-
on mit Winfried Grenzheuser

Winfried wartet schon. Fachliteratur 
hat er dabei. Noch wichtiger aber – 
seine starke Lupe. Ideales Wetter: ein 
warmer Sommerabend, kein Wind, 
dekorative Wolken.
Start: Großer Parkplatz am NSG Wald-
hügel. Nur wenige Schritte – schon 
stehen wir vor dem ersten Wildrosen-
strauch. Völlig aufgeblüht, herrlich 
anzusehen – ein Blütenmeer. Die ha-
kigen Stacheln, Farbgebung und Grö-
ße deuten auf Hundsrose hin, lat. 
Rosa canina. Völlig unbehaart ist sie, 
bestätigt ein Blick durch die Lupe. Die 
Kelchblätter sind streng zurückgeschla-
gen und früh abfallend (Ihre Früchte, 
die Hagebutten enthalten besonders 
viel Vitamin C, sind also ein bewährtes 
Mittel gegen Erkältungskrankheiten).

Warum diese dekorative Blume so 
heißt? Ja, sie ist eindeutig die häufigs-
te Wildrosenart, eben auch bei uns auf 
den Sandböden. Also so häufig wie 
Hunde.

Schon nach wenigen Schritten eine 
andere Art. Winfried schnüffelt. Duf-
tet herrlich nach Wein, strahlt er. Auch 
die Blütenfarben sind anders. Kräf-
tig das Rot am Blütenrand, leuchtend 
das Gelb in der Mitte. Die Weinrose, 
klebrig-drüsig die Blätter, abgerundet 
der Blattgrund: Rosa rubigonosa – die 
Weinrose hier auf Kalkboden nicht 
selten.

Ganz in der Nähe eine der sehr sel-
tenen Arten (Rote-Liste-Art), Rosa 
micrantha, die Kleinblütige Rose. 
Treffend dieser Name, denn die weiß- 
oder hell rosafarbenen Blüten sind tat-
sächlich nicht größer als die der Brom-
beeren. Die Blätter mit abgerundetem 
Blattgrund wie bei der Weinrose. Die 
Kelchblätter sind allerdings streng zu-
rückgeschlagen (im Gegensatz zur 
Weinrose, bei der sie aufgerichtet und 
spät abfallend sind).

Obwohl sie zur Rosa canina-Grup-
pe gehört, ist sie drüsig behaart, die 
Pflaumenrose, Rosa tomentella. 
Doch da gibt es noch andere Merkma-
le, z. B. den Duft – oder die Kelchblät-
ter, die hier streng zurückgeschlagen 
sind.

Kriechende Rose (Rosa arvensis)Weinrose (Rosa rubiginosa) Kriechende Rose	  (Rosa arvensis)
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Oder... Winfried kann das, den Grif-
felkanal mit den Zähnen so öffnen, 
dass er sieht, ob dieser eng oder weit 
ist. Dabei geht es um zehntel Millime-
ter. Ob er nun 0,9 oder 1,1 mm „weit“ 
ist, ... für die genaue Bestimmung die-
ser ähnlichen Arten ganz wichtig!

Subcanina, subcollina, corymbifera 
– da kann einem botani-
schen Anfänger schon ganz 
schön schwindelig wer-
den – gelinde formuliert. 
Von polymorphen Formen-
schwärmen ist die Rede. 
Von Bestimmungen, die 
gleich einem Puzzlespiel 
den Hobbybotaniker ganz 
schön irritieren dürften.

Sollte es aber nicht, denn 
mit diesen nebulösen Be-
griffen wird ehrlich zuge-
geben, dass eine genaue 
Artenzuordnung oft nicht 
möglich ist. Und genau das ist oft die 
Realität. Arten verändern und entwi-
ckeln sich. Die Evolution geht weiter. 
Also ist es oft nicht möglich, die Arten 
fein säuberlich in Schubkästen einzu-
ordnen. Ordnungsfanatiker mögen 
das bedauern (so der große schwe-
dische Systematiker Carl von Linne), 
aber diese Unsicherheit bei der Ab-
grenzung ähnlicher Arten sollte nicht 
einseitig negativ beurteilt werden, son-
dern positiv als signifikanter Ausdruck 
lebendiger Vielfalt und Fülle.

Gott sei Dank gibt es auch „einfache“ 
Arten, z. B. die Apfelrose, Rosa vil-

losa. Gerade Stacheln hat sie und ist 
zudem stark filzig behaart. Schon von 
weitem erkennbar an den großen kar-
minroten Blüten.

Rosa pseudoscabriuscula. Welch ein 
Wortungeheuer für diese schöne Fal-
sche Filzrose. Schwer zu bestimmen 
ist sie auch noch. Wie gut, dass sie so 

selten ist, könnte man denken. Doch 
das wäre sehr unwissenschaftlich.
Die meisten Wildrosenarten haben 
keine Griffelsäule. Nur zwei Arten be-
sitzen sie, die Säulengrifflige und 
die Kriechende Rose (Rosa arvensis). 
Letztere gibt es auch hier am Waldhü-

gel. Die auch als Feldrose bezeichne-
te Kletterrose ist eine Zierde des Wald-
randes (Arvensis-Schleier).

Zwei Neophyten seien  
noch kurz benannt:
Rosa rugosa. Die auch als „Kartoffel-
rose“ bezeichnete Wildrosenart ist an 
ihren üppigen Blüten und Butten leicht 

zu erkennen. Keine Verwechs-
lung möglich. Eine schöne Be-
reicherung unserer Stadtflora 
(sie ist salztolerant).
Rosa multiflora, wie der Name 
schon sagt, eine Vielblütige 
Rose. Die rein weißen Blü-
ten sind aber so klein, dass 
man sie auf den ersten Blick 
mit Brombeeren verwechseln 
könnte. Klettern kann sie bis 
fünf Meter in die Höhe.
Auch die Dünenrose (Rosa 
pimpinellifolia) kann man si-
cher und leicht bestimmen. 
Ihre schwarzblauen Butten 

sind einmalig.

Was noch fehlt: Rosa elliptica, nitida, 
caesia, … und, und, und. Vollständig-
keit war bei diesem Exkursionsbericht 
nicht angestrebt.

Fazit: 
Wer die Rosen am Waldhügel in 
Rheine und in näherer Umgebung 
kennenlernen möchte, der sollte Win-
fried Grenzheuser fragen. Schon er-
staunlich, wie intensiv und umfassend 
er sich in diese liebenswerte Thematik 
eingearbeitet hat. Kompliment! 

Heinz Rinsche

In ganz NRW gibt es 
vielleicht eine Handvoll 
Experten, die ihm Paroli 
bieten könnten: Winfried 
Grenzheuser aus Rheine.

Foto: H. Rinsche

Flaum-Rose (Rosa tomatella) Apfelrose (Rosa villosa)Kriechende Rose	  (Rosa arvensis)
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In Kooperation mit dem Förderver-
ein Waldhügel e. V. beweidet der 
NABU-Kreisverband Steinfurt seit ei-
nigen Jahren die Kalk-Halbtrockenra-
sen am Waldhügel mit Kamerunscha-
fen und Burenziegen nach folgendem 
Konzept: 

In den Frühlings- und Sommermonaten 
werden nur wenige Tiere auf die Flä-
chen getrieben, damit viele Pflanzenar-
ten zur Blüte und Samenbildung kom-
men und sich die Orchideen-Bestände 
entwickeln können. Erst in den Herbst- 
und Wintermonaten findet eine stärke-
re Beweidung auf der Fläche statt, um 
eine Verbuschung bzw. Verfilzung der 
Magerrasen zu verhindern. Im Rand-
bereich befindet sich ein – nach histo-
rischem Vorbild erbauter – Schaf- und 
Ziegenstall, der den Tieren bei schlech-
tem Wetter Schutz gewährt. In den 
Wintermonaten werden die Tiere zu-
gefüttert. Das Heu wird auf den Mager-

wiesen im NSG Waldhügel geerntet. 
Wie wirkt sich die Beweidung auf die 
Kalk-Halbtrockenrasen aus? Es ist fest-
zustellen, dass allein durch das Fraß-
verhalten der Weidetiere eine Selektion 
in der Kräuterwelt stattfindet, sodass es 
zu einer eigenartigen und gewünsch-
ten Landschaftsprägung kommt. Kaum 
oder gar nicht verbissen werden z. B. 
stachelige und dornige Pflanzen wie die 
Stengellose Kratzdistel, die Golddistel 
und giftige Pflanzen wie die Zypressen-
Wolfsmilch. Aber auch Arten, die Bitter-
stoffe enthalten, wie beispielsweise der 
Fransenenzian oder die Kreuzblume, 
erhalten sich gut, weil sie vom Vieh ge-
mieden werden. Positiv ist festzustellen, 
dass die Individuendichte des Fransen
enzians durch die Beweidung zuge-
nommen hat. 

Auch für das Schafmaul schwer erreich-
bare Rosettenpflanzen und stacheli-
ge Sträucher wie Schlehen werden von 

den Schafen verschmäht. Insgesamt 
kann man sagen: alles was stache-
lig ist, kann sich behaupten und wird 
konkurrenzstärker. So werden auch die 
Wildrosen weitgehend vom Fraß ver-
schont, sodass sich prächtige Wildro-
sen-Büsche bilden konnten. Die NABU-
Schafherde trägt also dazu bei, dass 
seltene Rosen wie z. B. die Apfelrose, 
die Weinrose oder die Kleinblütige Rose 
am Waldhügel erhalten bleiben. 

Bei der Beweidung zeigt sich, dass Zie-
gen die Gehölze wesentlich stärker ver-
beißen als Schafe. Im Fraßverhalten 
der Ziegen beobachtet man, dass diese 
Tiere typische Blattfresser sind und zu-
dem die Gehölze stark schälen. Allein 
aus diesem Grund werden die Scha-
fe von Ziegen begleitet, denn für sie 
stellen Sträucher und Bäume als „Wei-
deunkräuter“ kein Problem dar. Weil 
Ziegen einen höheren Anteil ihres Fut-
terbedarfs mit Blättern und jungen Ge-

Erfolgreiches Beweidungskonzept in Kooperation mit dem Förderverein Waldhügel e. V.

Naturschutz mit Biss
Die heute noch vorhandenen Kalk-Halbtrockenrasen am Waldhügel in Rheine – seien sie durch Beweidung über 
Jahrhunderte oder durch Sukzession auf ehemaligen Abbauflächen entstanden – sind heute nur noch isolierte 
Restvorkommen, die ohne gezielte Maßnahmen verloren gehen würden. Um sie als artenreiche Offenlandbiotope 
zu erhalten, ist Beweidung nach historischem Vorbild eine dringend gebotene Form der Pflege und Entwicklung.
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See im NSG Waldhügel
Foto: G. Lütke
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hölztrieben decken können als Schafe, 
eignen sich Ziegen besonders zur Be-
weidung und Revitalisierung verbusch-
ter Magerrasen als Alternative bzw. 
sinnvolle Ergänzung zur zeitintensiven 
manuellen und maschinellen Pflege.

Erfreulicherweise zeigen regelmäßi-
ge Zählungen der Orchideen, dass 
das umgesetzte Beweidungskonzept: 
schwache Beweidung im Frühling und 
Frühsommer – stärkere Beweidung im 
Herbst und Winter – absolut bestands-
fördernd ist. 

Einen erfreulichen Nebeneffekt in der 
Trockenrasen-Beweidung durch die 
NABU-Herden sieht der Förderverein 
Waldhügel auch darin, dass so wertvol-
le Magerwiesen im Naturschutzgebiet 
erhalten werden können. Wurde früher 
das Mahdgut kostenpflichtig kompos-
tiert, weil man keine Verwendung hatte, 
wird heute das Heu als Winterfutter für 
die Schaf- und Ziegenherde im Sinne 
geschlossener Kreisläufe verwendet.
Erstaunlich ist auch, dass Schafe und 
Ziegen nicht nur durch Verbiss die Kalk-
triften formten und formen, sondern sie 

übernehmen auch die Verbreitung be-
stimmter Pflanzenarten. Untersuchun-
gen ergaben, dass zahlreiche Samen 
im Fell der Tiere haften bleiben und 
dadurch verteilt werden. 

In Zukunft wird die Beweidung mit ge-
nügsamen Schafen und Ziegen auf 
Kalk-Halbtrockenrasen noch mehr an 
Bedeutung gewinnen, weil die angren-
zenden naturschutzrelevanten Flächen 
sowie das NSG Waldhügel vergrößert 
werden. 
Es bleibt zu hoffen, dass die bisher er-
folgreiche Kooperation zwischen dem 

NABU-Kreisverband Steinfurt und dem 
Förderverein Waldhügel langfristig Per-
spektive hat. 

Reinhard Hundrup,  
Vorsitzender Förderverein Waldhügel e. V.

 foerderverein-waldhuegel.org

Stall im NSG Waldhügel 
mit Burenziegen und 
Kamerunschafen.

Foto: G. Lütke
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Einladung

 zur Mitgliederversammlung des 
Naturschutzbund Deutschland 

Kreisverband Steinfurt e. V. 

Die ordentliche Mitgliederversammlung 
2013 (Jahreshauptversammlung) findet 

am 
Montag, 15.04.2013, um 19:15 Uhr 

in der  
Stadtsparkasse Rheine 

48431 Rheine, 
Kardinal-Galen-Ring 33

statt.

Tagesordnung:
1.	 Grußworte
2.	 Protokoll der Mitgliederversammlung 

vom 22.04.2012 – als Tischvorlage – 
3.	 Rechenschaftsberichte des Vorstandes: 

	 Vorsitzender 
	 Geschäftsführer 
	 Jugendreferentin 
	 Schatzmeister 

4.	 Bericht der Kassenprüfer
5.	 Aussprache zu den  

Rechenschaftsberichten
6.	 Entlastung des Vorstandes
7.	 Wahl eines Kassenprüfers
8.	 Neuwahlen – Vorstand –
	 Geschäftsführer  
	 u. stellv. Vorsitzender
	 Schatzmeister
	 Schriftführer/in 
	 Artenschutzbeauftragte, Vorstand

9.	 Nachwahl Verbandsausschuss- 
Mitglieder 

10.	 Wahl der Delegierten für die LVV 
NABU NRW am 13.10.13 in Erkrath

11.	 Anträge und Verschiedenes

Änderungs- oder Ergänzungsanträge zur 
Tagesordnung sind dem Vorstand bis spä-
testens 19.03.2013 schriftlich zuzuleiten.

Eine zusätzliche schriftliche Einladung der 
Mitglieder erfolgt nicht. Wir freuen uns auf 
eine rege Teilnahme.

Der Vorstand 
 

Edmund Bischoff 
Vorsitzender
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Grundstück geschenkt
Vorstandsmitglied Gisbert Lütke war es – genauer gesagt, seine überzeugende 
Schilderung unserer ehrenamtlichen Arbeit beim NABU-Kreisverband Steinfurt 
– der den Gedanken für eine Grundstücksschenkung bei der Schenkungsgebe-
rin auslöste. 

So konnte bereits Anfang 2012 ein 
Schenkungsvertrag über eine rd. 
22.000 qm große alte Streuobstwiese 
in Hörstel-Riesenbeck beurkundet wer-
den.

Die Verbandsausschuss-Mitglieder 
und interessierte NABU-Aktive vom 
NABU-Kreisverband Steinfurt nutz-
ten im August 2012 die Gelegenheit, 
das neue Grundstück, das unmittelbar 
am „NSG Beermanns Venneken“ an-
schließt, zu besichtigen. Dabei wurden 
mit dem für das „Biotopmanagement“ 
zuständigen Vorstandsmitglied, Gisbert 
Lütke, die bestehenden Entwicklungs-
potentiale und sich möglicher Weise er-
gebende Synergieeffekte diskutiert. 
Die sehr alten Obstbäume sind teil-
weise abgängig – aber die Totholzan-
teile sollen verbleiben, bieten sie doch 
unzähligen Tieren einen wertvollen Le-
bensraum.

Natürlich ist die Pflanzung junger Obst-
bäume – möglichst von alten Obstsor-
ten – geplant. Bei der Unteren Land-
schaftsbehörde des Kreises Steinfurt 
wurde zwischenzeitlich ein Zuziehungs-
antrag zum „NSG Beermanns Venne-
ken“ gestellt.

Unser Dank gilt der Schenkungsgeberin 
– einer großen Naturfreundin – die na-
mentlich nicht genannt werden will. 

Edmund Bischoff

Grundstücksschenkung 
als Spende
Eine Grundstücksschenkung an als 
gemeinnützig anerkannte Verbände 
wie der NABU ist steuerlich absetz-
bar und wird wie eine Geldspende 
behandelt, wobei der Grundstücks-
wert als Wertansatz dient.

Gisbert Lütke (rechts) bei 
der Diskussion mit den 
NABU-Aktiven.

Foto: C. de Jong

NABU-Kreisverband Steinfurt e. V.
Spenderbetreuung: Tel. 0172 533 3024
E-Mail: Vorsitzender@NABU-KV-Steinfurt.de
www.NABU-KV-Steinfurt.de

NATÜRLICH
SCHENKEN.

Sie haben bald Geburtstag 
oder feiern ein Fest? Sie 
lieben die Natur? Dann bitten 
Sie Ihre Freunde und Familie 
um ein ganz besonderes Geschenk: 
Spenden für den NABU.

R
üd
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er

 K
am

in
sk

i
Frei_AZ_happy_45x60_180110_zf:L a
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Von eigendynamischer Entwicklung und vielfältigen Lebensräumen 

Das Life+ Projekt „Emsaue bei Einen“
Wer sie näher kennt, weiß um ihre Besonderheiten: Die Ems, Deutschlands 
kleinster Strom, fließt von ihrem Ursprung in der Senne bis hin zum Dollart 
ausschließlich durch Sand. Als typischer Tieflandfluss mit geringem Gefälle und 
niedriger Fließgeschwindigkeit mäandrierte sie ursprünglich über 440 km zwi-
schen breiten Terrassenkanten, jedes Hochwasser gab ihr ein neues Gesicht.

Steigende Anforderungen der Land-
nutzung führten jedoch zum großen 
Emsausbau in den 1930er bis 1970er 
Jahren, der eine Verkürzung der Fließ-
länge auf insgesamt 370 km zur Fol-
ge hatte. Das Flussbett erhielt in weiten 
Teilen ein vorgeformtes Profil mit befes-
tigten Böschungen. Mäander wurden 
abgetrennt um die Ems zu begradigen 
und Hochwässer schneller abzuführen.
Heute kämpft man mit den Auswirkun-
gen, die der Ausbau auf die Ems hat-
te: Die Erosionskraft des Wassers, die 
nun zu den Seiten begrenzt ist, arbei-
tet infolge dessen an der unbefestig-
ten Sohle und führt zu beträchtlichen 
Vertiefungen. Der dadurch abgesenk-
te Wasserspiegel verursacht Trockenheit 
in der angrenzenden Aue. Die Verbin-
dung zwischen Fluss und Aue ist unter-
brochen, die Lebensräume für Pflanzen 
und Tieren verarmen.

Die Bezirksregierung Münster arbeitet 
daran, diese Probleme in ihrem Zustän-
digkeitsbereich zwischen Warendorf 
und Rheine zu minimieren und das Ge-
wässer im Einklang mit den Vorgaben 
der EU-Wasserrahmenrichtlinie zu ver-
bessern. Für einen Abschnitt von rund 
4,5 Kilometern im Kreis Warendorf er-
hält sie dafür im Rahmen der Life+ 
Förderung (www.ec.europa.eu/envi-
ronment/life/) Unterstützung von der 
EU Kommission, die 50 % der rund 2,8 
Mio. Euro Projektkosten trägt.

Die Maßnahmen, die zur ökologischen 
Verbesserung der Ems bei Einen-Müs-
singen durchgeführt werden, haben 
die Entwicklung einer Sekundäraue, 
die Verlängerung des Fließweges und 
die Wiederherstellung der Eigendyna-
mik der Ems zum Ziel. Dazu wurden in 
mehreren Bereichen sogenannte Initial-
gerinne geschaffen. Hierbei handelt es 

sich um künstliche Flussschlingen, die 
um einiges schmaler als der Hauptlauf 
sind. So erhält die Ems Gelegenheit, 
ihre Kräfte wie ursprünglich in Seiten-
erosion abzubauen und sich eigendy-
namisch weiter zu entwickeln. Es kön-
nen wieder auentypische Strukturen, 
wie Gleit- und Prallhänge, Sandbänke 
und Uferabbrüche entstehen. Dadurch 
erhalten verschiedenste Tier- und Pflan-
zenarten erneut einen Lebensraum in 
der Aue.

Weitere Schritte im Life+ Projekt sind 
die Entfernung der Böschungssiche-
rung, die Aufweitung des Flussbettes, 
die offene Anbindung von Nebenge-
wässern (ohne Rohre, Rückschlag-
klappen u. ä.) und der Rückbau von 
Querbauwerken im Gewässer zur Wie-
derherstellung der Durchgängigkeit für 
Fische und andere Wasserorganismen.
Die Renaturierungsmaßnahmen wur-
den Ende 2012 beendet und in den 
kommenden Jahren auf ihre Wirk-
samkeit hin überprüft. Dies ge-
schieht über ein umfangreiches 
Monitoringprogramm, das – gemein-

sam mit zwei weiteren Partnern – die 
NABU-Naturschutzstation Münsterland 
für die Bezirksregierung Münster durch-
führt. Dabei wird unter anderem über-
prüft, ob sich die gewünschten Tier- 
und Pflanzenarten schon wieder im 
Gebiet angesiedelt bzw. signifikant ver-
mehrt haben. Die Uferschwalbe, ein ty-
pischer Bewohner von Uferabbrüchen, 
fühlt sich schon seit den ersten Verbes-
serungen wieder heimisch. 

Anna Benmoh,  
Bezirksregierung Münster

 www.ems-life-nrw.de

Direkter Vergleich im 
Schrägluftbild: Rechts 
das ehemalige, ausgebaute 
Flussbett der Ems, links der 
neue, renaturierte Verlauf 
mit geschwungenen Ufern, 
Sandbänken und Totholz.

Foto: NZO GmbH im 
Auftrag der BRMS
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Blende, Belichtung & beeindruckende Fotos
Eine vom NABU Kreisverband Warendorf angedachte Idee wurde in die Tat 
umgesetzt: Im September reiste Naturfotograf Darius Endlich an, um sich 
zusammen mit interessierten Hobby-Fotografen bei Telgte ein Wochenende 
lang der Naturfotografie zu widmen.

Im Sommerurlaub sah die Landschaft 
doch so atemberaubend aus – warum 
nur konnte ich diese fesselnde Licht-
stimmung, diesen tollen Ausblick nicht 
im Bild festhalten? Was macht den Un-
terschied zwischen „geknipsten“ Bildern 
und Fotos mit packender Aussage? 
Oder ganz einfach: Wie gelingt es mir, 
aus meiner vorhandenen Fotoausrüs-
tung zu besseren, aussagekräftigeren 
Naturfotos zu gelangen?

Diesen und vielen anderen Fragen nä-
herten sich die Seminarteilnehmer im 
ersten Abschnitt des Tages anhand aus-
gewählter Bildbeispiele des Fotografen. 
Denn vieles kann man gerade in der 
(Natur)Fotografie dadurch lernen, dass 
Bilder anderer Autoren betrachtet und 
gemeinsam besprochen werden: Wes-
halb spricht mich gerade dieses oder 
jenes Bild an? Wie ist der Fotograf wohl 
vorgegangen, um zu dieser Aufnahme 
zu gelangen? Was hätte ich vielleicht 
anders gemacht?

Natürlich wäre ein Naturfotografie-Se-
minar nicht vollständig befriedigend, 
würde es ausschließlich mit theoreti-

schem Input gefüllt werden. Und so 
stürmten die Seminarteilnehmer im 
zweiten Teil des Tages nach draußen, 
auf der Suche nach aufregenden Mo-
tiven in der Natur rund um die Ems. 
Anhand einiger, vom Seminarleiter vor-
gegebener Themen, setzten sich immer 
zwei Fotografen gemeinsam mit einer 
Aufgabe auseinander. So waren die ei-
nen auf der Suche nach „Formen und 
Strukturen“, andere bemühten sich, der 
Insektenwelt näherzukommen und wie-
der andere betrachteten die Umgebung 
durch das Spiel mit Schärfe und Un-
schärfe.

Als sich die Teilnehmer am späten 
Nachmittag wieder allesamt am Semi-
narort einfanden, wurden die Ergeb-
nisse gemeinsam gesichtet. Anhand 
einiger ausgewählter Bilder gab der Se-
minarleiter dann Anregungen zur Bild-
bearbeitung: Tonwertkorrektur, Farbton 
und Sättigung, Arbeiten mit verschie-
denen Ebenen-Masken, Schärfen – auf 
dem Weg zum besseren Foto bekamen 
die Teilnehmer auch für diesen letzten 
Schritt der Fotografie interessante Ein-
blicke.

Im Anschluss an das Seminar waren 
sich Veranstalter und Seminarteilneh-
mer einig: Dieser Workshop ruft nach 
einer Wiederholung! Und so ist nun 
für Juni 2013 das nächste Seminar
wochenende zur Naturfotografie im 
Münsterland in Planung. Voraussichtlich 
wird es dieses Mal einen Kurs für (bluti-
ge) Anfänger geben, die sich einen Tag 
lang intensiv mit den Grundlagen und 
Möglichkeiten der Fotografie und ihrer 
Kameras unter professioneller Anlei-
tung beschäftigen wollen. Der Samstag 
und Sonntag ist dann an all diejenigen 
gerichtet, die mit ihrer Kamera bereits 
vertraut sind, und sich einen Tag lang 
intensiv verschiedenen Themen wid-

men wollen – um sich persönlich wei-
terzuentwickeln und zu besseren und 
ansprechenden Fotos zu gelangen. An-
gedacht ist ein Thementag zur „Makro-
fotografie“ sowie ein Tag zur Fotogra-
fie in Zoos und Wildparks im Tierpark 
Olderdissen. 

Ganz herzlicher Dank gebührt Barbara 
Comtois und Daniel Kebschull für die 
grundlegende Idee, dieses Naturfoto-
grafie-Seminar anzubieten, sowie Dirk 
Petzold für die Bereitstellung des Se-
minarraums und der herzlichen Gast-
freundschaft! 

Darius Endlich

Wie komme ich zu 
Aufnahmen wie diesen? 
Einen Tag lang widmeten 
sich die Seminarteilnehmer 
der Frage, was es auf dem 
Weg zu guten Naturfotos 
alles zu beachten gilt.

Foto: D. Endlich

Interessiert betrachten die 
Seminarteilnehmer einige 
der großen Brennweiten – 
und entdecken ganz neue 
Möglichkeiten.

Foto: D. Endlich
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Vor rund 40 Jahren war der Kreis Wa-
rendorf fast flächendeckend vom Kie-
bitz besiedelt. Bis 2003/04 wurde eine 
Konzentration der Kiebitzbestände auf 
eine immer kleiner werdende Fläche 
beobachtet. Heute weist der Kiebitz nur 
noch recht lückige Bestände auf (Abb. 
1). Die besiedelte Fläche nimmt weiter-
hin ab und mit ihr auch die Siedlungs-
dichten und Koloniegrößen. In Zukunft 
können wir daher einen weiteren be-
schleunigten Bestandsrückgang erwar-
ten, obwohl der Kiebitz äußerst anpas-
sungsfähig ist. 
Der Kiebitz gilt zwar als charakteristi-
sche Feuchtwiesenart, kann jedoch na-
hezu alle Lebensräume besiedeln, die 
offen, baumarm und wenig strukturiert 
sind und sich durch eine niedrige Ve-
getation oder unbedeckten Boden aus-
zeichnen. Diese Vorliebe führt dazu, 
dass der Kiebitz im stark landwirtschaft-
lich geprägten Kreis Warendorf über-
wiegend auf Ackerflächen brütet, die 
diese Voraussetzungen im Frühjahr vor 
der Saat bestens erfüllen. 
Doch die Landwirtschaft wird vielen 
Gelegen zum Verhängnis. Im Bereich 

Westbevern fielen in den intensiv ge-
nutzten Untersuchungsgebieten 75 % 
der Erstgelege, die zumeist auf unbe-
stellten, z. T. noch mit Stoppeln bestan-
denen Ackerflächen angelegt wurden, 
den Arbeitsgängen der Frühjahrsfeld-
bestellung zum Opfer.
Ein Glück, dass der Kiebitz verlore-
ne Erstgelege meistens durch Nach-
gelege ersetzt! Erst nachdem auf den 
Äckern nach der Einsaat von Mais Ruhe 
einkehrte, war der Schlupferfolg der 
Nachgelege um ein Vielfaches höher.

Insgesamt ist davon auszugehen, dass 
in den untersuchten Gebieten bei 
Westbevern bei maximal 43 Brutpaa-
ren 113 Küken schlüpften Doch nur 
elf Küken konnten bis zum Flüggewer-
den beobachtet werden. Der Rest der 
Küken war schnell verschwunden. Zur 
Feststellung der Verlustursachen wären 
noch intensivere Untersuchungen nötig. 
Möglicherweise spielten hier aber die 
schlechten Nahrungsbedingungen auf 
Maisäckern eine entscheidende Rolle. 
Durch die Anwendung von Pflanzen-
schutzmitteln fehlen Wildkräuter, die als 

Lebensraum und Nahrungsgrundlage 
für Insekten und Spinnen dienen, von 
denen sich wiederum die Kiebitzküken 
ernähren.  Der beobachtete Bruterfolg 
war in den intensiv genutzten Untersu-
chungsgebieten daher mit 0,15 flüggen 
Jungvögeln pro Brutpaar sehr gering. 
Für einen selbstständigen Bestandser-
halt gelten 0,8 flügge Jungvögel pro 
Brutpaar als notwendig. Wenn der Bru-
terfolg weiterhin so gering bleibt, wer-
den die Kiebitzbestände überaltern und 
aufgrund der natürlichen Alterssterb-
lichkeit immer weiter ausdünnen.

Die Zahlen belegen, dass wir uns vom 
Kiebitz im Münsterland verabschieden 
müssen, wenn nicht sofort umfassend 
wirksame Schutzmaßnahmen ergriffen 
werden. 

Anneka Pelster
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Ein leider selten gewordener 
Anblick: Kiebitz mit Küken. 

Foto: Th. Israel

Dramatischer Rückgang der Kiebitzbestände im Kreis Warendorf

„Tschüss Kiebitz“
Mit seiner langen Federhaube und den eindrucksvollen Balzritualen ist der 
Kiebitz in der Bevölkerung gleichermaßen bekannt und beliebt. Wenig ver-
breitet ist hingegen das Wissen um seine Gefährdung. Wie dramatisch die 
Situation der Kiebitze im Kreis Warendorf ist, zeigte eine Individuenzählung 
im Frühjahr 2012, die von der NABU-Naturschutzstation Münsterland un-
ter Mitwirkung zahlreicher ehrenamtlicher Helfer und dankenswerterwei-
se unterstützt durch den Kreis Warendorf und das Land NRW durchgeführt 
wurde. Zusätzlich wurden exemplarisch Schlupf- und Bruterfolg im Bereich 
Telgte-Westbevern untersucht.

Dramatischer 
Bestandsrückgang von 1973 
(links) bis heute (rechts):  
rote Bereiche=nicht besiedelt, 
grün=besiedelt,  
weiß=nicht bearbeitet
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NAJU-Warendorf baut Nisthilfen für Steinkäuze und Mauersegler

Jugendliche zu Gast in Tischlerei
Am 26. September waren wir, die NAJU-Warendorf, zu Gast in der Tischle-
rei Hans Stumpe in Telgte-Raestrup, um aus gespendetem Holz Steinkauz-
röhren und Mauerseglerkästen zu bauen. 

Die am Rand des Naturschutzgebietes 
Emsauen gelegene Tischlerei hat von 
Haus aus ein Interesse an ökologischen 
und nachhaltigen Themen. Neben der 
Herstellung von Massivholzmöbeln mit 
natürlichen Oberflächen werden hoch-
wertige Dielen und Parkettböden verlegt. 
Auch Kork und Linoleum stehen zur Aus-
wahl. Zudem bietet der Ausbildungsbe-
trieb zertifizierte Dämmtechnik u. a. mit 
Papiercellulose an. 

Bei dem geplanten Nachmittag mit den 
Jugendlichen der NAJU ging es aller-
dings weder um Fußböden noch um 
Dämmung: Es sollten Nisthilfen für hei-
mische Vögel gebaut werden. 
Der Kontakt zwischen der NAJU-Gruppe 
des Naturschutzbundes und der Tischle-
rei in Raestrup war durch deren Auszu-
bildenden Johannes Lensing entstanden. 
Der junge Auszubildende im Tischler-
handwerk ist selbst aktives Mitglied der 

Naturschutzjugend. Natürlich war auch 
er dabei und bereitete im Vorfeld die 
Werkstücke gemeinsam mit dem Be-
triebsinhaber Hans Stumpe vor. 
Am Nachmittag traf sich die Gruppe in 
der Tischlerei am Raestruper Bahnhof. 
Nach kurzer Begrüßung und dem Ver-
teilen der Aufgaben ging es auch schon 
los. Die Mädchen und Jungen zwischen 
zehn und 17 Jahren waren mit Sachver-
stand und großem Eifer bei der Sache. 
Es wurde gefachsimpelt, gebohrt und ge-
schliffen, dazwischen gab es ein Stück-
chen selbstgebackenen Kuchen und Äp-
fel von heimischen Bäumen. 

Drei Steinkauzkästen und zwei Nisthil-
fen für Mauersegler wurden nach zwei 
Stunden gemeinsamer Arbeit stolz prä-
sentiert. Aus Restholz wurde mit viel Kre-
ativität ein kleines Holzauto mit NAJU-
Nummernschild gebastelt, das die Kinder 
zum Dank den Tischlern überreichten. 

Christel Johanterwage
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Einladung

 zur Mitgliederversammlung des 
Naturschutzbundes Deutschland 

im Kreis Warendorf e.V.

Die Versammlung findet am
Donnerstag, den 11. April 2013

im Gasthof Badde in Westkirchen statt: 
Beginn 19:30 Uhr.

Die Bekassine –  
Vogel des Jahres 2013

Ein Diavortrag zum Vogel des Jahres

Für den offiziellen Teil der Mitgliederver-
sammlung ist folgende Tagesordnung vor-
gesehen.
Tagesordnung:
1.	 Eröffnung, Feststellen der Tagesord-

nung und der Beschlussfähigkeit.
2.	 Tätigkeitsbericht des Vorstandes.
3.	 Tätigkeitsberichte der Kinder-  

und Jugendgruppen.
4.	 Bericht über die 

NABU-Naturschutzstation Münsterland.
5.	 Bericht des Kassenwartes und der 

KassenprüferInnen.
6.	 Aussprache zu den Berichten 2 – 5.
7.	 Entlastung des Vorstandes.
8.	 Wahl des Vorstandes

9.	 Wahl der KassenprüferInnen und 
StellvertreterInnen

10.	 Wahl der Delegierten für die Landes-
vertreterversammlung.

11.	 Verschiedenes.

Änderungs- oder Ergänzungsanträge zur 
Tagesordnung sind dem Vorstand spätes-
tens bis zum 28. März 2013 einzureichen.  
Eine zusätzliche schriftliche Einladung der 
Vereinsmitglieder erfolgt nicht.

Für den Vorstand  
Daniel Kebschull 

1. Vorsitzender

Stolz präsentieren die 
(Hobby-)Handwerker die 
Ergebnisse des Tages. Die 
Steinkäuze und Mauersegler 
werden sich über ihre neuen 
Behausungen freuen.

Foto: D. Stattmann
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Anfang Oktober war es soweit: Bei 
dem Jugendgruppentreffen be-
glückwünschte Juliana Nolte, 1. 
Vorsitzende der Naturschutzjugend 
Ahlen, Julia Overwaul, die nun das 
50. Mitglied der Ortsgruppe ist. 

"Wir freuen uns, dass wir ein kontinuir-
liches Mitgliederwachstum verzeichnen 
können", so Juliane Nolte. Um knapp 
15% sei der Mitgliederstamm inner-
halb eines Jahres gewachsen freu-
en sich die Naturschützer. Damit folgt 
der Ortsverband dem Trend, der auch 
auf Bundes- und Landesebene spür-
bar ist. "Naturschutz ist cool", befindet 
Julia Overwaul. Sie habe über Freunde 
zum Verein gefunden und nach einem 
Schnuppertermin direkt gefallen an 
den Jungs und Mädels gefunden. "Wir 
freuen uns immer über Verstärkung", so 
Nolte. 

Und das ist auch nötig, denn die NAJU 
steckt mitten in den Planungen für ei-
nige große Aktionen. Neben dem all-
jährlichen Pfingstlager im Sauerland 
wird es im Jahr 2013 eine zweiwöchige 
Begegnungsreise mit Naturschützern in 
Finnland geben. 

Aber auch in Ahlen stehen viele tolle 
Aktionen bevor. Denn die NAJU Ahlen 
feiert 2013 ihr 25-jähriges Bestehen 
und plant ein großes Sommerfest an 
ihrem Vereinsheim dem Pumpenhaus. 
In Ahlen gibt es eine Kinder- und Ju-
gendgruppe, die sich alle zwei Wochen 
treffen. 

Informationen sowie Termine können 
unter  www.NAJU-ahlen.de 
nachgesehen werden. 

David Pannock

NAJU Ahlen feiert das 50. Mitglied!

Neuer Gruppenname „Telgter Naturdetektive“ steht fest

Sommerfest der NAJU-Telgte
Am 15. September war es endlich soweit: die NAJU-Telgte feierte ihr erstes Sommerfest zusammen mit allen Mit-
gliedern und deren Eltern. Die im Februar gegründete Gruppe besteht mittlerweile aus 14 festen Mitgliedern im 
Alter von sechs bis zwölf Jahren.

Im Vorfeld wurde in der Tischlerei 
Stumpe aus Holz, Korken und vielen 
anderen Naturmaterialien fleißig ge-
sägt und gewerkelt und herausgekom-
men sind hierbei viele tolle Boote. Auch 
besondere Konstruktionen wie U-Boo-
te waren mit dabei. Diese wurden ge-
meinschaftlich beim Sommerfest zu 
Wasser gelassen. Aber nicht nur sie 
konnten die herrliche Aussicht von der 
Ems aus begutachten; dank der freund-
lichen Unterstützung des Paddelclub 
Telgte konnten wir auf deren Gelände 
feiern und auch selbst ein paar Runden 
mit dem Boot über die Ems paddeln. 

Anschließend wurde Tierpantomime 
gespielt, wo auch alle Eltern mit einge-
bunden wurden und auch so erkunde-
ten die Kinder die Natur rund um die 

Ems und die Ems selbst. Zudem gab es 
ein großes Picknick und es wurde eine 
wichtige Frage geklärt, nämlich die des 
Namens unserer Gruppe. NAJU-Grup-
pe Telgte war uns etwas sperrig und so 
haben wir uns jetzt für einen schöneren 
Namen entschieden und zwar sind wir 
die „Telgter Naturdetektive“, kurz: TND. 
Außerdem gestalteten die Kinder eine 
Fahne, die uns als Erkennungszeichen 
von nun an begleiten wird.

Es war ein wunderschönes Fest, bei 
dem alle ihren Spaß hatten. Wir sind 
sehr glücklich über das tolle Engage-
ment der Eltern und Kinder unserer 
Gruppe und freuen uns auf die kom-
mende gemeinsame Zeit. 

Janine Ringel und Stephan Poddey 
Gruppenleiter
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Juliana Nolte (links) begrüßt 
Julia Overwaul als 50. 
Mitglied der NAJU Ahlen.

Foto: NAJU Ahlen

Selbstgebastelte Boote 
warteten auf den Einsatz .

Foto: S. Poddey
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Untersuchungen der Fische und der Wasserpflanzen an der Ems bei Münster 

Auf den Grund gegangen
Wer im letzten Sommer auf der Ems bei Münster zwischen Haus Langen 
und Handorf ein von Tauchern begleitetes Schlauchboot oder gar ein Alu-
Boot mit lautem Stromaggregat gesichtet hat, war nicht etwa Zeuge aus-
gefallener Freizeitaktivitäten. Die Fischfauna der Ems und ihre Besiedlung 
mit Makrophyten (Wasserpflanzen inkl. Armleuchteralgen, Laichkräutern 
und Wassermoosen) wurde von Mitarbeitern der NABU-Naturschutzstation 
Münsterland „gründlich“ untersucht – im wahrsten Sinne des Wortes. 

Pflanzen- und Fischarten erlauben 
wertvolle Rückschlüsse auf den öko-
logischen Zustand eines Gewässers. 
Im Gegensatz zu chemischen Analy-
sen zeigen sie nicht nur eine Moment-
aufnahme. In der Wasserrahmenricht-
linie (WRRL) sind Makrophyten daher 
als biologische Qualitätskomponenten 
vorgesehen. 
Taucher der NABU-Naturschutzstation 
Münsterland suchten den Gewässer-
grund und die Uferbereiche akribisch 
nach Wasserpflanzen ab. Die Bestim-
mung und Protokollierung nahmen Bo-
taniker in einem begleitenden Boot vor. 
Zusätzlich wurden Gewässerparame-
ter wie Sohlsubstrat, Uferbefestigung, 
Breite, Tiefe, Fließgeschwindigkeit und 
Beschattung festgehalten. In der Ems 
konnten bis zu zehn Arten gleichzeitig 
nachgewiesen werden, wobei häufige, 
Stickstoff liebende Arten überwogen, 

wie z. B. das Kamm-Laichkraut. Aber 
auch bedrohte Arten wie das Spiegeln-
de Laichkraut oder die Schwanenblume 
sind gelegentlich in der Ems anzutref-
fen. 
Die Fischfauna wurde mittels eines 
Elektrobefischungsgerätes untersucht. 
Aufgrund ihrer Größe und der hohen 
elektrischen Leitfähigkeit musste die 
Ems mit einem leistungsstarken Ge-
rät befischt werden, welches auf einem 
Boot transportiert wurde. Insgesamt 

konnte an 15 repräsentativen Stellen 
20 verschiedene Fischarten festgestellt 
werden. Neben solchen, die in anderen 
sandigen Fließgewässern der Westfäli-
schen Bucht ebenfalls häufig vorkom-
men, wie z. B. dem Gründling und dem 
Rotauge, wurden auch Seltenheiten der 
Roten Liste NRW wie Steinbeißer und 
Neunaugen nachgewiesen. 
Neben den Fließgewässerarten wurden 
in den langsam strömenden Bereichen 
der Ems erfreulicherweise weitere be-
merkenswerte Fische festgestellt. Dazu 
gehört z. B. der Bitterling, eine Klein-
fischart aus der Familie der Karpfen-
fische, welche ihre Eier mit Hilfe ei-
ner langen Legeröhre in die Kiemen 
von Großmuscheln legt. Dort wird der 
Nachwuchs durch ständigen Zustrom 
von Wasser gut mit Sauerstoff und 
Nahrung versorgt. 
Die Elektrobefischung der Ems hat eine 
recht artenreiche Fischfauna offenbart. 
Sie stellt somit ein weiteres wichtiges 
Zeugnis für den Erfolg der in den letz-
ten Jahren realisierten Ems-Renaturie-
rung dar.
Der Bezirksregierung Münster, insbe-
sondere den Mitarbeitern vom Bauhof, 
gebührt großer Dank für praktische 
und zielführende Hilfe im Gelände, 
ohne die diese Untersuchung nicht so 
effektiv hätte stattfinden können. Dem 
Landesfischereiverband Westfalen und 
Lippe e. V. sei ebenfalls für die gute Ko-
operation und Unterstützung des Pro-
jektes gedankt. Herrn Uwe Junglas, 
vom hier ansässigen Angelverein SAV 
Münster und Umgegend e. V., gilt für 
seine Unterstützung und die tatkräftige 
Mithilfe am Wasser herzlicher Dank.
Die Untersuchungen wurden in Koope-
ration mit der Stadt Münster, dem Kreis 
Warendorf und dem Land NRW durch-
geführt. 

Robert Boczki,  
Christian Göcking,  

Dr. Britta Linnemann

Jule Molitor und 
Uwe Junglas vom 
Sportanglerverein Münster 
und Umgebung unterstützten 
tatkräftig die Befischung.

Foto: R. Boczki
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Hervorgegangen aus dem NAJU-
Regionalbetreuerprojekt bietet die 
NAJU NRW seit 2011 regionale Se-
minare zur Erlangung der Jugendlei-
tercard (Juleica) im Münsterland an.

Das Modul II – der praktische Teil – fin-
det vom 22.-23. Juni in der Jugend-
herberge Tecklenburg statt. Mitten im 
Teutoburger Wald finden sich hier gute 
Bedingungen um verschiedene Aktions-
ideen in freier Natur zu vermitteln. Das 
Modul I – der theoretische Teil – findet 
vom 14.-15. September im Jugend-
gästehaus Aasee in Münster statt. In 
der schön gelegenen und gut ausge-
statteten Jugendherberge können die 
Teilnehmer die rechtlichen und didak-
tischen Grundlagen erfahren. Teilneh-
men können Leiter von Kinder- und 
Jugendgruppen die noch eine Jugend-
leitercard benötigen, sowie Interessier-
te an der Leitung einer Kinder- oder 
Jugendgruppe. Die Teilnehmer soll-

ten mindestens 15 Jahre alt sein, nach 
oben besteht keine Begrenzung. 
Ergänzend zu den Teilen I und II benö-
tigen die Gruppenleiter noch einen Teil 
III sowie einen Erste Hilfe Kurs. Der Teil 
III wird als Tagesseminar angeboten 
und beschäftigt sich mit Artenkenntnis-
sen oder sonstigen naturschutzspezifi-
schen Inhalten. Informationen zu Orten 
und Inhalten erhalten Interessierte bei 
der NAJU-NRW. Der Erste Hilfe Kurs 
kann entweder bei der NAJU NRW vom 
19.-21. April in der Jugendherberge 
Windeck-Rosbach oder beim örtlichen 
Roten Kreuz oder ähnlichen Anbietern 
erlangt werden.

Für diejenigen, deren Juleica mittler-
weile abgelaufen ist, bietet die NAJU-
NRW ein Auffrischungsseminar an. Die 
Juleica gilt nur für drei Jahre. Danach 
kann sie nach Teilnahme an einem 
Auffrischungskurs verlängert werden. 
In diesem eintägigen Kurs werden die 

wichtigsten Inhalte aus Modul I wieder-
holt. Auch wenn die Juleica über einen 
anderen Verband erlangt wurde, ist der 
Auffrischungskurs gültig. Er findet am 
16. März in Essen statt. 

Daniel Kebschull

Anmeldungen an:
Naturschutzjugend NRW 
Merowingerstraße 88 
40225 Düsseldorf 
Tel.: 0211/159251-30 
Fax: 0211/159251-39 
mail@naju-nrw.de

 www.NAJU-NRW.de

Der Wald bietet viele 
Möglichkeiten um Kindern 
die Natur nahe zu bringen.

Foto: T. Rattay

Rüstzeug für die Leitung von Kinder- und Jugendgruppen

Jugendleiterschulungen im Münsterland

NAJU-Logo einmal anders 
– Kreative Ideen aus 
Naturmaterialien.

Foto: T. Rattay

NATURZEIT.org 41



Eine Wanderung entlang feuchter Sumpf-

wiesen wird, wenn man Glück hat, von 

einem überraschenden Ereignis unter-

brochen. Denn mit einem nasalen „ätch“ fliegt ein 

gut drosselgroßer Vogel unmittelbar vor den Füßen 

auf und sucht in wildem Zickzackflug das Weite. So 

oder ähnlich verläuft die erste Bekanntschaft mit 

einem der eigenartigsten Vertreter der heimischen 

Vogelwelt – dem Vogel des Jahres 2013. 

Außer diesem markanten Fluchtflug ist nur der lange 
Schnabel in Erinnerung geblieben und der hat unse-
rem Vogel auch den Namen Bekassine beschert. Denn 
bec (französisch) bzw. becco (italienisch) heißt Schna-
bel und der schwedische Forscher Carl von Linné hat 
den lateinischen Namen Gallinago (Schnepfe) zu ver-
antworten. Dieser so überproportional lange Schna-
bel ist hervorragend geeignet, die Ernährung der Tiere 
sicher zu stellen. Denn neben Samen von Seggen, Bin-
sen und anderen Kräutern der Feuchtwiesen, leben sie 
hauptsächlich von Würmern und Schlamm bewohnen-
den Insektenlarven. Zu deren Erlangung der Schnabel 
als Tastorgan eine entscheidende Rolle spielt. 

Im deutschen hat sich der Name Bekassine durchge-
setzt, obwohl je nach Gegend auch Heerschnepfe, 
Bruch-, Ried-, Herren- und sogar Fürstenschnepfe im 
Umlauf waren.

Das Gefieder oberseits braunschwarz gepunktet und 
gestreift, bietet dem Vogel eine hervorragende Tar-
nung, die es ihm erlaubt, bis auf den letzten Moment 
mit der Flucht zu warten. Charakteristisch ist ein brei-
ter rostfarbener Streifen über die Kopfmitte und vier 
weitere, die sich über Rücken und Schultern hinziehen.

Mehr noch als diese optische beeindruckt während der 
Balz die akustische Kennzeichnung. Auf einer Grasbül-
te oder einem Maulwurfshügel sitzend, vernimmt man 
ein lang anhaltendes „tükke“ im Stakkato vorgetra-
gen, das von beiden Geschlechtern zu hören ist und in 
ein anhaltendes „djugg, djugg, djugg“ übergeht. Dar-
über hinaus verfügt das Männchen über einen in der 
Vogelwelt einmaligen Schauflug in wellenartiger Bahn, 
bei denen der Vogel in der Abwärtsbewegung die ab-
gespreizten äußeren Steuerfedern dem Luftstrom aus-
setzt, und so einen Instrumentallaut erzeugt, der an 
das Meckern einer Ziege erinnert. Der volkstümliche 
Name „Himmelsziege“ erwies sich als treffsicher. Bei 
günstiger Witterung kann man dieses Schauspiel be-
reits Anfang März genießen. Zu dieser Zeit besetzen 
die Paare ihr Revier, das wohl stets vom Männchen be-
stimmt wird. Seine Partnerin ist für den Nestbau ver-
antwortlich. Es befindet sich auf dem Boden, meist auf 
nassem Untergrund, gut versteckt und besteht aus ei-
ner tief ausgebildeten Mulde, die mit trockenem Gras 
ausgepolstert ist. Hier liegen bald vier spitzoval ge-
formte graue Eier, die auf der dickeren Hälfte brau-
ne Flecken aufweisen. Nach knapp 3 Wochen Brutzeit 
verlassen die Jungen als echte Nestflüchter die Kinder-

Meckern erlaubt – die Bekassine

Startende Himmelsziege – 
die Bekassine.

Fotos: NABU/W. Rolfes
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Vogel des Jahres 2013

stube, müssen allerdings in den ersten Tagen noch von 
den Eltern gefüttert werden. Nach weiteren 3 Wochen 
können sie bereits eine Strecke davon flattern – voll 
flugfähig sind sie etwa mit 4-5 Wochen. 

Wie bei allen Wiesenbrütern ist der Brutbestand 
der Bekassine in den letzten Jahrzehnten stark ge-
schrumpft. Der Verlust an Lebensraum durch Grund-
wasserabsenkung, Meloration von Überschwem-
mungsflächen, Umbruch von Grünland in Maisäcker, 
Abtorfung von Mooren sowie die Aufgabe extensiver 
Weidewirtschaft hat ehemals häufige Vogelarten die-
ser Biotope wie Rotschenkel, Uferschnepfe und auch 
die Bekassine an den Rand des Aussterbens gebracht. 
Nach wissenschaftlichen Untersuchungen beträgt der 
Rückgang zwischen Mitte der 90er Jahre und heute 
über 50 %. Wird in dieser Hinsicht nicht schnell und 
entschlossen gegengesteuert – und nichts deutet dar-
auf hin – verliert Deutschland eine weitere markante 
Vogelart. Schwarzstirnwürger, Goldregenpfeifer, Seg-
genrohrsänger und Blauracke lassen grüßen!

Was kann man tun? 
Es müssen schnellstens Maßnahmen ergriffen werden, 
die dem Lebensraumverlust Einhalt gebieten. Dazu ge-
hören: Wiedervernässung trocken gelegter Wiesen, 
der Verzicht auf Meloration noch vorhandener sowie 
die Anpassung von Mahdterminen während der Brut-
zeit. Darüber hinaus müssen Verbundgebiete geschaf-
fen werden, um isolierte inselartige Vorkommen zu 
vermeiden. Es darf nicht davor zurückgeschreckt wer-
den selbst Steuermittel einzusetzen, wie es das Land 
Niedersachsen mit der Wiedervernässung des Ochsen-
moores am Ostufer des Dümmer vorgemacht hat. Dort 
brüten wieder Bekassinen!

Im Münsterland sieht es dagegen sehr traurig aus. 
Selbst ehemalige Top-Biotope, wie das Zwillbrocker 
Venn oder die Rieselfelder Münster, weisen keine er-
folgreichen Bruten mehr auf. Auch die Zahl der Durch-
zügler hat sich drastisch verringert. Neben den vom 
Menschen zu verantwortenden Ausrottungsszenari-
en kommen die natürlichen durch Prädatoren ver-
ursachten Verluste hinzu. Otto Uttendörfer und sei-
ne Mitarbeiter haben unter 10.000 Beutetieren nur 
29 Bekassinen als Opfer von Greifvögeln registriert. 
Sperber, Habicht und Wanderfalke traten in Erschei-
nung. Eine weit größere Gefahr droht den „Himmels-
ziegen“ durch Raubsäuger. Hermelin, Iltis, aber vor 
allem Füchse machen dem Restbestand unseres Vo-

gels schwer zu schaffen. Die Rechnung ist einfach. 
Die genannten Beutegreifer schöpfen, so die Regel 
15 bis maximal 20 % der potenziellen Beutetiere ab. 
Bei einem gesunden Lebensraum mit sagen wir 100 
Brutpaaren gingen 20 Paare bzw. deren Nachwuchs 
verloren. Es blieben 80 %. Beherbergt das qualitativ 
geschrumpfte Habitat aber nur vier Brutpaare, ist der 
Bestand in höchster Gefahr zu erlöschen. Eine trauri-
ge Bilanz.

Der einzelne von uns kann an dieser Situation nur we-
nig ändern. Gefragt sind hier die Politiker, die durch 
Gesetze verantwortungsbewussten Naturschutz in die 
Wege leiten könnten. Denn: Mit der Vermaisung und 
Verrapsung der offenen Landschaft lässt sich die so oft 
propagierte Artenvielfalt nicht halten – im Gegenteil.

Mein persönliches Fazit der Situation: Konnte ich Mit-
te der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts noch mit 
dem Fahrrad das Brutgebiet der „Himmelsziege“ auf-
suchen, um die einzigartige Balz der Vögel zu erleben, 
muss ich heute für den gleichen Naturgenuss weite 
Strecken mit dem Auto zurücklegen.

Der NABU Deutschland und der LBV Bayern haben 
Gallinago gallinago zum Vogel des Jahres 2013 ge-
kürt. Wie stets bei dieser Herausstellung einer Art 
ist die Erhaltung des gesamten Lebensraumes ange-
mahnt. Ob es bei dieser Ermahnung bleibt, ob Taten 
folgen – die nächste Zukunft wird es zeigen. 

Peter Hlubek
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Kalkabbau contra europäisches Naturerbe im FFH-Gebiet

Übrig lassen für morgen 	
			   – der Teuto muss bleiben!
Ein letzter Eisenbahntunnel auf der Fahrt nach Hamburg, das letzte Mal he-
runterschalten auf der A1 gen Norden, Motorradfahrer jubeln und Fahr-
radfahrer erwischen sich bei dem Gedanken an ein neues Pedelec oder 
E-Bike. So kennen wir alle den Teutoburger Wald – wie ein einsamer Zei-
gefinder ragt er als letzte Erhebung des norddeutschen Flachlandes gen 
Nordwesten in die Westfälische Bucht hinein – aber wie lange noch?

Begonnen hat das alles in der Kreide-
zeit – damals als mehr oder weniger aus-
gedehntes Küstenmeer am Rande des 
Sauerländischen Berglandes. Die über 
Millionen von Jahren aufgehäuften und 
verfestigten Kalksedimente und Sande 
wurden zum Ende der Kreidezeit infol-
ge der nordwärts vorrückenden italieni-
schen Platte gestaucht und aufgerichtet. 
Nicht so hoch wie die Alpen, aber heute 
immerhin im Raum Lengerich und Lienen 
noch stolze 230 Meter über Normalnull.
Das soll nicht so bleiben. Dahinter ste-
cken nicht etwa die Römer oder berg-
scheue Fahrradfahrer, sondern die Unter-
nehmensgruppen Dyckerhoff/Buzzi und 
Calcis/von Croy. Zement- und Kalkwer-
ker, die auch im Raum Lengerich und 
Lienen Abbau- und Produktionsstandor-
te betreiben. Geht es nach ihnen, dann 
werden die vorhandenen Kalksteinbrüche 
um weitere 54 ha Fläche erweitert. Dazu 

haben sie den Antrag gestellt, den der-
zeit gültigen – bzw. in Überarbeitung be-
findlichen – Regionalplan zu ändern. 
Und hier beginnt eine ganz andere Ge-
schichte: Wo vor 2000 Jahren die Ger-
manen in den endlosen Wäldern ihre 
Überlegenheit gegen das römische Heer 
ausspielen konnten, erstreckt sich auch 
heute ein durchgehendes Waldband. 
Verwunschene, knorrige Buchenwälder 
ziehen sich entlang der Hangflächen. Im 
Unterwuchs jede Menge Kostbarkeiten: 
Weißes und Rotes Waldvöglein, Nest-
wurz, Waldhyazinthe, Purpurknaben-
kraut, Bingelkraut, Bärlauch, Christophs-
kraut, Perlgras und Waldmeister. Und 
darüber Schwarzspecht, Uhu, Kolkrabe, 
Bechsteinfledermaus, Großes Mausohr – 
um nur einige seltene Arten zu nennen. 
An den Hängen dazu Schichtquellen mit 
der typischen Moosvegetation der Kalk-
tuffquellen, schmalen randlichen Auen-

wäldern, Feuersalamandern und schö-
nen Landdeckelschnecken.
Das war im Jahr 2004 ausschlaggebend 
für die Europäische Union (EU) zwischen 
Lengerich und Lienen das Flora-Fauna-
Habitat-Gebiet (FFH) „Nördliche Teile des 
Teutoburger Waldes mit Intruper Berg“ 
auszuweisen, europäisches Naturerbe 
mit höchstmöglichster Schutzkategorie. 
Es ist Teil des einzigen Hauptvorkommens 
des Waldmeister-Buchenwald-Lebens-
raumtyps in Nordrhein-Westfalen und ei-
nes von insgesamt vieren in Deutschland. 

Niederwald
Verwunschen öffnet sich nach oben der 
Blick in den Buchenwald. Knorrig ver-
wachsene Stammfüße, die vielstämmig 
ausgewachsen sind, lassen noch erah-
nen, was an den südlichen Steilhängen 
des Teutoburger Wald bis in die Nach-
kriegszeit betrieben wurde. Zur Brenn-

Mondlandschaft: Der 
Kalksteinbruch Lienen.

Foto: T. Lütkeschümer
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holzgewinnung wurden die Rotbuchen 
in bestimmten Abständen auf den Stock 
gesetzt. Was andernorts nur Weiden, 
Eschen, Erlen, Eichen und Birken zuge-
traut wird und mit der Rotbuche sicher 
misslingt, ist hier eine regionaltypische 
Besonderheit: Auf den flachgründigen 
Kalkrendzinen gelang es der Rotbuche, 
sich aus den Wurzelfüßen zu regenerie-
ren und einen neuen Niederwald aufzu-
bauen. Heute sind diese Niederwälder 
zum größten Teil durchgewachsen und 
als Einzelstamm verzogen – die uralten 
höhlenreichen Stubben sind aber noch 
immer stumme Zeugen und bieten Le-
bensraum für zahlreiche Organismen.

Alles auf einmal
Nur wenige Meter entfernt graben sich 
derweil im monotonen Rhythmus die 
überdimensionalen Bagger der Ze-
ment- und Kalkindustrie aufeinander zu. 
Von Lengerich und Lienen kommend, 
verladen sie den verbleibenden Rest 
des Teutoburger Waldes Sprengung für 
Sprengung auf Muldenkipper, die die 
Brennöfen beliefern. 
1997 – die FFH-Richtlinie der EU galt 
schon und das Gesamtgebiet war fak-
tisch bereits europäisches Naturerbe – 
wurden die inzwischen riesigen Abbau-
flächen um weitere 47 ha in das noch 
intakte Buchenwaldgebiet erweitert: Die 
örtlichen Naturschutzverbände stimmten 
zerknirscht einem „allerletzten Kompro-
miss“ zu, der NABU lehnte damals schon 
den weiteren Abbau ab. Mit dem müh-

sam errungenen Kalkkompromiss sollte 
dann „endgültig“ definiert sein, was noch 
abzubauen sei und was fortan unantast-
bar sein sollte: eben das FFH-Gebiet. Zur 
sozialverträglichen Umstrukturierung soll-
te ein „Runder Tisch“ sich um Mitarbeiter 
und Arbeitsplätze kümmern. 
Daraus wurde nichts – im Gegenteil: Jetzt 
sind die Zement- und Kalkwerker be-
strebt, sich ihre Rohstoffbasis für weitere 
Jahrzehnte – die Fläche ist 76 Fußball-
felder groß – auf Kosten des FFH-Gebie-
tes zu sichern. Sie argumentieren, dass 
Ersatzpflanzungen noch vor dem Beginn 
des Eingriffs die Funktionen des Buchen-
waldes übernehmen könnten.
„Ein Waldmeister-Buchenwald benötigt 
für seine Entwicklung rund 150 Jahre 
und wächst nicht auf Moorflächen“ ar-
gumentieren dagegen die Naturschutz-
verbände BUND, LNU mit der ANTL, der 
NABU und die örtliche Bürgerinitiative 
Pro Teuto. Gemeinsam wenden sie sich 
gegen diese 25. Änderung des Regional-
planes und eine weitere Zerstörung des 
europäischen Naturerbes im Teutobur-
ger Wald. 
Kalktuffquellen sind nicht ersetzbar und 
orchideenreiche Buchenwälder nicht 
kurzfristig wiederherstellbar. Die Roh-
stoffversorgung in der Region ist – laut 
Landes-Entwicklungs-Plan (LEP) – Dank 
langfristig bestehender Abbaugenehmi-

gungen an anderer Stelle gesichert.
Die klare Forderung der Naturschutzver-
bände an die Bezirksregierung: Der Berg 
muss bleiben – die Regionalplanungsbe-
hörde soll bereits an der ersten Steigung 
herunterschalten, die Planänderung stop-
pen und den bestehenden Schutzstatus 
des Gebietes garantieren.
Andernfalls drohe ein Vertragsverlet-
zungsverfahren der Europäischen Union 
und eine „langjährige gerichtliche Aus-
einandersetzung wie beim FMO“, so der 
Vorsitzende des NABU-Kreisverbands ST 
Edmund Bischoff und Dr. Michael Haren-
gerd – Sprecher der Naturschutzverbän-
de im Regionalrat – bei der gemeinsam 
organisierten Pressekonferenz anlässlich 
der Übergabe der ablehnenden Stellung-
nahme an die Bezirksregierung. 

Falko Prünte 
 www.pro-teuto.de

Schwarzspecht – Schlüsselart 
des Buchenwaldökosystems.

Foto: S. Feuerbaum

Kulturhistorische 
Besonderheit im Teuto: 
Niederwald.

Foto:  D. Bistrick

Kalktuffquellen – prioritäre 
Lebensräume, durch den 
Kalkabbau hochgradig 
bedroht.

Foto: Pro Teuto
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Dich erwarten zwei spannende Wochen in 
Schweden! Erstes Ziel ist ein Selbstversor-
gerhaus an einem See in Blekinge. Ge-
plant ist u.a. Geo-Caching, mit Naturma-
terialien einen Unterschlupf bauen und 
Feuer entzünden, Schwimmen und natür-
lich genügend Zeit zum Ausspannen. In 
der zweiten Woche erkunden wir per Kanu 
eine abwechslungsreiche Fluss- und Seen-
landschaft in Småland (Lagan und Exen). 
Wo es uns gefällt, schlagen wir unser La-
ger auf. Kanu, Campen, Kochen über 
dem Feuer und gemeinsame Lagerfeuer-
abende bestimmen unseren Tag. 

Lust auf Natur, Sport, Abenteuer und ein 
wenig Verantwortung? Dann bist du rich-
tig! Die Reisezeit ist vom 20. Juli bis 4. 
August also mit bester Chance auf super 
Sommerwetter. Der Teilnahmebeitrag be-
läuft sich auf 530 Euro, NAJU- (NABU-) 
Mitglieder zahlen 500 Euro. 

Anmeldung und Informationen bei der 
NAJU NRW
Merowingerstraße 88
40225 Düsseldorf
Tel.: 0211 159 251-30
mail@naju-nrw.de

Freizeit für Jugendliche im Alter von 13 bis 17 Jahren

Kanutour durch Schweden

Spannende Erlebnisse 
garantiert – die NAJU NRW 
in Schweden.
Foto: NAJU NRW/A. Tecker

Fischsterben, Schaumberge, Einleitungen – an wen kann ich mich wenden?

Erste Hilfe bei Wasserverschmutzung
Wer erinnert sich nicht an die erschreckende Bilder aus dem letzten Jahrhundert: Schaumberge auf den Flüssen, 
schillernde Schlieren auf dem Wasser, Massen toter Fische bäuchlings an der Oberfläche. Auch wenn der technische 
Gewässerschutz enorme Fortschritte gebracht hat und solche Zustände selten geworden sind, kann es doch vorkom-
men, dass man Zeuge einer offensichtlichen Wasserverschmutzung wird. Hier ist schnelles Handeln gefragt.

Stellen Sie sich einmal vor, Sie ent-
decken beim sonntäglichen Spazier-
gang eine offensichtliche Gewässer-
verschmutzung. Der Bach, der sonst 
immer gemütlich durch die Landschaft 
plätschert stinkt bestialisch, und auf der 
Oberfläche treiben tote Fische! Hier ist 
offensichtlich etwas nicht in Ordnung. 
An wen kann man sich nun wenden?
Für solche Fälle haben viele Kommu-
nen, Kreise und die Bezirksregierung 
Münster Umwelttelefone eingerichtet, 
die solche Meldungen entgegenneh-
men und die richtigen Schritte in die 
Wege leiten. Eine Auswahl solcher An-
sprechpartner ist am Ende des Beitra-
ges aufgelistet.
Häufig wird es aber der Fall sein, dass 
man die Nummer gerade nicht zur 
Hand hat, oder – was auch häufig der 
Fall sein kann – das Umwelttelefon gar 
nicht besetzt ist, sonntags zum Beispiel. 
In solchen Fällen kann man sich ent-
weder an die neue allgemeine zentra-
le Behördennummer 115 (bis jetzt al-
lerdings nur in Münster) wenden, oder 

– wenn es sich offensichtlich um einen 
schwerwiegenden Fall handelt – an die 
Polizei unter der Notruf-Nummer 110. 
Die Verunreinigung eines Gewäs-
sers, auch wenn sie fahrlässig ge-
schieht, ist nämlich eine Straftat nach 
§ 324 Strafgesetzbuch und kann mit 
einer Freiheitsstrafe von bis zu fünf 
Jahren oder mit einer Geldstrafe be-
straft werden. Dazu kommt möglicher-
weise die Umwelthaftung nach dem 
Umweltschadensgesetz, wenn Tierar-
ten von gemeinschaftlichem Interesse 
bzw. FFH-Lebensraumtypen im Sinne 
der FFH-Richtlinie geschädigt werden. 
Danach haftet der Verursacher für die 
Feststellung und die Beseitigung der 
verursachten Schäden.
In vielen Fällen kann durch schnelles 
Handeln größerer Schaden vermieden 
werden, zum Beispiel wenn ein Gülle-
tank undicht geworden und der Scha-
den noch gar nicht bemerkt worden 
ist. 

Dr. Thomas Hövelmann

Umwelttelefone  
im Münsterland:

Bezirksregierung Münster: 
0251/4113300
Kreis Borken:  
02861/821438
Kreis Coesfeld:  

02541/18-0 (Kreisverwaltung)
Stadt Münster:  
0251/4926772
Kreis Steinfurt:  

bei Ölunfällen oder ähnlichen 
Problemen 05971/9360, sonst 
05482/70-0 (Kreisverwaltung)

Kreis Warendorf:  
02581/53-0 (Kreisverwaltung)

Bei den Kreisverwaltungen muss man 
sich zu den zuständigen Ansprech-
partnern durchfragen. Darüber hin-
aus hält eine ganze Reihe von Kom-
munen im Münsterland jeweils ein 
Umwelttelefon vor, so zum Beispiel 
Beelen, Ennigerloh und Tecklenburg.
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Eher wenig überliefert ist, wie die Men-
schen damals mit dem kostbaren Gut 
„gewirtschaftet“ haben. Anzuneh-
men ist jedoch, dass es neben enor-
mer Wertschätzung verbreitet auch den 
sorglosen Umgang mit Wasser gege-
ben hat. Wie halt heutzutage auch. 
So wie der Strom aus der Steckdose 
kommt, so fließt das Wasser aus unse-
ren Hausleitungen genau dorthin, wo 
wir es gerade wünschen, ohne dass wir 
uns darüber groß den Kopf zerbrechen. 
Und überhaupt: Wir leben ja in einer 
regenreichen Region, unser Trinkwas-
ser ist von höchster Qualität, besser 
als manches Mineralwasser, und viel 
billiger obendrein! Unsere Wasserwer-
ke werden nicht müde, uns von Quali-
tät und grenzenloser Verfügbarkeit zu 
überzeugen. 

Der Haken dabei? Wer fragt schon 
nach, unter welchem großen techni-
schen Aufwand unser Trinkwasser pro-
duziert wird? Die Wissenschaft der 
Trinkwasserproduktion ist eng verbun-
den mit den Fachbereichen Biologie, 
Chemie und Mechanik und folglich hat 
sich das Produkt, das bei uns zu Hause 
aus der Leitung fließt, von dem mine-
ralstoffreichen Naturstoff Wasser schon 
ein wenig entfernt. Ergo ist es kostbar 
im doppelten Sinne, denn die munter 
sprudelnde Naturquelle gibt es gerade 
bei uns im Münsterland ja nicht an je-
der Ecke. 

Kostbar und daher höchst schützens-
wert ist unser Trinkwasser aber auch 
deshalb, weil es gleich von mehreren 
Seiten bedroht ist: Die munter fort-
schreitende Industrialisierung unse-
rer Landwirtschaft gefährdet durch 
Gülle, Pestizide und Kunstdünger un-
ser Grundwasser in höchstem Maße 
–  nachzulesen in etlichen wissenschaft-
lichen Studien, in zahllosen Pressear-
tikeln, auch in dieser Zeitschrift, sowie 
selbst in Publikationen von Wasserwer-
ken. Die plötzlich und heftig geführten 
Diskussionen um das sogenannte Fra-
cking, die angeblich modernste Art der 
Erdgasförderung, zeigt nicht nur ein 
weiteres Bedrohungspotenzial, sondern 
auch eine – wenn auch von anderen 
Sorgen begleitete – verständliche Angst 
um unser Trinkwasser in der Bevölke-
rung.

Deshalb verwundert es mich schon, 
dass die inzwischen seit vielen Jahren 
geführte Debatte um die seuchenartige 
Ausbreitung industrieller Tierproduktion 
im Münsterland und anderswo (mit un-
glaublich hohem Wasserverbrauch!) of-
fenbar vergleichsweise weniger heftige 
Reaktionen in der Bevölkerung auslöst 
als zum Beispiel der Bürger-Aufschrei 
als Begleitmusik zur parlamentarisch 
beschlossenen Dichtheitsprüfung priva-
ter Abwasserrohre. Pikanterweise aber 
vielfach mit Hinweis auf die böse Land-
wirtschaft, die ja ein ungleich größerer 
Verschmutzer sei. 
Blicken Sie da noch durch, liebe Lese-
rinnen und Leser? Mein Rat lautet: In-
formieren, engagieren, protestieren, 
weniger Fleisch essen und Wasser spa-
ren sowieso. 

Rainer Gildhuis

 www.econitor.de

 www.bi-billerbeck.de

 www.bi-coesfeld.de
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Vom Umgang mit unserem Lebensmittel Nr. 1

Trink Wasser, spare und schütze es!
Das Bemühen der Menschen, sich 
gesicherten Zugang und damit eine 
verlässliche Versorgung mit trink-
barem Wasser zu verschaffen, ist 
Jahrtausende alt. Lange vor den 
Römern, die es ja bekanntlich ver-
standen mit riesigen Aquädukten 
ihre Wasserversorgung zu organi-
sieren, wurden ähnliche Bauwerke 
bereits im 7. Jahrhundert v. Chr. in 
Babylon und im Süden des heutigen 
Armenien errichtet. 

Wasserverbrauch –  
Schein und Sein
Tendenziell sinkt der direkte Was-
serverbrauch der privaten Haushal-
te seit Jahren permanent. Er liegt 
je nach Region in Deutschland der-
zeit teilweise unter 100 Litern pro 
Kopf und Tag. Der virtuelle Was-
serverbrauch, den wir durch unser 
Konsumverhalten stark beeinflus-
sen können, beträgt dagegen rund 
4.000 Liter pro Tag (Quelle Wiki-
pedia). Durch Eingabe des Such-
begriffs „Virtuelles Wasser“ findet 
man im Internet eine Fülle von zum 
Teil erstaunlichen Informationen 
zum Thema.

Toilette

Wäsche

Duschen
Körperpflege
Putzen
Geschirr
Trinken und Kochen

Tipps, um Wasser 
einzusparen.

Quelle: wasser-sparen.org
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NAJU erlebt Småland per Kanu

Zwei unvergessliche Wochen in Schweden
Nach der erfolgreichen Zusammenarbeit im letzten Jahr veranstalteten NAJU NRW und NAJU Niedersachsen wie-
der eine Ferienfreizeit für 14- bis 18-Jährige in Schweden.

Zunächst erlebten die 27 Jugendlichen 
eine abwechslungsreiche Woche in ei-
nem Selbstversorgerhaus im Herzen 
Smålands. Die Teilnehmer lernten z. 
B. in einem Wildlife-Training wie man 
mit einfachen Mitteln Feuer entzünden 
kann, oder wie man sich nur mit Na-
turmaterialien einen Unterschlupf für 
die Nacht baut. Bei einer Geo-Caching 
Tour jagten die Jugendlichen mit GPS-
Geräten bewaffnet einem Schatz hin-
terher und mussten dabei einige kniff-
lige Aufgaben meistern. Großen Spaß 
bereitete auch der Bau eines Lehm-

ofens, der noch in derselben Woche mit 
selbstgebackener Pizza eingeweiht wur-
de. Der direkt am Haus gelegene See 
lud zum Schwimmen und Angeln ein 
und auch die Holzsauna erfreute sich 
großer Beliebtheit.

Die zweite Woche stand ganz im Zei-
chen des Kanufahrens. Der See Åsnen 
bot auch für Kanueulinge ideale Bedin-
gungen und wurde mit seinen vielen 
Buchten und Inseln ausgiebig erforscht. 
Auch See- und Fischadler zählten zu 
den ständigen Begleitern der Kanu-
ten. Jeden Abend wurde das Lager an 
einem anderen Ufer des Sees aufge-
schlagen. Die Teilnehmer bereiteten 
ihr Essen dann in Gruppen auf Cam-
pingkochern zu und bestimmten ihren 
Speiseplan selbst. Die Abende ließen 
sie mal mit Gitarrenmusik und mal mit 
dem beliebten „Werwolf“-Spiel am La-
gerfeuer ausklingen.

Am Ende waren sich Teilnehmer und 
Betreuer einig: Es war eine unvergessli-
che Zeit und keiner wollte wirklich wie-
der zurück! 

Die Planungen für die Freizeit im 
nächsten Jahr laufen bereits und der 
Termin steht schon fest: 20.07-04.08. 
Anmeldungen nehmen die NAJU NRW 
und NAJU Niedersachsen entgegen. 

Anuschka Tecker

Gruppenfoto vor  
dem Åsnen-See. 

Foto: A. Tecker

Sensationelle Entdeckung 

Maulwurfsgrillen bei Telgte entdeckt
Eine faustdicke Überraschung und kleine Sensation erlebten die 
Teilnehmer der Laubfroschexkursion im Mai vergangenen Jahres. 

Bei bestem Wetter fanden sich nicht nur zahllose rufende Laubfrösche, 
Kammmolche und Wasserinsekten im Schein der Taschenlampen, sondern 
auch einige Maulwurfsgrillen. 
Diese in NRW äußerst seltene Art konnte im Laufe des Sommers noch mit 
einem sehr großen Vorkommen bestätigt werden. Maulwurfsgrillen leben 
im Boden und bauen lange Gangsysteme. Aus ganz NRW sind nur eine 
Handvoll Vorkommen bekannt. 

Christian Göcking und Robert Boczki, 
NABU-Naturschutzstation  Münsterland

Von der seltenen Maulwurfsgrille 
sind nur noch eine Handvoll 
Vorkommen in NRW bekannt.

Foto: C. Göcking
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Autorin Marlies Weiß-Bürger entdeckte 
den sogenannten Königsweg: „Fach-
wissen allein reicht nicht aus, um das 
Wunderwerk der Natur zu begreifen. 
Wir müssen uns mit Gefühl und Fan-
tasie in sie hineinversetzen, sie nach-
empfinden“, sagt die Biologin und 
Gymnasiallehrerin. Aus diesem Grund 
verknüpft sie in ihrem Buch „Apfelblü-
tenhonigfest“ komplexe Naturthemen 
einfach und anschaulich mit Märchen, 
wie zum Beispiel den Wettstreich von 
Maus und Eichhörnchen beim Nüsse 
knacken. Oder dem „Mauseelend, eine 
wahre Geschichte“. Bevor das Märchen 
beginnt, erläutert die Autorin den Sach-
verhalt in der persönlichen Anrede.

Der Pädagogin liegt die Umwelterzie-
hung besonders am Herzen. „Der Gar-
ten meiner Träume hat Kräuter, Sträu-
cher, Bäume und Blätter grün, und Erde 
braun und Blumen, bunt und keinen 
Zaun.“ Mit einem kurzen Einleitungsge-
dicht von Frantz Wittkamp bringt Weiß-
Bürger in ihrem Buch den naturpäda-

gogischen Ansatz auf den Punkt: Der 
traumhafte Garten ist unbegrenzt… 
Genauso können Kinder beim Lesen 
oder Zuhören der Märchen ihrer Fan-
tasie freien Lauf lassen und eintauchen 
in die faszinierende Welt und die span-
nenden Erlebnisse von Insekten, Fi-
schen, Säugetieren und Vögeln. Gleich-
zeitig erkennt der junge Leser das 
Wahre in der Natur und erlangt somit 
Sachwissen über die Tiere im Garten, 
im Wald, auf Feld und Wiese und im 
Haus. Ob die Erzählung vom „Apfel-
blütenhonigfest“, „Die Made im Speck“ 
oder „Die Not der Baumelfen“ handelt, 
alle Märchen – insgesamt 14 an der 
Zahl auf fast 100 Seiten – sind einfühl-
sam und unterhaltsam geschrieben.

Bezaubernde und liebevoll gestalte-
te Aquarelle der Künstlerin und Illust-
ratorin Ria Maris runden das handli-
che Buch ab. „Apfelblütenhonigfest“ ist 
2011 im agenda Verlag, Münster, Preis 
14,80 Euro erschienen. Empfohlen wird 
es für Kinder ab acht Jahren. Das Buch 

eignet sich auch gut als Lehrmittel für 
den Sachunterricht in der Grundschule, 
für Naturschutz-Jugendleiter und Um-
weltpädagogen. Erwachsene dürften 
beim Vorlesen ebenso ihre Freude an 
den Märchen haben, wie kleine Zuhö-
rer und schon selbstständige Leserat-
ten. 

Beate Look 

Buchrezension mit Buchverlosung

„Apfelblütenhonigfest 
– Märchen aus der Natur“
Natur ist vielfältig, spannend und lehrreich. Sich im Wald 
aus morschen Hölzern eine Höhle bauen, auf der Wiese 
bunte Blumen pflücken und am Strand nach schönen Mu-
scheln suchen, das macht Kindern meist Spaß. Doch wie 
bekommt man im digitalen Zeitalter von Videospielen ein 
Kind dazu, auch mal ein Buch über die Natur zu lesen?

Die Autorin
Marlies Weiß-Bürger setzt sich seit 
vielen Jahren für die Umwelterzie-
hung ein. Studium der Fächer Bio-
logie und Sport für das Lehramt 
an Gymnasien in Marburg und 
Heidelberg, Doktorarbeit im Be-
reich der Verhaltensforschung. Als 
Autorin, Gymnasiallehrerin, in der 
Fort- u. Erwachsenbildung sowie 
Naturpädagogin am Biologischen 
Zentrum Lüdinghausen vertritt sie 
ganzheitlich praxisorientierte Lehr-
methoden. 

Buchverlosung
Liebe Leser, liebe Kinder, wir verlosen drei Buchex-
emplare. Beantwortet uns folgende Frage:

Welches Tier saugt mit seinem Rüssel Nektar 
aus Blüten? 
a) Spinne
b) Mücke 
c) Honigbiene

Schickt uns eine Postkarte mit der richtigen Lö-
sung und dem Stichwort „Buchverlosung“ an die 
NABU-Naturschutzstation Münsterland, Westfalenstraße 
490, 48165 Münster oder eine Mail an  
info@NABU-Station.de. Wichtig: Adresse nicht vergessen 
und Eure Telefonnummer angeben! Die Gewinner veröf-
fentlichen wir in der nächsten Naturzeit. Viel Glück!!

Der NABU gratuliert den  
Gewinnern von „Kobold Mausohr“

Dreimal griff Glücksfee Emilie Fus zu, dann standen die 
Gewinner der Bücher „Kobold Mausohr“ aus der Verlo-
sung im letzten Heft fest. Über die in Deutsch und Englisch 
geschriebene Lebensgeschichte der kleinen Fledermaus aus 
dem Schlauberger-Verlag freuen sich:

Heike Groß-Gerenkamp,  
Lüdinghausen;
Leo Homann, Laer;
Frank Roß, Dülmen.
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NABU-Jugendreferentin Christiane de Jong aus Emsdetten unter den „Top-Five“

Ehrenamtspreis Kreis Steinfurt 2012 „Stille Helfer“
Die BürgerInnen hatten über 100 Ehren-
amtliche aus der Jugendarbeit im Kreis 
Steinfurt für eine Auszeichnung als „Stille 
Helfer“ vorgeschlagen – und für die Jury 
war schnell klar – alle werden zur Preis-
verleihung in das Kreishaus eingeladen. 
Eine Rose aus der Hand des Landra-
tes und einige persönliche Dankeswor-
te waren ein kleines „ Dankeschön“ für 
das ehrenamtliche Engagement – auch 
für Frank Sertic, NAJU-Teamleiter beim 
NABU Neuenkirchen/Wettringen.
Im Mittelpunkt standen aber die Preisträ-
ger in fünf Kategorien – von „Ferienla-
ger“ bis „Naturschutz“. In der Kategorie 
„Naturschutz“ wurde Christiane de Jong 
aus Emsdetten ausgezeichnet. Landrat 
Kubendorff in seiner Laudatio: „In Ems-
detten ist Frau de Jong der Motor der 

Naturschutzjugendarbeit, die dort schon 
über zehn Jahre angeboten wird – alle 
Seminare sind heiß begehrt und immer 
ausgebucht.“ 
Darüber hinaus sorgt Christiane de Jong 
für die Vernetzung der örtlichen NAJU-
Gruppen im Kreis Steinfurt. Sie konnte 
sich über den Ehrenamtspreis der Kreis-
verwaltung freuen und erhielt vom Land-
rat – neben dem obligatorischen Blu-
menstrauß – auch einen Gutschein, um 
es sich einmal gut gehen zu lassen. „Das 
habe die Frau, die sich seit insgesamt 
mehr als 15 Jahren schon ehrenamt-
lich engagiert, verdient“, so der Land-
rat. Doch Christiane de Jong antwortete 
prompt: „Den würde ich eigentlich lieber 
an das ganze Team weitergeben!“ 

Edmund Bischoff, NABU ST

Landrat Thomas Kubendorff 
überreicht Christiane de 
Jong den Ehrenamtspreis.

Foto: B. Hölscher

Wie in den vergangenen Jahren im 
Rheinland, so startete im November 
2012 das Projekt "Erhalt der gene-
tischen Ressourcen im Obstbau" für 
den Landesteil Westfalen.

Um den weiteren Verlust der lokalen 
und regionalen Obstsorten zu stoppen, 
werden in den Regionen Ostwestfalen-
Lippe, Sauerland, Ruhrgebiet, Hellweg 
und Münsterland in den kommenden 3 
Jahren gefährdete Obstsorten gesucht, 
charakterisiert und dokumentiert. Ziel 
ist es, durch Reisersicherung die lokale 

und regionale Obstsorten in dezentra-
len Sortengärten langfristig zu erhalten. 
Die Projektkoordination für das Müns-
terland liegt in den Händen des NABU 
Münster. 
Weitere Informationen bei  
Karin Rietman 0175-9593314. 

Karin Rietman

Erhalt der genetischen Ressourcen im Obstbau

Aktuellste Meldung aus dem Kreis Steinfurt:

Erneut hohe Auszeichnung für Max Lohmeyer 
– Umweltschützer der ersten Stunde –
Im Juli 2013 wird er stolze 94 Jah-
re alt – und ist immer noch im Na-
turschutz aktiv – Max Lohmeyer aus 
Steinfurt-Borghorst. Viele Auszeich-
nungen wurden dem Umweltschüt-
zer der ersten Stunde bereits zu Teil 
– im Jahr 1983 erhielt er sogar das 
‚Verdienstkreuz der Bundesrepublik 
Deutschland am Bande‘.
In Anerkennung der um Volk und Staat 
erworbenen besonderen Verdienste hat 
der Bundespräsident Herrn Max Loh-

meyer nunmehr „Das Verdienstkreuz 1. 
Klasse“ des Verdienstordens der Bun-
desrepublik Deutschland verliehen.
Die feierliche Ordensübergabe durch 
den Landrat des Kreises Steinfurt, 
Herrn Thomas Kubendorff, fand am 
22.01.2013 im Bürgersaal des Rathau-
ses der Kreisstadt Steinfurt, statt. 
Ausführlicher Bericht hierzu erfolgt in 
der NATURZEIT Heft 20 – Ausgabe 
02/2013.

Edmund Bischoff
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Geschäftsstelle 
An der Königsmühle 3, 46395 Bocholt, 
 02871 184916, info@NABU-borken.de  
www.NABU-borken.de
1. Vorsitzender:  
Rudolf Souilljee,  02871 310029, 
bocholt@NABU-borken.de
Geschäftsführer 
Gereon Potthoff,  02871 43049, 
Gereon-P@t-online.de
Eulenschutz 
Dr. Martin Steverding,  06755 
2270027, steverding@NABU-borken.de
Fledermausschutz 
Christian Giese,  02872 981688,  
giese@fledermausschutz.de
Gruppe Ahaus 
Horst Müller,  02561 9177463,  
horst-mueller@freenet.de
Gruppe Burlo 
August Sühling,  02862 2920,  
suehling.burlo@t-online.de
Gruppe Gescher 
Holger Beeke,  02542 916865,  
gescher@NABU-borken.de 

Gruppe Gronau 
Thomas Keimel,  02562 4521,  
thkeimel@web.de
Gruppe Heek  
Herbert Moritz,  0178 2817817,  
herbert-moritz@gmx.de
Gruppe Heiden  
Sylke Makulski,  01523 3676296  
heiden@NABUborken.de
Gruppe Isselburg / Anholt 
Michael Kempkes,  02874 902797, 
michael.kempkes@web.de
Gruppe Legden 
Heinz Nottebaum,  02566 933680, 
ghnottebaum@online.de
Gruppe Rhede 
Lothar Köhler,  02872 3845,  
koehler@NABU-borken.de
Marianne Harborg,  02872 4417, 
harborg@NABU-borken.de
Gruppe Vreden 
Johannes Thesing,  02564 4083
Spendenkonto:  
Konto-Nr. 2015 295, BLZ 401 454 30 
Sparkasse Westmünsterland

NABU-Kreisverband Borken e. V.

www.NABU-coesfeld.de
1. Vorsitzender 
Dr. Jürgen Baumanns, Hoher 
Heckenweg 20, 48249 Dülmen,  
 02594 1870,  
juergen.baumanns@online.de
NAJU-Kinder- und Jugendgruppe 
Antje Kleinschneider,  02546 1650, 
Antje.Kleinschneider@web.de
Libellen 
Prof. Dr. Eberhard G. Schmidt,  
 02594 80588
Amphibien- und Reptilienschutz 
Elmar Meier,  02502 1677,  
cuora.meier@t-online.de
Gewässerschutz  
Rudolf Averkamp,  02541 83583,  
rudolf_averkamp@web.de
AG Botanik 
Erich Hirsch,  02591 70364
AG Eulen 
Winfried Rusch,  02543 4584,  
ruschw@gmx.de

Franz Rolf,  02594 991701, 
f.rolf@joker2012.de
Feuchtwiesen- & Limikolenschutz 
Christian Prost,  02541 81120
Klaus Lütke-Sunderhaus,  02541 
6188, l.sunderhaus@t-online.de
Fledermausschutz 
Heinz Kramer,  02541 82814,  
h.u.m.Kramer@gmx.de
Reinhard Loewert,  02591 1848, 
r.loewert@web.de
Naturnahe Gärten 
Rainer Gildhuis,  02541 83974
NSG Rieselfelder Nottuln Appelhülsen 
Volker Giehr,  02507 7516,  
volker.giehr@web.de
Walter Weigelt,  02509 8287
Spendenkonto:  
Konto-Nr. 59006189, BLZ 40154530 
Sparkasse Westmünsterland

NABU-Kreisverband Coesfeld e. V.

Geschäftsstelle 
Haus Heidhorn, Westfalenstr. 490, 
48165 Münster,  02501 9719433,  
Fax: -38, info@NABU-Station.de 
www.NABU-station.de
1. Vorsitzender 
Dr. Gerhard Bülter,  02538 1333, 
Dr.G.Buelter@NABU-station.de
Geschäftsführung  
Dr. Britta Linnemann,  
B.Linnemann@NABU-Station.de
Verwaltung 
Anette Rückert,  02501 9719433

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
Andreas Beulting,  0174 2634306, 
A.Beulting@NABU-Station.de
Christian Göcking, 0163 6281458, 
C.Goecking@NABU-Station.de
Dr. Thomas Hövelmann,  
 0175 8456663,  
T.Hoevelmann@NABU-Station.de
Kristian Mantel,  0163 1701221 
K.Mantel@NABU-Station.de
Spendenkonto: 
Sparkasse Münsterland Ost 
BLZ 400 501 50, Konto-Nr. 26 00 52 15

NABU-Naturschutzstation Münsterland e. V.

Geschäftsstelle 
Zumsandestraße 15 (Umwelthaus), 
48145 Münster,  0251 1360 07,  
Fax: 1360 08,  
Öffnungszeiten: Do. 16-18 Uhr,  
buero@NABU-muenster.de 
www.NABU-muenster.de
1. Vorsitzender 
Peter Hlubek,  0251 665232, 
vorstand@NABU-muenster.de
Naturschutzjugend NAJU 
Cornelia Reiker,  0160 95987776, 
NAJU@NABU-muenster.de
Projekt Streuobstwiesenschutz 
Karin Rietman,  0251 3907047, 
streuobst@muenster.de
AG Botanik 
Thomas Hövelmann,  0251 1337562, 
T.Hoevelmann@NABU-Station.de
AG Eulenschutz 
Henk Verboom,  02501 6922 
buero@NABU-muenster.de
AG Feuchtbiotope 
Christian Göcking,  0163 6281458, 
c.goecking@NABU-Station.de

AG Fledertierschutz 
Dr. Carsten Trappmann,  0251 88145, 
trappmann@fledermausschutz.de
AG Obstwiesenschutz 
Anke Averbeck, 0251 136007, 
streuobst@muenster.de
AG Hornissenschutz 
Karin Rietman,  0175 9593314,  
buero@NABU-muenster.de
AG Libellenschutz 
Christian Göcking,  0163 6281458, 
Norbert Menke,  0251 3829277, 
c.goecking@NABU-Station.de
AG Vogelschutz 
Peter Hlubek,  0251 665232
Hans Günter Kloth,  02535 931932, 
vorstand@NABU-muenster.de
Spendenkonten 
NABU Stadtverband Münster 
Volksbank Münster e. G. 
BLZ 401 600 50, Konto 933 99 400
Spenden Obstwiesenschutz 
BLZ 401 600 50, Konto 933 99 401 
Volksbank Münster e. G.

NABU-Stadtverband Münster e. V.

Geschäftsstelle  
Westerholtstr. 8, 48231 Warendorf 
 02581 4583846, Fax 02581 4585265 
info@NABU-WAF.de, www.NABU-
waf.de
1. Vorsitzender, Daniel Kebschull,  
erstervorsitzender@NABU-WAF.de
Stellungnahmen, Vogelschutz 
Alexander und Belinda Och,  02529 
948793, belinda.och@NABU-WAF.de
Fledermausschutz 
Theo Röper,  02585 353,  
theo.roeper@NABU-WAF.de

Amphibien- und Reptilienschutz 
Michael Bisping,  02524 4041, 
michael.bisping@NABU-WAF.de
Landschaftspflege, Bundesfreiwilli-
gendienst, Apfelsaftbestellungen 
Klaus Reinke,  2525 4952,  
webmaster@NABU-WAF.de
NABU-Wolfsbotschafter 
Gabriele Dormann,  02581 7810979, 
dorping@live.de
Claus-Peter Weigang,  02524 
2676160, c-p-weigang@T-Online.de

Geschäftsstelle Barbara Niehues 
 02552-9943939, An der Dumter Str. 
13, 48565 Steinfurt-Borghorst,  
Geschaeftsstelle@NABU-KV-Steinfurt.de 
www.NABU-KV-Steinfurt.de
Vorsitzender 
Edmund Bischoff,  05973-3146,  
0172 5333024,  
Vorsitzender@NABU-KV-Steinfurt.de
Geschäftsführer / stellv. Vorsitzender 
Josef Voßkuhl,  02572 89989, 
Geschaeftsfuehrer@NABU-KV-Steinfurt.de
Jugendreferentin 
Christiane de Jong,  02572 952354, 
Jugendreferentin@NABU-KV-Steinfurt.de
Ornithologie, Fauna und Flora 
Ulrich Antons,  05973 855, 
carlniehues@t-online.de
Flächen- und Herdenmanagement 
Gisbert Lütke,  0173 4340092 
Biotopmanagement@NABU-KV-
Steinfurt.de
Eulenschutz 
Heinz Fröhlich,  05973 2467, 
hkfroehlich@t-online.de
Uhu-Schutzprojekt 
Gisbert Lütke,  0173 4340092
Fledermausschutz 
Wolfgang Stegemann,  05971 
8031160, Wolfgang.Stegemann@web.de

Vogelschutz / Nisthilfenbau 
Werner Schneyink,  05971 54258
Schwalben und Mauersegler 
Jürgen Wiesmann,  05973 96543, 
Wiesmann_J@t-online.de
Greifvogelschutz und NABU-Pflege- 
und Auswilderungsstation 
Max Lohmeyer,  02552 4433
Gruppe Emsdetten 
Heinz Rinsche,  02572 4258,  
hr-774260@versanet.de
Gruppe Horstmar 
Christiane Ahlers,  02551 834785,  
Christiane.Ahlers@tele2.de
Gruppe Rheine 
Monika Niesert,  05971 57988, 
Monika_Niesert@web.de
Gruppe Steinfurt 
Renate Waltermann,  02552 2538,  
Klaus.Waltermann@t-online.de
Gruppe Neuenkirchen/Wettringen 
Ulrich Antons,  05973 855, 
carlniehues@t-online.de, 
Bernhard Hölscher,  02557 1698,  
be-wi-hoe@t-online.de
Spendenkonto: 
NABU-Kreisverband Steinfurt e. V. 
Stadtsparkasse Rheine 
BLZ 403 500 05, Konto-Nr. 864 355 

NABU-Kreisverband Steinfurt e. V.

NABU-Kreisverband Warendorf e. V.

Naturschutzjugend NAJU Ahlen e.V. 
David Pannock,  0151 56652134, 
david.pannock@NAJU-WAF.de
Naturschutzjugend NAJU Warendorf 
Christel Johanterwage,  02581 62722, 
christel.johanterwage@NAJU-WAF.de
Naturschutzjugend NAJU Telgte 
Stephan Poddey und Janine Ringel,  
 02504 7099523, stephan@poddey.de
Beckum 
Heinz-Jürgen Korthues,  02521 7503, 
korthues@web.de
Beelen 
Heinz-Josef Wiengarten,  02586 
970034, fuenf-wiengarten@t-online.de
Drensteinfurt 
Ulrich Etienne,  02538 8034,  
ulrich.etienne@web.de
Ennigerloh 
Michael Bisping,  02524 4041, 
fuenfmalmb@web.de

Everswinkel 
Gabriele Höft,  02582 65040,  
gaby@hoeftief.de
Oelde 
Rudi Lückemeier,  2522 62431,  
rudi.lueckemeier@online.de
Telgte 
Robert Tilgner,  02504 984660,  
robert.tilgner@onlinehome.de
Wadersloh 
Josef Wiglinghof,  2523 9590693
Warendorf 
Gabriele Dormann,  02581 7810979, 
dorping@live.de

Spendenkonto: 
BLZ 400 501 50, Konto-Nr. 3 028 800 
Sparkasse Münsterland-Ost

A
nsprechpartnerInnen, K

ontakte

NABU-Kreisverband Warendorf e. V. (Forts.)

NATURZEIT.org 51



NABU-Naturschutzstation Münsterland e.V., Westfalenstraße 490, 48165 Münster

Gemeinsam sind wir stark!
Fast 6.000 Naturfreunde unterstützen im Münsterland  
bereits den NABU durch ihre Mitgliedschaft – Tendenz steigend.

Ich bin NABU Mitglied, weil...

„...ich die Natur liebe, 
sie besser kennenlernen 
möchte und so einen 
kleinen Beitrag zu deren 
wichtigen Erhalt leisten 
kann.“ 

Dr. med. Henning Wachsmuth
Chirurg, Rheine-Elte

Möchten nicht auch Sie  
den NABU unterstützen? 
Kennen Sie jemanden, der am NABU Interesse hat?  
Rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns eine E-Mail: 
Rainer Gildhuis, Tel. 02541 83974,  
r.gildhuis@NABU-Station.de

Beiträge und Spenden sind steuerlich absetzbar.
Stefanie Hönig
Studentin, Münster 

„…ich mich hier aktiv 
in der Umweltbildung 
engagieren kann.“

„...meiner Meinung nach 
die Natur ein riesengroßes 
Phänomen ist, welches 
geschützt und bewundert 
werden muss!“

Julia Overwaul
Ahlen


